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    riaxuten •• •• < «• •« ..• .. .« «.« ». 639 ITebersicht der Eleutiaien. $. 16. Stiftnng. Yerfissiing, Pneflterpersonale, Gesetse «.. .. 84a f. i> Die grofseo und kleinen Mjsierien und die Zeit ihrer Feier 646 ^ 18. Terhiltnifs der kleinen Mysterien zu den gro&cfn. Ansich* ten der Philosophen ron den Mysterien .. •.. •• •• 84S 5* 19- Inhalt der Mjsterienlehre .. •• •• «.• «« «. 85a $. 20. Die Feier (der groben Mysterien .. .. •• ... •• 853 f. 2U Excnrt. Ceres, Eleosin«, Djat« oder Abfall und Rückkehr dSj Rfickblfcke» Hinweiaungen auf das Chri« gtenthum. S*M — 
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    CREUÄERS SYMBOLIK UND MYTHOLOGIE IM AUSZÜGE. ERSTER T.HEIL. Digitized by Google
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    riMü Allgemeine Beschreibudg des symboliscbetl und ia^ythiscbea Kreises« Erstes CapiteL« ^ Lehrbedurfnisse und Lehrarten der Vol*welt $. 1. vJb der Zustand der Klarheit uod Betoiwestieiti wd* selbst das Geistigste schlichten ^ bildlosen Vortrag nnd eigentliche Bezeichnung ftir die Mittheilung ertrSgt^ der ursprüngliche Zustand der Menschheit gewesen ^ weU eher nur durch allmähliche Verdunklung rerdrängt wor^ den X oder der hülflose und ärmliche ^ in welchem wif die Griechen erblicken» deren Anfänge religiöser Er* Jtenntnifs uns Herodotus (II. » &2) schildert i bleibe jetzt «nentschieden. Von dem letztern lehrt uns dieser Oe» schtohtschreiber : ' «Anfänglicfa opferten die f elasger namenlosetf^Göt* tmm^ als Ordnern der Welt» und beteten zu ihnen* Spät erfuhren sie deren Namen ron den Barbaren » und diese Namen erlaubte Ihnen das Orakel ZttDodonä» damal« Digitized by Google
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    das einzf^ , ztt fecbfWghaB* Von ^^ Pelasgern empiin« gon sie nochmals die Hellenen» *). Zwischen diesem einfachen , fast stummen CuUus und den beredten Göltergeschichten bei Hesiodus und Iloraerus, mit Geschlechtsregistern ^ Aemterny Beinamen und Gestallen » mufs eine Zwischenperiode gelegen seyn, deren Beschaffenheit uns derselbe Schriftsteller mehr als ahnen läfst in dem, was er uns vpn der Gestalt der alten Pelasgischen Hermesbilder und von der darangeknupflen Lehre der Priesterschaft auf Sanfothrace erzählt (II, 51.). §. 3. Dieser IVlittelzusland ist die Periode des Priester« thums. Diese Priester haben ein Volk vor sich, arm an Spracheiund BegrJlTen, arm an geistiger Gewandtheit. BeJehrung auf dem Wege der Demonstration ist hier unmöglich. Nur das Imposante weckt aus dem Schlummer halhlhierischer Stumpfheit. Dieses Imposante ist das Bild, erwecklicher, als die gründlichste Erörterung, die auf dem weiten Wege des BegriAes ohne £in4iruck bleiben milfste. §. 4. Dafs die ältesten Lehrer der Griechen das einsahen und thaten, lehren entschiedene Zeugnisse. Pausa* n ias (Arcad. 8, 2.> sagt: Die Weisesten unter den Griech«?n sprachen nicht in deutlichen Worten , sondern auf r^'thselhafte Weise. und Clemens ron Alexandrin: (ßrrom. VI, 2. p. 737. Pott. ) Der symbolische Vortrag war, wie unsern Propheten, so den Leh. i) Völler dtf 'Wetm^n .iltesten griPcliitcH«! Golfer erlclnrt ticK Plato auf eine btffeiei*kentwerlhe VTeite im Cratylui p. 597. c. d. Stepli. p. 49. HeMC vergl. Simpßcivt »n Ef ictet p.^358. Schw«i§1i. Eiitatii. %. IHad. i/p. 9. B«s. und 14. p. 9^>. Digitized by Google
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    rem der alten Griechen und verschiedener barbarischen Nationen, eig^n. Pausanias preist jenes ikU eine Frucht der Klugheit, Clemens macht auch (Strom. II y U p. 42l>.) auf die Noth wendigkeit dieser Methode in Beziehung auf die Bedürfnisse der Lehrlinge au&nerl^ sam. Hierher gehört noch, was Pausanias (3oeot. 30, & &) von der ältesten griechischen Lehrpoesie und ihrer des Keizes schöner Form not h wendig ermangelnden gewidH* voUen, oft in grellen Bildein sich aussprechenden Kürze sagt. (VergL dazu Jamblich, de vita Pytb^* C. 23« p-86. Küst.) §. 5. Offenbarung also ^ nicht Begrifibentwickelungf war jene alte Lehrart. Den Völkern» die dem Elemen« tendienst anhängen» sind alle einzelne Naturphänomene bedeutsam» die Natur spricht zum Menschen durch ZeU chen » nur Kundigen vernehmlich. Hier schon der Keim (aber mehr nicht» als Keim) des Philosophems von dem Wcliganzen , als einem grofsen Thiere » {itaov) und der sublimen Lehre von der Weltseele. Nach dieser Denkart lebt in der Körper weit Alles; der Pantheisnms der Pliantasie bevölkert die Welt und ihre Kräfte mit Göttern. Was späterhin abstracter Satz des Pantheismus ist : Alles ist' ein Bild der Gottheit; das ist unter solchen Völkern alter Glaube. W^as das spätere Alterthum so ausdruckt: die Natur prägt ihre unsichtbaren BegrüTe durch Symbole in sichtbaren Formen aus» regt sich schon in der schöpferischen Kindesphantasie grauer Vorwelt. Furcht und erhebendes Selbstgefühl bilden denGlau« ben : von allem Lebenden kann einzig der Mensch mit Göttern umgehen ; sie sprechen zu ihm durch Träume» Vögel» Eingeweide der Opferthiere, Dtmst au& den Tie^ fen der Erde» dnrch unverhofite Zeichen (a^^ßoXa) aller Art , deuten ilun Gegenwart , lehren Zuküriftiget» Digitized by Google
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    $. 6. Diefs ttt die Basis der äitetteA f^riechifchen Priester« lehre. Sie ist zuerst ein Namengeben für das Namen« lose 9 eia Verbeten in kurzer gedrängter FomeL Der l>egeislerte Beter, überzeugt ron der Nähe der Gotiheitt spra
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    gleichung (fUa^ovoi: Her^dot. T, 84. ib. Valekiui« und Euhaken ad Tim. L«^, PI., p. 05.) it ni
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    8 Wohlfahrt des gemeinen Wesens geknüpft war. Apollo selbst s^tzt seinen Dienst zu Delphi eluf Demeter lehrt ^ Eleusis die Attischen Könige ihren Geheimdienst f sie selbst hat, ihre verlohme Tochter suchend, den hQlflrej^ chen Oebranch der heiligen Zeichen oder Symbole ge« fluiden ^. So rereinigt sich Gdttliches und Menschliches* Dfr Anbetongswürdige wird selbst erster Lehrer und B«ter; }a oft schmilzt Inhalt und Lehre* mit dem Beter «sd IMmw in der Sage zusammen. So ist Hermes dem Aegypier Beligionslehrer und Bnch der BAeber: Hom dem Perser Lehrer des ewiglebenden Wortes und ««gleich Trank 6es Heiles und erquickender Lebensbaum« llieeher gebdrt auch der DodonSische Orakelbanm nnd «bnUches. §. la Der Lehrer ist ein Gott Verwandter (9$oYBPii}) Porpkjrr. de Stjge «p. Slob. Eclog. plij». I, 4. p. 14$. Ufcrf a. vgl* SuiUili, ad OdjCi..O, 404. p. §83, 48. Bm^Digitized by Google
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    Sinnbildt bietet BInnaprucK. Man blicke nur auf die Apoloi^aii eiaes Pilpai , die Sprüche «ler ElMrSlschen Propheten 9 die Orakel der Griechen ^ die Symbole dea IfjrUiagoras: alle rerweilen im Seharrlichen » alle malen Ar da$ Ang^e. Ihr Liehrkrei« i«t die f^anze Natur, und deren bleibende Ordnung in den sichtbaren Erscheinun« gen ; sie weisen auf deren Gesetze hin und gründen auf sie die Gesetze unseres Verhaltens. Darum lassen sielt auch dergleichen alte Gnomen leicht in ein Bild f&rs Auge umsetzen f denn Bild und Wort sind noch nicht geschieden« So heifst ^C;Z] prägen, ein Bild aufdrücken und ein Gleiehnifs in der Rede niederlegen, ia einem Spruch ausdrücken. So sind im Deul« sehen j^rfigen und sprechen Eines Stammes« §. 11. Vortrag und Gultus des Alterthums neigt sich also zum Sinnbildlichen. Das lehren die bestinuntesten Zeugnisse, welche diese Lehrweise von der spätem demon« strattren oder discursiren anfSi entschiedenste trennen. Das Symbol aber, das zwar schon bei den Aegyptiem und im alten Morgenlande sich frei machte» wardhaupt« ikchlich durch die Cfriechen zum Schönen gebildet. Diese hatten von den Aegyptiem gelernt , die Evidenz mehr bei dem Sinne zu suchen, als bei dem Verstände; isber den Griechen hatte ihr eigener glücklidier Geist es eingegeben , den bildlichen Ausdruck der Ideen mit dem Schönen zu verbinden. Digitized by Google
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    ^9 Zweites Capitel. Grammatische Grundlegung« $. 12fiilie neue Seite der Betrachtunj^ dea symbolischen Aus^ dnicks enibüUt Jambiichus *} 9 wenn ^r sagt« dafs derselbe als eine Nachalunuqg der sinnbildlich wirl^endea ]^atur selbst zu betrachten sey* Simplicius ') sondert l^eatimmter zwei Ilauptgebiete des Sinnbildlichen im Aus*' drucke 9 iadei|i er sagt: einige der alten Lehrer hätten^ die in^jthiqche Hülle für den Vortrag ihrer Gedan« keu ge wi(hlt 9 andere die s ym bplische. So :&erfallei^ die Erzeugnisse alter Religio|i und Philosophie in zwei grofse Massen , welche die Grundlage der folgenden Un^ iersuchung bilden werden« Eibe Stelle des Proclus ^^ m% ^Q9e einleitf n : $. 13. «Die Ton gdttlicbea Diagen durch Zeichen kn« de«tend (intnitar) reden 9 reden entweder symho'« lisch und mythisch, oder sie reden durch Bilder. Die aJher unverhüllt ihre Gecbinken ansdröckettf tragen sie tbeils in wiaaensohaftlichem Durch« denken iror, oder vermittelst einer gdttlicken Ein« g»l»*ung. Ein Vortrag 9 d^r durch Symbole das Gditli« ehe auszusprechen strebt 9 ist Orphisch tmd ober« haupt imk Verftissevn der Theomythien eigen ; der Vor^ trag durch Bilder ist Fyt hagoraitoh^,» Hier ist das Intuitive (die tvSei^t.^)^ worin der Begriff des Zeichens 9 also der Hülle, enthalten ist, dem C) De mjtter. Aegjpt. Sect. Yll. c. 1. S i5o. e4. Gale. 9) Praefat. \n Arif toL C^tegor. Sect. X. et XI. 10) Procl. in Theolog. PUto«. I, 4 p. 9. Digitized by Google
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    II UnrcrhüIItan ( inai^a^aKirnT^ ) enCgegengeselze* Simplicius a. a. O.^etzt dem andeuteBdea Vortrage das diacursive Lehren (^te^oJeren) entgegen. Jam« blichus aber (1. c. I. 21.) fafitt alle Unterarten des intuitiren Lehrens unter dem Ausdrucke ow^n^iaxtA (anschauliche Bezeichnungen) zusammen. Und so dient auch hier wieder sinnlicher Ausdruck zur Benennung des nichts sinnlichen Vortrages« Ja es versinnlichte selbst ein My« thus den bildernden Griechen die Entstehung dos discursiren Redens und der damit rerbundenen Buclutaben« Schrift. Hermes >Yar für beide Erfindungen das Symbol, ein heiliger Stein häufe war das Bild der aus Begriffen ^zusammengesetzten Rede und der aas E^lementen nach und nach zusanmiengesetzten Budutabenschrlft ^ ^)» §. 14. Das intuitive Lehren scheidet also Produs in zwei Unterarten, in die symbolische und mythische» imd in die, welche durch Bilder redet; jenes heifst Orphisch, dieses Pythagoreisch. Unter diesem versteht er die mathematischen Figuren, wodurch Pythagoras die Begrifie im Baume construirte. Figuren und Zahlen be^ zog er auf die Götter, sie waren ihm Bilder zur Be*> Zeichnung des Göttlichen. Von diesen Bildern aber unterscheide man die symbolischen Sprüche ^'-0 des Pythagoras und seiner Schule und seine symbolischen Aus« drücke i^). Aus dem Bisherigen bildet sich nun folgende Ueber« sieht; ii) Suida« ▼. 'E('/ui. E
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    >5 Wie uoterscheiclet^ sieb nun das Symbolische von dem Mythischen? Es vrird sich Zeigen, daft diese Unterkcheidnog nieht ein Lehrsatz 'Späterer Theo« rie, sondern vieknehr in dem Wesen des AltarlJmntlA selbst gegründet ist. Es fordert aber derroii dem Sprach« gebrauche der Alten so selir abgehende 9 Vermrronde Sprachgdbrauch der Neuern eine genaue UntersttohuMg der Ideen derAlten^ die sie durch] Symbol und sym« bo lisch bezeichneten« $. 16. Die Wurzel der durch av^ßoXov bezeichneten Be« griffe liegt in der dreifachen Bedeutung von avpßaA.>.Siy und Gv^ßdXKsaOai. Nemlich 1) arfc^XX«tv, Getrenntes vereinigen^ ^ 2) avp^ciXXuy uiid {rv^ßdX^ea^ai ^ < ciim Dat. peirs. ) mit Jepiand zusammentreifen » eine Verbindiftig schlieAen« 3) seine Meinung mit einem vorliegenden Falle rei^ gleichen 9 *vermuthen, etwas Räthselhaftes zu erra» then suchen ^^), Also der einfach,ste Begriff von arv^tßoX^v iati Ein aus Zweien Zusammengesetztes^^)» Daher hiefsen die zwei Hälften der als Unterpfand eines geschlossenen Gastrechts zerbrochenen Täfelchen (ein uralter 9 heiliger Gebrauch) arjx^oXa (tesserae hospitali•4) Herodot. 1/68. IV, iii. PhbtitM Lex. gr. p. 404. Dioii^ Halic. dd Compo«. Verb. p. 199. ed. Sch«ef
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    4 tatis), Auch arvußoXaia^^y Der Ausdruck umfafste dann -alle VeTbtnduBgen^ und später alivs, was hach und naeh an die Stelle des ersten rohen -Merkizeichens trat. Daher dann Bundesacte, Han« 'Msverbtndun^ der Staaten ; Unterpfand bei Kauf und -Contract; der Bing, den man sutt der wirklicheu Beitrag« 2u einer gemeinscbafllichen Mahheit f^ab, und a^ter einlöste ; Pfknd I>ei IVechselgeschäfien^ die tes-sera militaris und die Parole selbst ; jedes verabredete Zeichen im Kriege ; jede Marke ; jedes Zeichen bei einer Verlobung 9 besonders Verlobungsring; dann Siegelring und Ring überhaupt ^7). §. 17. Tst nun diefs erwiesen , so mufs der Begriff von arv^i^ ßoXov mit dem allgemeinen Begriffe Von Zeichen* {ai?ififC^) eelbst zusammenfallen; dann bezeichnet es Zoi« :«ii«« hiä Gegensatz gegen das Wesen » Wort als Zeichen der Sache» Sinnbild als Zeichen einer JEIan d lang oder Gesinnung!^). Die bisher anj^'eiilhrten Bedeutungen von av^tßoXov lassen ^ich aber alle noch von der ersten Bedeutung des Worts cc^ßdXkav f»-?^ i6) Isidorf Etjmol. L. V, c. 24. p. 204. «d. Areval. die Autleger im Lticiin. A»iii.T. 11. Söy. tq. Heuiit. T. VI. p. 466. Bip. 17) Bew^itstellen : Photiut Lex. Cr. . Scliöl. und Heind. zu PUt. Corg. p. 137. Grenzer ad calc. Plotioi de Pulcr. p. ii5. Demotlli. de Halonet. p. 70. Oadendorp. ad Thom, Mag. p. 818« Diog. Laert. X. 5. i5o. ib. Rulia. Athenaeut Lib. Ilt. c. 86. ib. Catavb. T. lt. p. 320. S^bw. Xenopb. Gjrop. TL 1, 45. ib. Fiteher. Cataubon. «d Tkaophr. Cbaract VL p. 87. Plin. U. N. XXXIU. 1, 4. 18) Seit. Empir. adr. Matb. TIIL p. 47S. ^abric. Bftdaei Comment. Ut^, Cr. p. 867. GaUiikiaeb. Fragm. CHL p. 47^ Grit- ^ Pryni« CXXU. Plutarcb. Präcept. conjug. p. 648. Wjtt. Digitized by Google
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    i5 berleiun. für den h^diern Siiia muft fedoch an die beiden andern Bedeutungen erinnert werden , ohne dereft benicksichtigung sich grundfalsche Ansichten der gdu tesdiönitlicben Symbolik ergeben. §. 18. Aus der zweiten und dritten Bedeutung nämlich enV faltet sich der Kreis -der religiösen D e u tun^ ((xmvceia)» die sich auf den Sinn des Gehörs und des Qesichts he^ zieht» Für jenen Sinn i^t der Orakelsprucb» bedeutsame I^nto CXfn
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    dem Menscheo durch Vprzeichao oder Wanmng.aii; die« •es Ansprechen ward ihm av^ßoXov, Es kam ihm uu* rerhofft oder er aiicbte es in wichtigen Lagien des Le< hens zu erlangen. Dei| Begriff cfes Ursprünglichen im Symbol gab jenen Menschen der Glaube an die Be* Seelung der ganzen Kdrpenvelt y deren Girundlirafte» in Odtter personificirt 9 über diese Zeichen walteten nnd selbst die ersten AQ6leger waren. Die Verbindong der Zeichen mit dem Bezeichneten ist darum nicht willkühtlieh , sondern ursprünglich und göttlich ; der ganze 6dt* terdienst i»t eine Fortpflanzung jener Hülfe, die dieGdt« ter zuerst den Menschen leisteten , und auf dieser nranAnglichen Verbindung ruht alte Symbolik, wodurch die Priesterschaft das htfhere Wissen abspiegelt. 8
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    »7 neue Grundbegriff von av^ßoXov , nemlich der der mo^ mentanen Anschaulichkeit hervor ^3). §. 21. ^nn heifät denn auch atritßoXov jedes mit Einemmale' rolle Ueberzeagung gebende Wort ^4) ; ein denkwürdiges Wort lebendiger Erinnerung , und , wie es im VolkscuU tos gewisse Theile des Götterdienstes bezeichnete y be^ zieht es sich auch auf die Geheimlehre und den Dienst in den Mysterien. Symbole heifsen also z. B. die Hirsch^ kalbfelle, womit sich dieEingeweihten verhüllten; aber auch die Eormeln, woran sich dieEingeweihten er« kannten ^^). §. 22. Alle diese Bedeutungen gingen in clas Christenthuni über. Zuerst hiefsen arv^^oXu die in Formeln n^ederge« l^ten Glaubenslehren , dann die Erkennungsworte und Zeichen der Christen, dann die sichtbaren Zeichen und Unterpfander des unsichtbaren Heiles : die Sacramente' und Christus» als Stifter derselben» heifst 6 tcJj^ (^v^^o^ X(3V ^i^iiio'd^Yog 26J, §. 23. Der 6^rund dieses christlichen Sprachgebrauches ist allein im Heidenthume aufzusuchen. So wie die gebil
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    löten zusammentratc^n j wo ihnen eine reinere Lehre ndu getheilt ward, und !wio sie diesen Gewinn ungemeiner Erkenntnifs in Zeichen und Formeln , unverständlich für Ungeweiluoi niederlegen: in gleichem Verhältnisse zum gesammten Heiden thumc betrachtete sich die Religion der Christen, und in der üeberzeugung , wie nöthig auch ihr strenge Absonderung von dem Nichtchristlichen sey, behandelte auch sie die Sacramente und die Be« l
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    >9 Aoyoq von Xe'yo) , legen, in Zahlen und sodann 10 Worten das Einzelue darlegen, hat also den Grundbegriff: Zahlen, Ile^hncn, Reden, Verstand über« haupt und Vernunft 2^), ^ETcoq, das verkAüp fte, angefiig te Wort, die Bede in ihrer Folge; von tnoi ( unei , apio^ apto) s V. a. Bn5. Der Spracligeb rauch bildete sich nun so : Mv^o^, bei Homer und den seine Sprache nachbildenden Dichtem, jeder Vortrag, ohne Scheidung von Wahrheit oder Unwahrheit des Inhalts; yiv^ela^aiy reden und erzählen überhaupt* Bei den Joniern ist dann , auch in der Prosa , fit5^ü^ in mancherlei Bedeutung, immer mit dem UrbegriiFe gebraucht worden ; z. B. Ueberlegung , Berathung, ja eine durch ÖiTenlliches Re^ den sich ankündigende Faction oder Partei , deren Spre29) L«nnep. Etyaiol. p. 366. Damm. l.cx. Hom. t. ▼. Kanne Verwaadltch. d. griech. u. deutsch. Spr. p. 352. 30) Scheidü Aniraadv. ad Analog. L. Gr. p. 434. cf. Lennep. Etjmol, p. 214. Gell. N. A. XYIII, 9. Doch Tgl. aach Battmanna Lexiloguß L 63. p. 287 f. 3i) Iliad. I. 249. Tov Kai dtro yXvjaavf^ fxiXtro^ ykvy.iurj ^^sv aü5>}. Vgl. Theoer. XX, 27. Lenoep. Etjm. p. 63i. ib. Yalckenaer. Digitized by Google
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    eher ^v^binrrjq hiefs. Ja noch Plato braucht ptjöoX.o;-fitv völlig alterlhümlich für reden, erzählen über* haupt ^2), ^ Frühe schied sich der Begriff Xoyo? von fir^^o^. Jenes war zwar auch anfangs Sage schlechthin (S. Creuzer, die histor. Kunst der Griechen S. 173). Bald aber ward Xoyoq für die yf^hrhafte , ^v^oq für die erdichtete Sage gebi^ucht ^^), Demzufolge nennt Aristoteles die poetische Erfindung einer Fabel in der Tragödie den ftvdo^ (Poet- VF. §. 8.) ; ja man nannte bald die in einer Sage der Dichtung (fi-r^oc) eingehüllte Wahrheit den Xöyoq Iv yLv^a^j und weil ein Mythus oft die Hülle einer Wahrheit und Lehre ward, so definirte man ihn auch wohl so : .,er sey eine Dichtung , in der sich die Wahr«, heit abspiegele ^^)' . Fabula schliefst sich nach Ursprung (fari) und Sprachgebrauch vielfach an das Griechische pv^o^ an ^^). 3a) Apollon. T^x. Homer, p. 558. (ed. pr.) ib. Villoison.PUt.deLegg. I, p. 63a. e. vgl. Heindf. ad Phaedr. p. 347 sq. 33) Find. Ol. i, 47, Nem. VII, 34- Herodot. 11,45. PUt. Gorg. p.3ia. e. Phaedon. p. 399. a. 34) Diod. Sic. I, 93. p. 104. Weff. Schleusner. Lex. Cr. I^t. in N. T. s. V. Origenes contra Geis. I, p. 33o. d. Wyllenlj. ad Plut de S. N. V. p. 83. Suid. r. /a05o;. Theon. Progymnasm. c. 3. init. p. 28. cd. D. Heins. 35) Varro de L. L. V, 7. p. 55. Seal. Angustin. de Civ. Dci YI, 5. init. Vorzüglich Wytteobach. Philomath, HI. p. 3oa sq. Digitized by Google
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    21 Drittes Capitel. Ideen zu einer Physik des Symbols and des Mythus. §. 26. Als Grundlage aller Symbolik haben Neuere eiae rohe Hbtoriemnalerei angenommeni und die gesammte Hiero« gl)rphik aus der kyriologischen Schrift herleiten wollen« Kach dieser Ansicht stehen an der Spitze die historischen Knotenschnüre der Peruaner, oder die Nägel, die der alte Rdmer an seine Tempel schlug; dann die Abbildungen iu weichern oder h^lrtcrn Massen, dann die abge« kürzten Bilder. Diese Versuche galten dann als Vorstu« fen der Buchstabenschrift; indem aus dem ersten Versuche, Tone zu malen, sich Wort* Sylben- und endlich Buchstabenschrift erzeuge. Der Buchstabe sey ein Bild des Tones ; in der Hieroglyphe ein sichtbares Bild der Begriffe (woher die Begriüsschrift der Chinesen) gegeben ^6j. §. 27. Auf diesem Wege läfst sich aber das Wesen des Symbols nicht finden; denn Sinnbild und Symbol siud von der kyriologischen Schrift nicht dem Grade nach , sondern generisch verschieden. Und so zerfallt denn der ganze Ikonismus in zwei wesentlich rer« schiedene Gebiete , in das kyriologische und symbolische^ und dieses lafst sich nie aus den roheA Versuchen in jenem erklären. 36) Diese Ansicht siehe aasgefiihrt bei Coguet (Unters, too dein fJrSprung der Gesetze ^ Künste und Wissenschaften. Aus dem Fr». V. G. G. Hamberger) im i. Tbl. S. 171 ff. Digitized by Google
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    32 Bie Dichtungen und Religionen der Völker le^en als Factum ein allgemeines Lebeiw] er Dinge zum Grunde, ohne Trennung des Leiblichen nnd Geistigen. Lebendiges, ja Menschliches erkennt die^e Denkart überall und aus innerm Triebe der Natur. Der IVIensch ist sich Mittelpunkt der Welt und aus allen Reichen der Natur spiegelt sein Wesen und Leben sich ihm zurück. Blit dieser Weltansicht stehen folgende Gesetze in enger Ver*^ bindung. Die im Alterthum herrschende Anschaulichkeit und Bildlicbkeit der Schrift und Rede, des Deukens und Dichtens ist nicjht als eine vrillkührliche und figürliche, sondern als ohxe schlechthin juothwendige Ausdrucksart zu betrachten. Der Mensch sielit sich alsMlttelpunkt derSchöpfun;:, erblickt also alle Naturen in seiner Natur, und seine Natur in allen Naturen. \Vas also der abitractc Verstand wirkende Kraft nennt , das ist ihm P erson. Damit hangt nothwendig zusammen das Geschlechtliche mit allen seinen Aeufserungen , Liebe und Hafs, wovon jene Zeugoing und GebährcB, die* ser Tod und Untergang zur unmittelbaren Folge hat, so wie hinwieder das Leben aus dem Tode neu hervorgeht. Was wir Bildlici es nennen , ist also das Gepräge der Fonn unseres Denkens, dem das Alterthum zugethan blieb, dem sich aber auch der nüchternste Geist in einer gebildeten Zeit nicht entziehen kann. Als Denkmale dieser bildlichen Weise liegen uns die alten Religionen vvr , deren Grundwesen auf der Personification wirkender Iirlifte beruht. Die Elemente der Natur sprachen 2um !Mcnj>chen ; auch sie erscheint ihm durch Freude und Leid rührLar, sie drückt ihm ihre EmpfinDigitized by Google
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    25 da^en in redendea Bildern aus. Nicht nur das Voll(, auch der Boden beweint einen gefallenen Helden ^^). §. 28. Die Betrachtung der metaphorischen und bildlt« chen ^^ Ausdrucks weise fuhrt uns sofort auf die Grundlegriße der symbolischen Darstellung. Jene Ausdrucksvreise nemlich bringt mehrere Eigenschaften in den Brennpunct eines einzigen Eindrucks ^ der sich auf ein«^ mal der Seele darstellt^' und vollendet die Intuition mit einem Schlage (Tt^ocßo'krij sehr bezeichnend für das Bildliche) ; wogegen der sondernde und sammelnde Verstand in successiver Reihe die einzelnen Merkmale zur Bildung eines Begrüüs zusammeulragt, uad ehon so successitr sie wieder trennt: welclic langsame Verfahrungsart, das discursive Denken , der Grieche auch sehr passend durch dii£,odo^ bezeichnet. \. 29, Aber es soll das Bildliche Ausdruck des Unendlichen werden, die Seele will sich zur Welt der Ideen aufschwingen. Da fühlt sie ihre Beschränkung und eine Sehnsucht, diese Schranke zu durchbrechen, das Unendliche ixn Endlichen zu gebären , um olme ifüUe zu sehen, was allein wahrhaft ist uiid unveränderlich bestehet. Aus diesem Schweben der Seele zwischen der Ideen« weit und dem Gebiete der Sinne geht hervor, dafs, was sie erringt, die Zeichen seines Ursprungs an sich trage 'und in seinem Wesen seine Doppelnatur verrathe, die •ich denn auch wirklich in den wesentlichsten Eigensohaftea des Symbols zeigt. 37) 8. fom Ajai, Pansan. AU. (I. ) 35 $ 3. p. i35 Pac. 38) S. dfe Untersclieiduog bei Aristott^les Hhetoric, 111, 4 vgl. Poet. ai, 7 sqq. Digitized by VjOOQ IC

  

  
    Page 42
    

  
  
    The text on this page is estimated to be only 25.35% accurate
    34 §. 30.Schweben» Unentschieden heit zwischen Form und Wesen, ist daher dem Symbol eigen ; das einfache Licht der Idee wjrd im Symbol in einen farbigen Strahl von Bedeutsamkeit zerlegt. Diese Bedeutsamkeit entsteht eben durch die UeberfuUe des Inhalts in Yergleichung mit seinem Ausdrucke. Daher dessen Wirksamkeiti den Meiischen aus der Gewohnheit des taglichen Lebens zu einem höhern Bestreben zu erwecken. Das erkannten die Alten vorzüglich. »Alles , sagt Demetrius ( de Elq« cut« §. 100 sq.) 9 was nur geahnet wird, ist furchtbarer» als was hüllenlos vor Augen liegt. Daher auch die Qo heimlehren in Symbolen vorgetragen werden» wie ifk I*facht und Dunkel. Es ist aber das Symbolische (hier aXXnYo^ia genannt , wie §. 243*) ^^^ Dimkeln u^d der Nacht zu Vergleichen. >^ $. 31.' Jenes argreifende des Symbols hhngt mit einer an« dern Eigenschaft desselben , mit der Kürze zusammen. Aber diese Kürze ist nur nachdrücklich » wenn sie präg« nant ist» wenn das Symbol wie ein Blitzstrahl ist» der auf einmal die dunkle Nacht erleuchtet und uns einen Blick in eine schrankenlose Feme eröfhiet. Doch nur das Wichtige kann bedeutsam wef den ; nur was den ganzen Menschen in Anspruch nimmt» was an das Geheimnifs unseres Daseyns erinnert und was das Leben erfüllet und bewegt» ist für das Symbol geeignet. Darum >varen die Alten besonders in wichtigen Lagen des Leidens der göttlichen Anzeigen gewärtig» die sie Symbola nannten ^^. Ein Naturtrieb hatte die Alten zu dieser 39) Ein merkvtiirdigcc Beispiel dieser Denkart ht das des Uelenut, ^er ^vl( der, Flucht aus seiner Vaterstadt eine Ueiuiath gesucht hat ua4 Digitized zedby Google
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    a5 Bezeichnun^SfkTt geleitet; erst spät nachher suchten sid sich ron ihrem Wesen Rechenschaft zu geben ^^« §. 32. Diefs fuhrt uns auf den höhern Gebrauch des Sym« bols. Süll durch die Kuust das religiöse Ahnen und Glauben 'in sichtbaren Formen dargestJelU werden ^ so müTste eigentlich das Symbol sich zum Unendlichen vatd Schrankenlosen eriveitern. Dadurcli hdbe aber die Auf»* gäbe sich selbst auf: denn das Bedingte hann nicht die Stelle des unbedingten vertreten. Diese Unzulänglichkeit der Kraft zu der Aufgabe bewirkt ein zweifachem Bestreben. Entweder es folgt das Symbol unbedingt seinem natürlichen Hange nach Bedeutsamkeit und will Alles sagen. Da achtet es keiner Naturgesetze, schweift über alle Gränzen aus und wird dadurch rathselhafk. Das Unaussprechliche sprengt die irdische Forip , die Klarheit des Schaueas ist vernichtet, es bleibt nur sprachloses Erstaunen librig. Die Symbolik dieses Cha« racters ist die mystisclie, die in gewissen Schranken immer noch dem religiösen Glauben zum glücklichen Ausdrucke dienen kann. Oder das Symbolische hält sich auf der zarten Mit« tellinie zwischen Geist und Natur. In dieser Beschränkung kann es ihm gelingen , selbst das Göttliche gewis** sermalsen sichtbar zu machen, und es wird so höchst bedeutsam und ergreifend. £s gehorcht der Natur, fugt sich in deren Form, durchdringt und belebt sie: das Unendliche wird ein Menschliches , und der Streit zwischen beiden ist geiö^jt. Das ist das Göttersymbol, dem sie durch den entronnenen verwundeten Opfersüer gezeigt wird. 5- Etjojol. M. *in yÖouVfcwTO^ p. aiö/ 3i, Sjib. p. 191. Lip». Eljmpl. Gud. p. 11 3, 33. 40) S. Demetrius de Elocut. S- 343. Digitized by Google
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    a6 das die Scliönheil der Form mit der höchstea Fülle des Wesens vereinigt. Da die Griechische Sculplur es am vollendetsten ausgeführt hat, können wir es das pla« 6 tische Symbol nennen. ' §. 33. Auf diesen engam Kreis verkörperter Ideen sollte der Gebrauch des Wortes Symbol beschrankt werden: denn es sagt alles, was diesen höchsten Aeufsorungen des bildenden Verstandes eigenthümlioh ist: das Mo« montane, das Totale, das Unergründliche seines Ursprungs, das Nothwendige. Das deutsche Wort Sinnbild umfafst diesen Kreis bei weitem nicht und sollte nur auf die niedere Sphäre dieser Bilduerei eingeschränkt bleiben. Man hat auch Bilder, die der Schrift zur Beihülfe bedürfen, (eine Erfindung neuer Zeit) , Sinnbilder genannt , auch Embleme: in welchem Sinne die Alten dieses Wort gar nicht gebrauchten, die damit Bilder bezeichneten, welche an silbernen oder goldenen Gefüfsen angebracht waren und abgenommen werden konnten 4'). Emblem und Sinnbild können nie richtig Göttersymbole bezeichnen. §. 34. Die Forderungen, die an das Symbol besonders an die Symbolik der Kunst gemacht werden müssen und von den Griechen in ihren besten Zeilen streng erfüllt wurden, sind erstlich Klarheit, welche sich dennoch mit der Natur des Symbols vertragt, welche das Dunkelnde  und Dümmernde ist und nur im Andeuten be41) S. Salmas. Plin. Excrcitall. p. 735 iqq. Ucjne anliquar. Aufs. II. P '-iT ^ ^ß^ VViockelmann ia dem Vers. c. Allegorie, im II. Th. S. r>
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    27 steht. Deun da es das Göttliche andeuten soll und will, so.soU es, was es zusagen hat 9 entschieden sagen» ohne Vervirirrung und Umschweife einfaltig zum Sinne sprechen. Zweitens Kürze. Das Bedeutende soll nur so weit gesucht wer/len , als es dem Sinne zusagt. Dadurch wird denn auch von selbst das dritte Gesetz erfüllt: Lieblichkeit und Schönheit. Die Griechen kannten aber für den Ausdruck hö* hem Wissens auch eine an*dere Symbolik , die, weniger bekümmert um das Gefällige, für die GeheimIdhre das Bedeutsame vorzüglich suchte , und das Symbol im Aeufsersten endlich zu einem verkörperten Bäthsel machte. Hierher gehört besonders die Tempelsym- ^ bolik des alten Griechenlands und Borns ^^). Noch räthselhafter bildete natürltch das eigentlich mystische Symbol, welches eine Belehrung voraussetzte, und wozu späterhin oft der Schlüssel verloren ging. §. 35. Dafs das Symbolische die Wurzel und Blüthe des Bildlichen ist , zeigt sich auch aus der Vergleicliuug mit den andern Arten des Ikonismus. Wir betraclilen zuerst die Allegorie, oft falschlich Symbol genannt, und halten das allegorische Büd zur Verdeutlichung mit dem historischen, oder »richtiger kyriologischch, zusammen. Der Bescliauer und Erklarer des letztem braucht nur zu berichten, was er sieht, er übersetzt das Bild in Sprache, er berichtet, aber deutet nicht. Aber vor einem allegorischen Bilde darf er sich nicht begnügen zu sagen , was sein Auge sieht , er soll den hinter der Oberflache liegenden Sinn erschlies«ep. Er habe z. B. die Verwandlung der Gefährten des -42) Pausao. Acbaic. 23, S, p. 322. Fac. ubcr clic Fackel der llillijia y Google Digitized by >
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    a8 Ulysses vor Augea. Sagt er, was er sieht 9 so erklärt er das Bild kyriologisch. Legt er den Sian der Cr« niedrigung des Menschen durch thierische Lu^t darein 4^)» so mufs er es deuten, denn es ist eine vnovotuj ein verhüllter Sinn darin, spfiter d'kX7iyo^L\i genannt, weil das Bild etwas Anderes sagt, etwas Anderes bedeutet '^^). Es deutet also die Allegorie bloFs einen all^e« meinen BegriiF, eine von ihr verschiedene Idee: das Symbol dagegen ist die verkörperte Idee selbst. Die Allegorie ermangelt des Momentanen , wogegen im Symbol in einem Augenblicke und ganz eine Idee aufgeht und alle unsere Seelenkräfte erfafst. Daher begreift auch die Allegorie den My tb us unter sich , das Symbol nicht, denn hier ist momentane Totalität, dort Fort* schritt in einer Eeihe von Momenten '^^). Der Mythus entfaltet sich am bebten im Epos und strebt nur in der Theomytbie sich zum Symbol zusammenzudrängen. In der Allegorie ist mehr Freiheit, im Symbol waltet die Notlivvendigkeit der Natur. Beide aber verbergen unter ibrer Hülle eine Wahrheit; aber während dieses einer halbverschlossencn Blumenkiiospe gleicht, stellt sich jene als eine mit breit rankenden Zweigen üppig vegetirende Pflanze dar '*^). §. 3(3. Den Charakter der Noth\Yendigkeit im Symbol kann man auch die symbolische Natursprache neu43) Wie SocralM und andere Philosophen. Xen. Me.n. i, 3, 7. cf. Ett' stath. ad Odjss. X, i36. sqq. 44) Ruhnken. ad Tim. p. 200. 45) Scaliger Poetic. III, c. Sa. S. Meyer zu Winckcimann 1. c. S. 665. 46; Zu den gelungensten Allegorien gehören die Platonische von der Seele, als Wagenführer im Phaedrus p. 247. Ueind. und die von Anior und Psyche beim AppuU'jas. Digitized by Google
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    nen ; denn das Symbol ist mit eine Erinilerung dn das^ was in der Natur als uQveränderliches Gesetz zu dem Menschen spricht; es versinnllcht z. B. die Selbstbestim-^ mung^n der Freiheit, die Unwandelbarkeit eines Entschlusses knüpft es an die unwandelbaren Gesetze der Natur. So in dem Schwur des Achilles : II. I, 234; in dem Schwur der Fho&äer: Herodot. I, 165. Es widmet Menschenwerke der Ewij;keit durch die Erinnerung all den ewigen Gang der Natur. So die eherne Jungfrau auf dem Grabmal des Midas : Plat. Phaedr. p. 264. d. p. 76. sq. Bekk. vollständiger in der Grch. Anthol. T, 1. p. 52. ed. Jac. (Analect. I. p. 76.) Nicht die Kuusti sondern ein Grundtrieb unseres ganzen Wesens , der in jenen der Natur näher lebenden I\Xensc}ien noch nicht verhüllt und £;eschwächt war, brachte diese Denk- uud Aasdrucksart hervor. Aus derselben Wurzel erwuchs auch der im g «nzen Alterthum lierrscliende Hang , der nnbelebten und thierischen Natur ethische Gesetze unterzulegen, und sie zum Spiegel des Verhaltens für freie We^en zu machen. Ein W^ort der Lehre , worin ein solches Bild lebendig vor die Seele trat, hiefs alvo?, ein Wort des Weisen, ein gewichtiges Wort (von alvoq)^ ein bedeutsame^ Wort (vgl. denBegriiFvon alvtTTca^at), and bezeichnete ursprünglich sowoJil ein kurzes 'Wort symbolischer Lehre , als einen ausgeführten Apolog (Fabel) 47). Alyo^ hiefs also , was wir Sprichwort, Denksprucb, Sinnspruch, jedes in besonderer Bedeutung, nennen und was man nachher ita^oi^ia hiefs 4^). W^urde ein solcher Spruch nun auch durch Dunkelheit bedeutsam, so wurde er ein RäthseL Diese Form herrschte 47) S. ValcLenaer. ad Atnraon. p. i5. Scalig. Poet III, 63. p. 319. ed. 4. £a8Uth. ad Od»«8. XIT, 5o8, p. 556, 10. Bas. , 4Ö) Eine grofse Menge solcher Sprüche findet sich in den altem ' «od nenera Sammlungen der Adagia. Digitized by Googk
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    5a und herrscht noch im OrteAt^'')^ sie findet sich bei den Griechen in vielen Orakelsprücfacn , in der Dichtung von der Sphinx y und wie sehr die Griechen sie ausbilde« teUf zeigt sich darin, dafs spatere Schriftsteiler sieben Arten derselben unterschieden haben ^O). Deutete des Ilathsel.'i ei^'cntiicher Name, «l'n-y^a, auf die Dunkel« heit eineji solchen Wortes der Weisheit hin, so bezeichnete ein Anderer bildlicher Name (/pl^po^, Binsennetz) das Verschlungene, woraus nur der geübte Denker sich herauswiiidet ^^). §. 37. Eben so häufig, als zu freiem Spiele der Phantasie, wurden jene Bilder zum Zwecke der Lehre gebraucht. Die gewichtvollen Worte und Sprüche entfalteten sich zu einer vollendeten Fornr, zum eigentlichen Aenos (pdvoii) oder zu dem sogenannten Apolog, welchen man im Deutschen ungenügend bald durch Naturfabel , bald durch Aesopische Fabel bezeichnet hat • S. Scalig. Poet. Ill, 83. p. 318>. Dieser ethische Thierkreis umfafst alle Länder der Welt und das ihn ^durchziehende Licht der Weis« heit erleuchtet wohlthätig die Volker. Natürlich, dafs jedes Land in seiner Natur, in seinen Thier- und Fflanzengeschlechtern Sinnbilder für sein Thun und Leben erblickte. — Stellten nun die Griechen an die Spitze solcher Dichtungen gerne die Formel: „Es sagt der alte Spruch ^^; so rückten sie die Lehre in die ferne 49) S. Joseph. Amt. Jud. VlII, f». p. 434. sq. Uaver. r>o) Clearchus beim Alhenaeus. X. p. 143. Schw. 5i) J. Scalig. 'od Varr. de L. L. IV. p. 34. conjecUn. p. 60. C J. Vof«. Inst. Or. IV, 11, 5. p. 2o3. T. 11. Etymol. M. y. alviyfxa. Gell. N. A. XII» 6. Casaub. ad Athen. X, c. 69. Creozer Meleicinm. I, p. 85. sq. Beispiele: ludic. XIV. i3. ApoHod. III, 5. ». Stob. Ecl. Phys. p. 240. ed. ileer. Eiutalh. ad Od^ss. IX, 366. p. 3G2. Bas. Digitized by Google
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    5i Vorzeit zurück ^ wo dor Mensch , der Gottheit näher, den Irrthiimern menschlichen Denkens noch nicht unteriforfen war 52). So wie es Gesetz der Apologen isr, auf die Symbole in der sichtbaren Schöpfung hinzuweisen; so wählt dagegen die Parabel einen erdichteten Fall aus demMen« schenlebea zur Darstellung einer wichtigen Lehre ^^) : und das Exeropel (Tiapa^Tei/fia) sucht aus der wirklichen Geschichte einen ähnlichen Fall zur Bestätigung* Aber nur der A e n o s hat die Kraft des Symbolischen, die der Nöthigung ; ihm nähern sieh hidessen die Parabeln des Orients» wohin auch die des Cyrus bei Hero« dot I, l4l. gehört. Symbol und Aenos kommen überein in der Wichtigkeit der Wahrheit, die sie darstellen, sie stützen sich beide auf das Beharrliche in der Natur. Aber sie untersch ei den sich a) in der Form: im Symbol ist das Momentane, im Aenos das Successive; b) im Inhalte: die Wahrheit des Aenos ist gewöhnlich eine ethische Lehre , das Symbol enthält öfter eine tiefe Wahrheit, ein Geheimnifs des Denkens und Glaubens, ein Geheimnifs der Natur. — Den Aenos in seiner alten Naturform kann man ein ethisch gewendetes und erweitertes Symbol nennen. §. 38. Wir kommen nun auf die Betrachtung des Mythus nnd zuerst auf seine Genesis. — Ein gebildeter Fremd« 52) Beispiele: Buch der Richter IX, 8. 2. Sam. 12. — Callim. Frgm. XCUI. p. 461. ed. Ern. Yatcken. ad Amm. I, 3. p. 17. He«iod. i^y. 202. sqq. Hafchke de Fahb. Archilochi in Matthiae Mise. philoU. 1. Aristot Rhetor. II, 20. Li». II, 32. 53) Aristot. Rhcl. L c. Das N. T. hat .bcianutUch deren eine grofse FüHe. Digitized by Google
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    52 ling bat den Nameii ausländischer Cultur unter wilden Stammen ausgestreut , ein ausgezeichnetes Stammhaupt ist dem Stamme als ein Gdttersohn erschienen. Solchen zum Andenken ordnet die Dankbarkeit Feste an, es bildet sich eine ins Unendliche fortschreitende Stammsage. iBildwerke und sceuische Darstellungen, Formeln, Invo-^ cationen und Lieder verherrlichen das Fest, preisen den Anlafs und des Festes Gegenstand. Die Sage entsteht als Vorläuferin der Historie. So entsteht der historische Mythus. Physische Anlässe zur Entstehung eines Mythus mochten wohl noch häufiger scyn. Der Charakter oder die Kraft; eines Thieres ^ ) , die besondere Gestalt oder Eigenschaft eines Naturkdrpers 5^, und die versuchte Erklärung pflanzte sich als 3Iythus fortNoch mehr Anlafs gab das Wirken und Eilden verboi^ener Kräfte der Natur, die dem Naturmenschen so durch und durch bel6t)rt war; dami( war eine Menge von Erzählungen gegeben, worin ein physisches Element oder ein merkwürdiges Naturphänomen als handelnde Person thätig erschien. Ja selbst die Sprache ward eine fruchtbare Mutter von Göttern und Helden und Mythen. Man denke nur an die Umdeutung der elfenbeinernen Schulter des Pelops zu einer Sage von der Frevelthat des Tantalus ^^). Noch mehr mufsten aus der Hülle des Symbols und der Verschlossenheit der Hierogly•phe Sagen hervorgehen, besonders wo die orientalische Denkai*t mit dem beweglichen Griechengeiste in Berührung kam. Welche Masse von Mythen rief nicht 54) PaOsan. Arcad. 8, 3. ' 55) Paatan.' Altic. 22, 3. ib. 21, 5. Pautan. Corinth. 2Q, 2. p. 383. 56 Wosa «clion za Pindarns Zeit der Scfalüstei rerloren war. S. Pind. OL i, 3j sqq. ib. Schol. Digitized by Google
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    35 jM 'FXKä^ iiiodoxixtH; aus der bieiK>gl7p)d3ch«a ArthU , tector und Sculptur Aegyptens hervor , sich nichts wie der Aegjrpiier^ mit dem ernsten, schwelgenden Symbol iMgnügend. Was machte z.B. die Griecheaphantasie nicht aiis dem ägyptischen Nilkrug ^ wa$ aus dem Kreiischeil . Minetattras I §• 39. So zertheilt sich der Mythus , seinem Inhalte näch| in zwei Hauptaste. Er enthält entweder Sage ( ^raT^o* %a^ditoTa^ Dion. Halic. Antt. Rom. V, ^18.) oder alten Glauben und Lehre d* L U eher lieferung. Schon der alte epische Gesang schied beides ( Hesiod. Theog* 100 f.) Üiese Aeste breiten sich nun in verschiedene Zweige* Der historische hat unter sich ^ Sagen aus dem Auslande und aus der Heimath, aus der Asiatischen Vorzeit und dem Wunderlande Aegypten^ Berichte von Seefahrern und andern Beisenden, Ansiedelungen« Die üeberlieferungi imbequem Philosopheme ^ besser Theologumene oder Theomythien genannt ^ fafst Wter steh die Ueberzeugungen, die sich auf Mensdh^ Natui* imd Gott bezogen (eigentliche theologische Mythen) ^ die ethischen Mythen , die physikalischen Traditionen (ihe Natur- und Stemltunde) endlich Mythen, in denen Specolationen alter Weisheit versinnlich t sind*(1Philoso* pheme mit religiösem Mittelpunlitf)« $. 40. In imr Erscheinung zeigten sich jedoch diese mytht« •dien Element« selten rein und gesondert: .sie durch* dringen vielmehr einander im Grofsen und Kleinen. Fast lieersohefait die Sage als eigentliche historische Mel^ dong« Feste» Gehrllache und Lieder beschränken sich ■icht Auf den engen Kreis des Wirklieheas die Sage aus der Fremde gestaltet sich nach dem Grade der Bildung 3 Digitized by VjOOQ IC
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    H und dem Charakter detVoIketf das sie erhall und der vaterländische Stolz dreht oft die Sage um » giebt als Wirkung seines Vaterlandes auf das Ausland an, was ron auTsen ins Vaterland kann. (Man denke an die Griechischen Mythen vom Dionysus.) — Zuweilen mischt sich alte Begebenheit und alter Glaube^ so daCi Jene die Gnindlsge ist, und dieser die Zuthat ; bald ist ein physikalischer Mythus mit einer Stammsage gepaart , bald eine Naturbegebenheit mit dem Schicksale des Volkes, bald eine astronomische Lehre mit der Heldensage, bald ein ethischer Satz mit einem SchiffennShrchen (z. B. die Erzählung in der Odyssee $. 3S)* $. 41. Charakter des Mythus, sein Stufengang und sein Verhältnifs zum Symbol und andern Hauptarten des Ikonismus« Im Symbol gelangt ein allgemeiner Begriff in irdi« schem Gewände durch das äufsere Auge vor das Auge unseres Gelstesi im Mythus äufsert die erfüllte Seele ihr Ahnen und Wissen in einem lebendigen WortOy das durch das Ohr in die Seele dringt. Darum sind auch die ältesten Mythen nichts als ausgesprochene Symbole; diese gaben jenen häufig das Daseyn* Es waren blofse Formeln , trocken , abgebrochen und hart» mehr an das Bild, das Beharrliche im Baume, als an das Fortschreitende der Sprache und Bede erinnernd, seltsam Und dunkel im Ausdruck , und diefs im ältesten Heldenmythus so gut, wie in den theologischen und mystischen Mythen« So erscheinen in dem symbolischen Orient die Nationen als Thiere. Aber gerade der Heldenmythua. reitst den Mythus vom Symbole nach und nach los. Der Gesang blickt auf die Anlässe und die Folgen der Haupt* ihaty das Epos und sein Wesen, das in der RntfaUung Digitized by Google
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    S5 bestahty durchdringt den MythtiSf die Colorfatmg wlfd flUifUr» das theologische Element rersichtei Ulf ieino Bedeutung 9 der Mythus befreundet sich mit dem SehÖ^ Ben , indem er sich seiner alten mystischen IVOrde enl* kleidet^«). Ueber den Werth des Mythus entscheiden Theolo^ gie und Philosophie anders als Poesie. Diese will ihn^ der Bedeutsamkeit nicht achtendi in seiner rollen Schdn«/ beitseheuy während jene es beklagen 9 dafs durch die Mytbik der Griechen der höchste Ernst grauer Vorzeit in ein freies Spiel der Phantasie verwandelt worden ^^. §. 42. Der Mythusf xnm blofsen Spiele der Ergdtznng geworden» unterschied sich nun eben dadurch von dem^ immer auf das Ethische gehenden y Aeuos. Dieser wählte frühzeitig die Prosa zu seinem Gewände und konnte in diesem selbst in die Demegorie eintreten ^O;; Wiegen der Mythus sich mit dem Rhythmus von dem Boden der Wirklichkeit erhob und auf der Bühne das Mittel idealisdier Soh^fungen wurde. Waren ihm ethische Zwecke gleich an sich fremd 9 so fand ihn doch Plato ganz geeignet 9 in ihm die höchstm Resultate seines Philosophirens mederznlegen ^^)* S7) U^^iMjBsxjofHWz. 8trr«bo l, p. 27. AlmelDvMD. SS) TgL Crein«r is den Briefen über Hom«r und Hetioclat S. U6. u(* 59) Baco de Veralam. de Augmm. Scientt. II, i3. Tgl. Krmisaüg« des Philologen (ton J. G. Hamann) S. 165. 60) Arbtou Rbetor. U, 20. 6t) Im Rritiaf , Timtens, im GattmaM, Im Pliaednil und in der Il#* publik. S. Plaurcb^ de genio Soer. p. 589. F. Jnliani Caetarte^ iniL Digitized by Google
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    56 1: 43. ' DaFii"A»r Mythus in seiner fitesren Fortn^ durch' ^edrungvde Kürze and momentane Totalität soincr WirIrhng 9 sich noch i^etreuer an das Symbol anschliefiiO) und allmählich erst 9 abgewendet Ton ihm, sich in das FJiier«e«d0 außdse, ^aron linden sich überzeus^ende Beispiele* Hierher gehört aus der Homerischen Poesie die I^eise der Götter zumOc^anus IL 1, 423 BF vgl. 11. XXIlT» 2<>£[. Odyss. 1, 23. lieber die Deutung siehe die Scho« Uaslen Yilloisons und Wassenbergs zur ersten Stelle« £s liegt darin oiFenbar Meldung von dem^ was auf einem alten Tbierl^reise oder einer Hieroglyphe dem Auge er» schien. Denselben Charakter trägt die mehr ausgeführt« Stelle von der goldenen Kette des Zeus, obgleich schon die Alt%n in det Deutung dieses btldlMieaPhflosophems sich trennten ^^). Da9selbe Philosophdm , kurz in einem ei«« fligen Verse ausgesprochen , kdntf^»* wir jetzt naohwei* fffn iit einer morgenUlndischen (Indischen} Ausprägung dieser Idee 6.^), Da sagt Krtshno : jfn miY hängt dies€9 All i}er*eiHt ^ ikde an der Schnur der- Perleji Zahh und wit* sehen Idee, Symbol und Wort in vonkommeftem Einklänge, Das Gedacht^ in ein Geschehenes umgewandelt von einem andem-Dichter , göbe den kur^ zen Mythus: Zeus hat alte Grundkräfto und Kdrper des Weltalls ah einer goldenen Kette am Olympus befestigt. Der Sänger d6r lliadc verflicht ihn nun aber, un« eingedenk der ersten Bedeutung, in die Trojanischen Kriegsereignisse als Drohung, wo sich indessen doch 6a) lUad. YIII^ i8. (T. die Stellen der CriecVisclicn Erklarer S. in Hejne't Au«g. Add. Stob. Serm. II, 2, 82. Gtuker. td Antontn. Yll, 9. p. 209, (ed. Traj. ad Rk. 16^7.) 69) Bei Fr. Schlegel, über 
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    noch vatar J^r HüIU des •dtsamen BUhrohen» d^r Unf«ianige Gehalt rerr^h. Auf gleich» Ahstamoiiiog slv» alter bildlioher Wekhait, deutet die Stelle von der Strafe der Here (II. XV, 18 £P.) , und die von der beatn sichtigten Fesselung des Zeus und von dem hundertarmigen Briareus (11. 1, 396. S.). Gerade ein solches seit« sames Ansehen ^ welches absondernde Kunstrichtec mit der epischen Klarheit des Homerischen Gesanges unverträglich fanden y ist das Charakteristische der Inhaltschweren Mythen des Orients 9 welche der fesselloseo Phantasie in den seltsamsten Dichtungen und wunderlichsten Coinpositionen Baum geben ^^)* Nur wo Griechische Mythen mehr den religiösen Yollgehalt und den philosophischen Sinn , als die Schönheit der Form ^ bezweckten 9 konnten auch diese bis ziun Ungeheuern aujischweifen , z- B. die Orpbischen Mythen , besonders die kosmogonischen ^^) y die des altern Pherecydes ^^) 9 ja selbst noch in der Hesiodeischen Theogonie das furchtbare Lied von der Entmannung des alten Uranus ^^). Dafs der Homerische Hymnus auf die Ceres einen tiefern Sinn in sich verschliefse 9 wird nun wohl nicht langer geläugnet werden können : aber gerade hier zeigt sich 9 wie das Mystische im reinen Epos menschlich und gemäfsigt wird. Es liegen denmach bei aller Trennung des Symbols und des Mythus dennoch mehrere Anknüpfung»» pnnkte mitten inne; und wenn sich der Mythus mit dem 64) Man tehe oar die Incaraationen des Titchoa.auf der aStten TtC»! de» Kapf«rluifi«t s«r $jwh, Bad Mjrih. CS) S. bei Damascius de Principüt in J. Chr. WoUH AatftdetifCrr. IlL p. a54. ^ •6) S. Ikei Maxim. Tyr. Difs. X, 4, S7) Betlod. Tkeogo«. ij* *Vk^ Digitized by Google

  

  
    Page 56
    

  
  
    The text on this page is estimated to be only 17.45% accurate
    58 In Farben pranf^eBden ScbmetterUfige Tei^eichen Bftt^ fo gleicht das Synbul der Puppe , die das leichte Ge» achdpf noch unter einer harten Decke unentfidtet verborgen hält Viertes Capitel. Voii dQQ Arten und Stufen (der Symbole und Allegorien. §. 44. Wir betrachten hier zuvörderst die beiden Hauptgebiete des Symbob und der Allegorie 9 das der schönen Form und das der blofs religiösen Bedeutung^ und den Stufengang bis zur vollendeten Kunstsymbolik. Vor Allem unterscheiden wir also phonetische Symbolik und AI« Jegorie f und aphonische (o v^jSoXa (pavT^Tixä und äfova oder nagdariyLa). In diesen Kreis geliört vorerst Musik und Gesangs die besonders im Geheimdienste hau« % XU solchen Zwecken angewendet wurden. Dann die gesammte Spruchweisheit, in Orakeln und Sinnsprüchen» wie z. B. die Sinnsprüche der Pythagoreer waren ^^« 68) Ton Beispielen eller Art itt Hcrodot vell. Z. B. OrakeUjmboUk und Allegorie I, 55. I, 6a. Tgl. Penten. Alt c. so. $. 4. p. 76 Fac. Die ebsichtliche Dunkelheit S. PanHin. Alt 37. S« 4- P* *44- P«a•an. Aread. c. 9. $, 1. Anlaer dem in der swölften Note angegebenen Werke des Gyraldns über die P^tbagoreeiteben Symbole aind die ttisliligsten Quellen, aas denen jener stopfte: Porpbjr* de Tita Pjibag. und Jamblich, de rita Pyihag. femer Plntar^h. Sjmposiac. Vlll. 7. sqq. Diog. Laert Vllf, 17 tq. Clem. Alex. Strom. V, p. 660 sq. ed. Potter. Snidas v. tlvBay. nnd JambL Protrepv f. XXI p. 3io '

  

  
    Page 57
    

  
  
    The text on this page is estimated to be only 26.37% accurate
    59 Diese letztem hatten 9 wie man mis den vertchledenea Erkldron^en sieht» einen esoterischen und einen esote« mcheo Sinn» and während z.B* die Einen ron dem Yei^ * böte der Bohnen nur einen diätetischen Grund anzugeben wuCiten» fanden Ändere eine aus uralter heiliger Tradition herstammende symbolische Ursache darinn« Solche Symbola waren z« B« Sitze nicht auf dem Scheffel d. i. nach Porphyrius: lebe nicht unthätig; nach Jamblichus : Trage nicht Nahmngss^gen ins 6ei« stigeüberf und lebe mehr der Seele und der Betrach« tung f als dem Leib und dem Leiblichen« Femer : Trage GdtterbiMer nicht im Ringe: Porphy« rios : d. L mache göttliches Wissen und Wort nicht ge« mein. Jamblichus : d. i* Idse des Leibes Band , so eng und behaglich es dich auch umgeben mag , durch ernstes Philosophiren 9 und denke geistig vom Göttlichen, nicht körperlich. — Aber auch die theoretischen Eut« Deckungen ihrer Philosophie legte jene Schule in syml>olischen Formen nieder (Porphyr. deV.Pyth. 49* p* 46. Kost) und endlich hatten sie auch zur esoterischen Bezeichnung gewisser Lehren und zugleich als Erkennungszeichen für die Mitglieder eigene Symbole z. B. das dreifoche in sich selbst rerschlungene Dreieck f * welches fünf andere Dreiecke» ein Pentagon, bildete ^^), §• 45. Diefs leitet uns auf die zum Auge redenden oder parasemischen Symbole, welche in einfache und zusammengesetzte zerfallen. Die einfachen sind es wieder in Hinsicht auf den Inhalt, und in Hinsicht der Form. Einfach in beider Hinsicht sind z. B. die Wespen auf dem Grabmal des ArchilochuS| um den rer69) Lacian. pro Laptis l, 729. HenifL T. IIV. p. 290 •
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    t 4o tnuidenden Jambus tu bezeichneB. Einraoh aber ^ je* doch mit rieUeitiger Bedeutung ist z. B. der Scbmetter« liag : Seele , Schlaf, Tod 7^. Dagegea bezeichnet das zusammengesetzte Bild der Fiiigel, verbunden mit einem mllnnlichen Kopfe, nicht mehr als der einfache Schmei* terling. Das zusammengesetzte Bild aber: der Schmetterling auf einem Menschenscitädel neben einem in Me ai6 Schneid« >l^yj^ d. i ^1) S. Klotz im Aactuariam ad Hommel. Jaritpr. nnmitoi, ilUstrat. . p. 46. Eckhel. Ductr« nnm. reu. VoL V, p. i6ö. . j%) S. Göthes Propjliea I/p. 42. 43. SeUctte gemmae mt ex Mnteo Jtc. de Wilde. Tab. JU, 7. XVI, 95. «Vit 64. Digitized by Google
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    Noch eine Art gtebt es 9 die man Symbole und AHe« gorien doppeher Art und Bedeutung nennen kann. Hier« her gehören die zweifach deutbaren Pythagoreischen Symbole, hierher die alte Athenische Sitte, goldne €icaden im Haare zu tragen, welche dos musikalische Talent der Athener und dafs sie Autochthonen seyen, auch trohl Einweihung in die Mysterien bezeichnen sollten 7^« $. 47. Wir gehen zum Stufengange des symbolischen Ausdrucks üi>er. In künstlerischer Würdigung stehen auf d«r untersten Stufe die allegorischen Anspielungen auf Namen, die im Alterthume zahllos waren. Auf Stndtemünzen erscheinen sie als Kenn- und Wahrzeichen des Ortes (yvtoQla^axa töv noXeonv)^ woher sie auch bei den Alten Bäthsel hiefsen "^). So stand Z. B. auf den Münzen von Rhodus häufig eine Rose (^6^ Jov), auf Münzen von Ancona ein gebogener Arm (dfyxor). Bei der Namengebung allegorisirten die Alten ebenfalls häufig, sowohl bei Menschen, z. B. wenn Hektors Sohn Astyanax genannt wird (U. VI, 401') ^^) als bei 73) TKacjd. I, 6. ib. Schol. HorapoUo Hierogl. II, 55. p. 110. ed.Ptnw« Ein Römisches Symbol dieser Art S. bei Cic de Orat III, a8. £ia Deutsches bei HommeL I. c. p. 236. sqq. tgl. J. Grimm ron der Poesie im Recht in t. S«vignj*s Zeitschr. für gescbicbtL Rechtswi*sensck. II, i. p* jS. t 74) Pmdeat. II. Hjmn. H, 118. Beispiele tob NameiiAUegoriea ttehai aahlrcich bei Wiockelmana in dem Vers, einer Allegorie T. IL p. 5öo. u. A. 75) YgL Grenzers bist. Kunst der Griechen p. 5a. Eurip. Jon. 661 sq. Plntsrcb. de Gerrnl. c. & Meine Note m Nonnns IX. 77. p. ai4* Bfenritc in den Comment. snr lee Epist. d' Oride. T. |. p* 277. fuhrt die Stellen der Alten über den Namen des Meleager an. S. dar. Etjm. M. p. 576. 3o. p.^ 5a2 ed. Lips. Von Ortsnamen gebort Werber Jnstin. IfU, h 7* y^^* Psterc |» 6, 5. Caranut und die Segeiittadt Acga. Digitized by Google
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    43 Ortsnamen. Dies« Nameiiallegoriev fiaden sich we« der blofs aas Zeiten ^ wo sie den Mani^l der Schrift rerireten konnten und mulsten , noch hiols bei den Grie« oben f sondern auch nach Verbreitung der Schrift f und bei mancherlei Völkern» wie sie denn in der Sanskrit« spräche , bei den EbrSern und auch bei den alten Deutschen sehr häu£f sind» ja in der erstgenannten Sprache findet diefs bei allen Namen statt. Eine eigene Allegorie ist die mit der Fichtenstadt Pityoessa bei Herodot VI, 37. 76;. $. 48. Hieran schliefst sich die Zeichenallegorie ron den einfachsten Beziehungen bis an*s Räthselhafte, thefls natilrlich, theils conventionell , in grofser Abstufung. Ganz einfach ist die 2^ichenall6gorie in dem Tempelbilde der Grazien (Pausan. Eliac. II, 24, 5. p. 223.^ , von denen die erste eine Kose , die dritte einen Myrtenzweig und die mittlere einen Würfel hatte, .an das blühende Leben , an Schönheit und^ Liebe und an die Spiele der fröhlichen Jngend erinnernd. Wo aber auch Dämmerndes undK&thselbaftes war, (da giebt oft die Erinnerung an einen ron Alters her geheiligten Glauben , die Betrachtung der Zeit , des Orts , der Umgebung und der Umstände die Erklärung an die Hand. Man denke hier an das sinnbildliche Geschenk , das die Scythen dem Darius machten (Vogel, Maus, Frosch und fünf Pfeile) ^7)^ wo sich zwei sehr verschiedene Auslegungen begegneten. Wenn uns nun auch jetzt noch einige Bilder der Art gleich beim ersten Anblick verstandlich sind (z. B. 76) Tgl. Creuzer. Historr. anticpiiM. Fragm. p. lod. Gell. N. A. EpiL L. VIII. c. 4. ib. not. Gron. 77) HerodQt. IV^ i3i tg. immI etwM YerscKieden aus Pherecjdet bei Clem. Alti. 9troni. Y, p, SÖ7. Digitized by Google
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    45 ein FluTsgott mit d«r Sphinx eriniieH gleich aa Aegpy pten); so giebt ea dcM^h änderet ^^ ^>^ Alten weit ge« liufiger waren , als uns i wie denn die weibliche Figur mk dem.Scorpion in der Hand , auf Münzen des Kaisers &drian f nicht Jeden gleich an Afrika erinnert , woran sie die Rdmert denen das Bild geläufig war » erinnerte» War ein Zeichensymbol mehrdeutig 9 so bedurfte es auch im Alterthum noch der Schrift* Der Kopf des Juppiter Ammon mit der Laserpizpflanze (atX
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    44 form der Oodutchen IQrehen , deren Gowdlbe^ Tbdrme und Banomamente glekhfalls allegorisehe Bedeatsamkeit beben. Eben so bat man Grunde zu vermutben ^ , dafs die Allen auch von dor Farbe Gebrauch in der Symbolik gemacht » da ihnen die Wirkunj; des Lichtes und der Farben in der Natur auf das Gemüth nicht unbemerkt bleiben konnte. Die rothe Färbung vieler alten Gdtter» bUder^ besonders der Natui^ottheiten , sollte vielleicht das volle Leben der Natur bezeichnen, so wie der unter« irdische Ostris (Serapis) aus entgegengesetztem Grunde als König des Todtenreiches mit schwarzer Farbe ange« malt wurde ^). Auf jeden Fall wurde die Farbe des Gesteins zuweilen in allegorischer Absicht gewählt. Die Bf emnonsbilder ^^) waren aus schwarzem Steine , die ^^^ifsgötter gewöhnlich aus weifsem Marmor (Pausan. ^Kcad. 24, 6}. Die neuere Malerei hat besonders viele Bedeutung in die Wahl der Farben gelegt. Maria als HimmelskÖ« nigin hat durchaus ein blaues Gewand, Jesus als Sol novus, wie ihn die Kirchenväter nennen, auf alten GemSl« den fast durchgängig ein röthliches. S. 50. Noch mehr verständlich, als die Farbe, spricht die allegorische Handlung zum Auge und zu der (»eele; darum war dieses Feld bei den Alten von unendr iichem Umfange in der Heligionsübung , im Ö^hntlichen «nd im Privatleben. Zuerst war die allegorische Hand» 6i) S. Philostrat Immag. I, 786. Donrill. ad Chariton. p. 365. «4. Amtt. Pausan. Arcad. 39, 4. p. 475. Acbaic 26, 4* Civdi* AUi. Protr. p. 4a. Guerrea l. c. 1. p. «91. Si) PkiUMtr, Viu ApoUoa. TI, S. Digitized by Google
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    Imil^ im Orient liäu% Gehfllfin oder SteUrertreterin der Rede. So zerbricht Jeremia» (Cap. 19«) a«f BelMd des Jehova ein irdenes Geßfs ror den Augen des Yelkety um das be verstehende Scbicksid Jentsalems anznaeigeni 80 warf der pater patratus hei den alten Rdtoern xer Kriegsamkündiguiig einen Spiefs anf das fetadltche fie^ Met 83).  Die ältesten Feste aber waren nichts aade» resy als die in Handlung verwandelten Jahresepocfaettf nebst dem Andenken an die grofsen Wohlthaten des Ackerbaues nnd der Cultnr* In Ermangelung derSehrtft inoehten diese allegorischen Handlungen auch znwvslen^ dKe Stelle geschriebener Annalen vertreten ^ aber «us Anhänglichkeit an das Alte behielt man die Sitte bei aaohnach späterer Emftlhniag der Schriflt^'^). Ein reicher Tempelapparat unterstützte die gottesdienstliche Mimik, flan betrachte nur die Malereien auf den, Vasen der ftidie Groft^griecbenlands. Aber bei Grieeben f Rd^ Inernmid Deutochen hatte besonders das G-ebiet des Xeehts einen ausgedehnten Kreis symbolischer Mtadluttgeil» Hierher geboren ^ unter vielem An» dera, dieHochzei^bräuclie der Griechen und Rdmer&^> d3) S. Kosini Antt. Rom. Lib. X. c. i. p. i55o tqq. ed. Deroptter. Eia CriecKischet Beitpiel dieser A.rt S. bei Herodot. Y, 92, S. ein änderet bei Plutarch. de GarruUt. p. 66. Ö4) Pansan. Arcad. i5, i. p. JqS. OS) Sttitfet. Tii^sitiK Beetes. I. p. 9^7. Hetyeb. I, p. 966. Albettl A«^ •toxeni Fregm. p. 17a. tqf. ed« Mtbne. PpHut Onocwt UL 8. 34—45. -^ Grnpen. de Uxore Romana. Hfennot. 1^37. '^ Yfn altdeuUcben Rechusjrabolen S. HoflfriMinn. Speciro. jorispr. Sjm bolicae vet Germ. — Du rage Symbolik Germaniseber Tölker in einigen Reehtegetrobnbeitcn mnd' J. Grimm re« der Pe^sto im Keebt hi t. SafSguy'li Zeittcbr. fiir gviiebfeblt Redittwhetaieb. 11^ 
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    46 §♦ 5i. Jene fe«ilicben Handlungen aber gebAren zu dm Allegorien gemischter Form. Mimiky Zeichen und Attribute 9 Masken und Anzug , Schrift und lebendiges Wirt unterstützen einander wechselsweise. Das Interesse der Kunst aber ist ein anderes , als das der Beligion» und so fordert denn auch jene hier 9 dafs dia allegorische Handlung so sehr als mdglich selbst spreche und so wenig als mdglich Beihülfe bedürfe. So spracli das weibliche Bild 9 das mit der linken Hand das Gewand gegen die Brust heräufhebt und dadurch mit dem Arme das Maafs abbildet» das die Griechen Elle nannten» gan» einfach aus» dafs diefs Nemesis» die Gdttin des sittlichen Maafses und der Wiederherstellung des Gleichge* wfchts sej s^). Andere Künstler gaben ihr Flügel (SchaeU ligkeit)» andere das Bad (Glücks Wechsel)» das Male oder Bichtscheid (Ebenmaafs)» den Zaum (Zügelung der Begierden)» endlich auch die Schleuder» weil sie auch in der Feme erreicht. Höchst einfach ist auch die symr bolbche Darstellung in der Bildsäule der Aedo (Scham* hafdgkeit)» einer weiblichen Gestalt» die den Schleier vor das Gesicht zieht. S. Fausan. Lacon. 20» 10. » wo die Veranlassung der Weihung ihrer Bildsäule erzählt wird. §. 52. Von diesem Funkte der symbolischen und allegorisehen Handlung hatte die Griechische Kunst nur noch einen Schritt zu thun» um das Höchste zu erreichenf aemlich die Stufe» worauf die Menschengestalt als Ausdruck der höchsten Begrifie erscheint. Die Haupt. 96) 8» M«toiiied«t in cl«m Hymniu «nf die Nemetit in der Criecliisehen Anikologie Anelest. U, 292. T. lU.|p. 6. Jaeobt. Herden xerttr. BUtUr II, :ßj. Digitized by Google
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    47 bediogtoig dazu war eben die Handluag. Die 6öU tarbilder Hochasiens und Indiens finden aich grdfsten« Ikeils in sitzender oder liegender Stellung, nach der Ansicht jener Völker dem Ausdruck seeliger Buhe 9 sie sind verhülltf in kostbare Gewänder ge« kleidet 9 mit Kronen und allem Schmucke überladen. Die Griechen lehrten Armuth und Schönheitssinn zugleich die Verhüllung ferne zu halten und sie machten in ihren besten Zeiten eben das Vrtheil über die Zuläs« s^keit des Nackten zu einem entscheidenden Merkmale ihres Unterschiedes von den Barbaren S7), Hinderte schon das Angeführte jene Nationen am Aufschwünge zum Schönen, so hinderte sie noch mehr das UngemäXsigte. Das Götterbild sollte alle möglichen Beziehungen seines Bsgriffiss andeuten , alle Elemente des WeltaUs. Daher die vielgliedrigen Gottheiten Indiens , die Diana ZQ £phesus, der Janus in Mittelitalien, der aus Asien mii* gebrachte Zeh^ nar^^og zu Larissa, dessen drei Augen die Oberaufsicht über Himmel , Erde und Meer deuten sollten 8^« Auch in den Attributen und deren Häufung wurde das Ungemeine gesucht. Porphyrius ^^ beschreibt ein Bild des Brahma , der als Hermaphrodit dargestellt war 9 auf dessen rechter Seite man die Sonne , auf der Unken den Mond erblickte. An seinen Armen sah man eitte grofse Anzahl voll Engeln (Sternen, Pflanzen), anA die Tfaeile der Wdlt ^^ Himmel , Berge, Meer, den FtttTa (Ganges) den Ocean , Pflanzen , Thiere und die ganze l}7) Tbiacyd, ,1 6. Uerodot I, 8 und lo. PlnUrch. de Aaditione p, 3j. in Gegensatse mit der SUte der Ljdier und Perser, Tgl. Winckelanamu Gesch. d. Kuost l, p. i54. Brisson. de reg. Ptreer. prioci* patu p. 545. Philostrat Imniag. 1, 3o. fin. 68) Pantan. Conn^ 24^ 5. 89) De Stjge ap. Stob. Eclog. Pbjs. l, 4. p. 146. HMren. Digitized by Google
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    48 Natitr. Eben di^sm VUIh«ä im BiUlielie«, diesen nöXv^ ^nq^vrovf womit das Unendliche angedeuteb werden soU^ findet sich aucb in den Anrufungen aa die Qotjiheit bdi Indiern und bei Griechen 9 welche das Unendliche anz^ deuten suchten^ bei den Letztem besonders in den Orphi« scheu Hymnen. Veberhaupt deutet schon d«s Wenige^ was wir von dem Geheimdienste der Griechen wissen^ genügend an » dafs auch hi^r das Schöne dem Bedeutsamen undBeziehuiigsreichen aufgeopfert wurde und dafs diels selbst in Attica bei dem Eleusiniscben Ceresdiensta geschah. §. ßS. Aber die öflentlicfae Bildnerei der Grieehen bafeta Indessen ein ganx neues Gebiet er^Eiiet» Das Schöne wwrde Zweck und Ziel und wurde stubn^ise erreicht» Alles tmg dazu bei: Ctima, Gymnastik^ Nationalspiele» die Fo^ie. Abor nur allmählich reifte die Frucht'^« Von anbearbeiteten Steinen , die als Götter verehrt wurden ^ schritten üe durch harte imd ungefällige Gestalten mit zusammengefügten Füfsen^ nlit eckigem Feilten« Wurf in Gewändern ^ dann bei fernerem Fortschr^tei^ durch das Seltsame und Furchtbare im Ausdruck binan M demPunkte, wo die Menschengestalt als das Wesentliche bebandelt wurde^ wo die Kunst , von diesem Edeleten in der Reihe der Körper alles Zufall%d uimI Individuelle absondernd , dasGöttUcbo in dfit Aleascbengestalt zur Ersdieinutag brachte ^i)« Das waren 90) Sporen der RoKheit der Kanstanfange, f« urspröngliöKer gänzlicher Runttlosigkeit S. bei Pauian. Achaic. aa, 3. tgl. Win ekel mamn Cetch. d, K. I, 1, 6. Pausan. Acfiatc. 5, 4. Attic*. 18, 5. Äp«ll«don irr, 13, 3. ib. Heyne. Paotan. Elite. I, 19. itt)t Cvrimb. 3, 6. 91) Vortrefflich schildert Winckelmann diese höchste Läuterung der MenschengesuU im tiebraten Theil täntt W^At 6. 63 C ^er neven Aasf. Digitized by Google
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    49 nun keine EriniliBruiig«!!^ keine Allegorien inehr^ es waren die hdchsten Ideen , die auf das Gebot der Kunst lianlich erschienen , in den Raum traten und Gestalten aanahinen* £s waren Göttersyjtnbole. Die Kunst war dahin gelaugt ^ in der reinen Menschengestalt be* deutend and schön Zugleich zu seyn« Mit den duirch ebarakteristisehe Kennzeichen in der Fonü ihrer Gliedei^ und im ganzen Habitus des Körpers hinlänglich bezeich« asten und geschiedenen Gestalten der zwölf gtrofsen Gottheiten 9 nebst den kleinem 9 war der symbolische Ki*eis geschlossen. Folgende f afel deutet nun den ganzen bildlichen Krits auch nach neuem Alterthumsforschern und Kunst« lehrem an 9 während die zu $. 14« zeigen sollte» wte rieh einige Griechische Schriftsteller diese ilumische BeSie gedacht haben* Digitized by Google
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    5i FüENFTES CaPITEL. Ucberblick iJer GUtibensformen uüd dei* we^ ^eatlicben Theile des Cultus , btesondeW des polytheistischett.' §. 54. ' ' •' Wir beschränjcen ub^ hiei* auf die yoa den Grjecheiä und Rdmeru gelieferten Thatsa^^qi» wol^ei zugleich^ dem Zwecke des Wer)
  
    Page 70
    

  
  
    The text on this page is estimated to be only 21.13% accurate
    53 3we{ 9c)Mrf getrennte Lebensformen, so zwei Formen des religiösen Culrus bc^e«[nen: unstäte Hirtenreli« gion und der gemilderte Dienst der Ackerbauer. Wenn Hirten und Ackerbauer in feindliche oder freundliche Berührung tret<6ii| und dadurch eine Verbindung beider bevyirkt wird , so mufs sich das atomistische Vielerlei des Nomadencultus nach und nach unter die Ein* heit agrarischer Institutionen schmiegen ^ doch nie ver« sehnieizen dch beide zu Einern einzigen lebendigen Cr« gnnismus. Daron geben Zeugnifs Ober- und Mittelasien, Syrien, Palästina, Aegypten und alle Griechische Stämme. ( S. Creu^r. Commentatu Herodott. P. I. c» II. §. 22. •p. 270 sqq.). Jedesmal mufsieii die Hirtenvölker , wenn sie sich mit den Ackerbauern verbanden, die Verbesserung ihrer Sitten und ihrer religiösen £rkenntnifs mit dem Verluste ihrer Unabhängigkeit erkaufen ; denn bei den ackerbauen den Völkern hei rscht das regelnde und ordnende mo« n archische Princip, sej nun das Regiment in den tlairden von Königen oder von Prieslern. Diese bürgerlich-religiöse Ordnung geht aus Indien und ganz Ober« asten her durch alle Länder und nur in Griechenland konnte sie in monarchischer Totm nicht durchdringen, aus« Sdr dafs «ich in den Biicchischen Institutionen der Uebei^winder des Orients^ Dionysus der König ^^)f gleichsam auf seinem geistlichen Throne befestigte« In der Unterwerfung der Uirienstämme unter das a^prarische Ge^tz liegt ferner der Hauptgrund von dem gleichfalls allgemeinen Phänomen d^s Unterschle« des esoterisber und exoterischer Erkennt« nifs und Lehre; weil sich die ackerbauenden Stämme f4) K^yviol. M. p. 27;. Sylt*. )k a^i. Lipt.. y Google Digitized by >
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    S5 j«Qo ab geifttlichet Caätttogul vor it^a IliriaHtU^invMi rei^ beJiielfcea, «k Mündige ror (jArnüadigen. Splierhui So* derlea Verfassung uttdUnstäud^ Vieles , besonders bei iea Griechen 9 vräbrßnd sich die Gasten im aken Orient sqgar im ausschUefs^den Gelvauche eigener Stammapra» eben und Schriftarten verewigten und sich im neuernOrient sog^ar Spuren von künstlich gebildeten Sprachea ae%en ^ um das. Mysterium den Laien zu entzißhm«. 4. 55. Bei der Frage nach den Aeufserungen des religidsea Glaubens fällt der Blick zuerst auf die zum Gottesdienste, susgewählten Orte. Die Götter der wandernden Hir^ tenvölker wandern mit diesen* Bedeutende Natur« Qerkwü rdigkeiten ziehen die Andacht des schwei«. f(ßnden Hirten auf sich und locken ihn zur Verehrungi^ welche dann, wenn sich der Stamm ansiedelt t an den. Ort sich festknüpft. Beispiele physischer Anlässe dea Cultus sind der Schlund zu Delphi y die Höhle iea Tro« phonius ^^) % die Wunderquelle zu Dodona '^ und an« dere; aucli BHume gehören hierhoTf z. B. der wunder«^ frofse Pabnbaum zu Dolos '')t der.Oelbaum zu Athen^ 4i<3 Eichen zu Dodona ^ der Fiatanus des Menelaus in Arcadicn, überhaupt die heiligen Haine bei Griechen,u Rdmera. und Deutschen '^. Besonders waren Berge, $5) s. Ortuftcr. ad 6ic. de N. D. HI», 11. p. 607. 96) S«n€c. Natnral. Quaett. III, t6. cf. llurtti SckoUa T. Ilf. p. it^. Holmk. 97) Easuih. ad O^m. VI; 16a aq. p. a5S ed. Bat. Tob dt« Platsr nni 8. Pauaaii. Ar^ad« 23, 3. p. 41S. Fac S9) Möaer ia d«r Otnabrück. C«clu p- Sy C Digitized by VjOOQIC
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    fyL9% alidjB Vdlkeni beil% ''), vfiti salbst da^ geUktt^rte. &e(iiU and Uril\eil der Griecben blieb , wenn vou der Wahl religi(^r Oerter d£e R^de wätj d^n Anhöhen vpi> zAg^lkh Iwldioo)^ obgleich Tempel in der HOhe und in der Tiefe aogt^troßen wurden. Ganz auf die Berge war di« volkslhümliche Religioq der Perser^ gerichtet;; sie. hatten ihren Urberg Albordi, wie die Indier ihren Meru. So standen auclt, die Burgen und die ältesten Kirchen der. Deutschen auf Anhöhen, Unter den gottesdienstlicheii Handlungen vndGebr buchen fällt unsere Betrachtung zuerst auf das GeJ>et. worauf schon Herodotus (s. § 2.) in der Beschreibung des Cultus der aljen Felasger leitet. Schon m der Kösmogonie der Indier trit^ es hervor und ist noch jetzt vorzügliches Element der Religionshandlungen der« ^Iben; eben so ist das Gebet in der Zoroastrischen Religion ein Haupttiiei^ des Cultus. In Beziehung auf den In&alt der Gebete ist bei der letztern Religion besonders die Nachricht dfes ipTerodotus wichtig (1, 132)f wonach beim Opfern kein Perser allein für seine Wohlfahrt betei\ durifte, sondern für das Wohl aller Ferser und des Königs , weil in der Zahl aller Ferser ein jeder Einzelne selbst inbegriffen sey. So schön diefs ist^ so hatten sie. ^och auch andererseits gleich den Chaldaern und verschiedenen andern Völkern den Glauben an die die Gottheit selbst zwingende magische Gewalt gewisser Gebets« (ormeln« wovon sich auch Spiu*en in den Gebetsformeli^ 99) Vgl. de« Dio, Chrytonomn« Orat XIL ire^i vf^ r^cun;; 5tou ry«^ vo/a; p. 112. p. 4o3. tq. ed. Kei>k. uad Maxim, Tjrius Dif«. VllL ii Bso7^ dylkiJkJLTa iB^\jT6ov. ^Qo) Xenoph. Mepi. Socr. III , Q, lo. Ptuian Boeot zt, 2. p. 67 yoa den Portern t. HerQdol. I, i3tv Digitized by Google
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    6?> ^ -AAgjptmr finda« <^*- ^<>i* aei(, Uiwiuif Xixou^i alviipara^ ii^si^^si^i - jtpe^o^Oi «nd andere) : und wenuauch e^t Pythagoras und Socra« tes die Griechen im bessern Sinne beten lehrten» aa kann dlefs doch von d^r [erweislich uralten^ hessern Ger heimlehre nicht gelten, wie sich aus dem Hymnus auf die Ceres zeigt , aus dem ein sehr geläuterter Sinn spricht. Merkwürdige Griechbcbe Gebete finden aich bei Homer; Odyss. X.IX, 457. ein. Beschwörungslied ; 11 I» 451 ff. eii\ Sühnlied; das. 1, 94 ff. ein Yerwün« schuogatied; fli^d. XYJ, 232 ff eiuNothruf; bei pindar OL 1» 112 ffi das Gebet des Pelops an dea Noptun« Volksgobete an die Luft, (Clem. Alex. Strom. Y. p. 6Ti\ tadieUoren (als Jahrsz«iten)bei. den Atbmem/.^,% daa 6d>et uj» Begeu. (Marc. Antonen* ^i. 7- p* 37. p» l46- 9 p^ri^a. p. 453. loa) Vilripga deSjotgog. ^et U UL Qri^eofft »«;-' f^'x^- «d.WeUL luMt.. 1695. X^sai^oa. fi^crcitU iiL Baroiv XIY, 8. p. 28^ sqq. io3) Philochprus bei Aihenjicus XIV. g. 656. p. 387. Schwg\i. 104) s. das. Gebet des Socrates, ^m Schlüsse des Platonischen. Phädros; ood den ganzen zweiten Alcibiades, besonderi p. 143. p. 23i. cd. BclL Anlhol. Cr. T.'lll, p. j5o, iT. p. 217. ed. Jacobs. . I ".. . I ' 5 Digitized by Google
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    56 •oph Pl^,clii8 «iaht in dem Gebete ein Tipr^licliei MEiu iel der Vereiniguiig nit Gott <q , wie der Dorische Zdv und de» Jottisphe Ziiv^ wobei die Verwandtschaft des Rdmiecheiji. io5) ProcL in Plat. Tim. p. 65, \qi(5t) Gell. P{^ A. 11, 19. VeMr dat folgen/^ t. Lani^ Saggio di Ka« goa Etr. Vol. III. p. 67 1 tqq. Acta Fratmm Arvaliam mit BfarinU. Gomu^^ptav. IV) lif- y, ai i^ni, aa. Vgl. ascK. die tcHö^ Aenderung in onem ^entUcheii Cei>ete , ^e Scipio anbrachte , bei Valer. Mai;. IV, i, 10.. \o9) Lenne^. Etjm^l. ^ Gf. p. aSj. •(}. Payn« KnigliX Prolegg. ad U^. p. i5t. ed. Lipt. Briefe über Uooier «nd Hsiioijiiu ^ 189. C> Digitized by Google
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    57 Do US flul der AeolfeclüSii Form o&nbar Ist, besondert W berücksichtigen sey ^^'> — In einer Untersuchung der Geschichte des Gebets Icommen auch iioch die üich« tuDg und Stellung der Betenden (bei Grieehen» Bömem und Deutschen gegen Osten) f das Aufheben der Hunde und ähnliche ymstände in Betrachtung« $. 56. lieber die Opfer hat man verschiedene Theorien, die Lei Meiners (Gesch. der Religionen II. p. 3. ff.) zu« lammengestellt sind. Unsere Bemerkungen hierüber be« ginnen yfir mit der Sage der Griechen , wornacb die äU testen Opfer unblutige gewesen, und blofs aus dem Pflanzenreiche genommen wurden (vergL Är€*v, ^aia^^ thus) 110). Das sind die Opfer der Landbauer, ^h« rend die der Hirtenvölker blutige, ja oft Men« scheoopfer waren« Ueberreste des alten Dienstes, bhtt« lose Altäre, fanden sich auch in sp9terer Zeit hin und wieder in Griechenland, auch im alten Latium ^^^). Das Opferwesen bekam bei Griechen und Rdmem nach uiid nach «ine förmliche Theorie und Kunstsprache, und der menschliche Geist schweifte in den Opfern selbst von der Sufsersten Einfachheit bis zum Vnglaublichea hinüber. Man vergleiche die Einfalt vegetabilisoker (^ fer mit den Kaiserhekatomben des Julianus von hundert Löwen , hundert Adlern u. s. w. (Ammian. Marcellin. XXU^ 14. XXy^ 4.) Auch die Gattungen vermehrten 109) Melir«rtt t. M Lennep. 1. e. p. 134. BiirgeM. ad Dawet. MifMlU Grit. p. 386. p. 14a. ed. Kidd. Hetych. I, p. 896 «nd 917. U». AV>« Eatuih. f d OdjM. I, :^'j. p. 14. ioL \io) The^phras^ b^i Porphjr. d« Abftijo. II, 5u p. 108. ed. Rhoer. Qn«* vU LectL Uetiqd. f. 9. (8.) Plato de Legg. VI, 22. p. 78. %^) dem. Ales. Stiom. VIL p. 848. Pott Amioph. uk, P«cf. loao» Digitized by Google
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    5Ä iich mh der Zeit ^^^^ S0 wie sich die Gabea , Spenden^ Weihgescheake uad ^tte9dien$tUQheii Gelübde immer Uteigerteii, Auch an Festen hatte das Griechische Alterthum ^ofsen Ueberflufs. Hier mufs man Mond - und Sonnenfeste, Saat- und Erndlefeate und unter diesen wieder Freuden- und Trauerfeste (oft waren sie beidos zugleich) unterscheiden 2 wievrohl in der Regel der Grundton der Griechischen Feste Heiterkeit war, denen Opfermahle^ Musik, Orchestik und scenische Anstalten aller Art Lebendigkeit gaben. Selbst der Griechische Heroen- und Todtendienst war heiter i*^;. Ernst und mysteriös dagegen war der Charakter der Römischen Feste. (s.Fq^ ^idon. ap. Athen. VL p. 548 — 550. Schw.) In der Idololatrie zeigt sich grofse Yersclüedenbeit* UAgeachtet manche Völker beim Sternen- und Elementendienste der Bilder gan:is entbehrten ^i'i), hat doch der Bilderdienst ein sehr hohes Alter^ Anfiinga ganz rohe Natorkörper» dann mit geringer Nachhülfe durch Menschenhand >^^). Besonders ausgebreitet war die Verehrung der Bilder, die der Sage nach vom Himmel gefallen waren (^ujteT^^ aj^aXfi«), der Bätylien *^^X i(a> Man tebe Bur Saubertat de S^crificüt teterum Lugd. B. 1699. JUI. Cjraldus d« Sacriliciis. Opp. T. I. p. 471 —554. Peuccru« de divinalionun» generibus p. 216. sqfj. wo er von 6^ Arten von Opfern der Aegyptier spricht. \|3) Max« Tjr, DUt. tili, $. p. iS?. Reislk. ib. MarUaad. 114) Rerodot. l, i3i. ii5) Meinert, Gesch. d. Beligionen I. S. i5o. aod 412 ff. 116) s. itn Allgeraeiaea: Munter über die vom Himmel gefallenen. Steioe der Alten (antlquar. Abhandl. p. 257 ff.) s. t. Dalberg über " deik MetedfcuUtt« d«f Alten. HdTbg. 1811. RosenmSlUr: Alteitttod ne^et Morgenland t S ^9 p 13S f.; im Einteltttn : Appian« de Digitized by Google
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    59 Dami^ Mn^ auch die weitverbreiiete Sitte des Steinsal» bens zusammen (Theophr. Char. Eth. l7« ib. Dupoit. p. 463« sqq. ed. Needham). Die alten, formlosen Bitdef )]tUeben auch noch Gegenstände der V^rehrun^ .^ als dkr Kunst schon sehr weit vorgeschfitteii war. Benennungen yuo G^^tterbiidern sind ^oavovj ß^iraq^ dvd^id:;^ äyoCk^tn und andere. In der Wahl der Materie 7u ^exi Götter* blldem stieg der Aufwand, wie bei Opfern und Weihegeschenken immer höher. Auch die Gebräuche bei det^ Errichtung von Götterbildern, die Dedicatio und Con^ oratio , sind bemerkeiibwerth. { $. A van Dale de Oon^ secrationibus ad calc. libri de Oraculis p. 477. sqq.) Der Glaube , dafs sich die Gottheit selbst in diese BiU der, zu diesen Tempeln und Altären herablasse, voran«« Jafijte die Fesselung der Götterbilder in Öffentlicher Noth und andere ähnliche Anstalten i'^) und die Evocationes der Römer Flui. H N. 28, 4 ) Unter den Bildern selbst machten einige Fhilosophen den Unterschied, dafs si^ nur heiligern und von den Eingeweihten angebeteten Bildern eine symbolische Gegenwart der Gottheit beilegten, nicht aber den gewöhnlichen Tempelidolen des Ö& fentlichen Dienstes (Frocl. ad Fiat. Tim. p. 83)^ §. 57. Das beim Gottesdienste thätige Personale betref-« fend, so ist ur^jpninglich unter dem Seher, \Ldvxic^ und dem Priester Alles begriffen. Dieser ist Mittler zwischen Göttern und Alenschen, daher • O p fe r e r (tep£r^) und Wahrsager aus dem, Opfer (haruspQz)| beU. MitKiidat 56. üt. 29, 10. Herodiau. Y« 3. Passaii, Phoci
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    6o Yagelschauer (olanfoniXo(,y^ Traumdeuter (ovcc« fon6Xoq) ^18),* daher h§4i£g auch Zauberer» y^^^9 wol« eher letztere jedoqh bei Griechen und R6mera vom Priester scharf gesondert blieb. Uralt ist die Verbindung des Priestertbums mit den Rechten des Hausvaters 9 mit der Königsivürde. Spuren davon sind in dem Atheni^ sollen d^x'^w ^aaiXtvq und dem Römischen rex sacri^ f i c u 1 u 8 übrig geblieben > 1 ^), Bemerkenswerth ist fer« «er die erbliche Priesterschaft bei Indiern ^ Ebräera und A^yptiern, die Priestergeschlochter in Griechen« laud, die Eoimo^iden in Athen u. dgl. ^-^). Zuweilen, behielten alle Nachfolger den Namen de& ersten Stifters ;, znireilen bekam ein zusammengehörigea Prietterperso« nal besondere Amtsnamen 9. B. yiiXicraai^ Priesterio« aeii der Demeter , ^vai^dS^q , der Proserpina. £in nothwendiges Erfordernifs priesterlichex Person nea war Vallkommenheit des Körpers, auch zaweilen Schönheit ^-^) 9 eheloser Stand» den jedoch daa höhere Alterthum vom Priester nicht forderte ^^^. Bei den Römern unterschied man Priesjter im wei« lern und engern Sinne ; im letztern Falle gehörten die Weissager und Wahrsager nicht zu ihnen (Clc. de Legg. II» 8 und 12). Hier kommt denn auch das CoUegium Pontificum» dei: Fontife^ maximus und Anderes in Betracht tung. iiS) Uia4- I, Sa. ib. Hejne mid die interprr. Grarci. i>9) Sirabo X(V. p. 938. Lir. 11^ 2. 120) Herodot Ti, 19. I, 92. ib. interprr. Andore t. bei StraboXtV^ p. 9Ö91(2 1) Spanh. ad Callim. Pallad. 121. Cer. 43. Ro^enmüllert altes und: Neue« Morgenbod Kl. S- 334, Pausao. Achaic. 24, 2. iiz) EatUÜi. ad Iliad. VI« 29$. Herodot. I, 3i. Bausan. Boeot. 27,$. Afh. 19, 2. 25, 8. 26, 3. eieMeY^<0( m Epktsiit WMEea Emui^. eben. Strab. XIV. p. 95o. a. ^ Digitized by Google
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    6t $. 68. Der grofte Umfang dds OeU«te» ^r D{rin«|tioii tiiid des Orakelwesens erianbt nur kurze AndUutan* Wir haben für die Divinaiion der Kdmer und die Mayr ix^ der Griechen kein entsprechendes VVorL Sie theilt sich in Weissagung und Wahrsagung, 10 die natürliche und künstliche Divination. BOaiger (s. d« Note) nimmt drei £ p o c h e a der gesammteo Divination an: 1) die Traum« Vogel- und Eingeweide •Di%riiiation; 2) die Herrschaft der Orakel ; 3) Ver«> fall der Orakel und Herrschaft der INlagie. Einige Ranptarten sind: Traumdeutung, Weissagung aus dem Yogelflug und Gesang, Hier kottunen besonders die Etroriscfaen und Eömischen Augures, überhaupt die Dis« ciplina Etrusca in Betrachtung. Ferner: l^eobachtung der Meteore, die Opfer Wahrsagung, die Rhabdomantie, die Nekromatie , zu unterscheiden von den Todtenonu kehl (vexvofMavTfla) »24)^ $. 59. Beiden Orakeln sind zu beriicksichtigen turlk* derst die Orakelorte, x?^^^^f''^ (der Sprachgebrauch rtm ^fäp und ;(päa^at), ^avTe&a; die Orakelgeber, (X^(rftok6yo^i 4ie Orakelsprücbe^ ^o^pdgsia, xt^^V^^h 133) t. Fabricu Biblioth. aatiquar. p. 59!. sqq. and iU Jatelbtt angeführten SchrifUtoller, wo ungefähr hundert ?ertchiedene DitinationinrUte aufj^esihll Werden. Üeber die Entstehung der GHe* chitchen Dimation S. Böttigers Yorlet. über die Mjihol. 9 bis la. und dat. OdjM. XY^ aa5 C AetchjL Prqmeih. 484-— 495. Platoa. Phaedr. p. 24$. Hcinc^ Pavtan. Att 34« 3. 114) Oe. Tute J, 16. ib. Davis, Btrodot. IT, 94-*» 96. PMsra» Boeot. c. 3«. Plut. Omoa. 6. Ab» Digitized by Google
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    6a Xoyta, fCÄVTsrfiaTa 125)^ Alt und weitverbreitet •ind die 8«geii von vre i-s sagen den oder die Orakel der Gottheit deutendeA F räu e n 9 Sibyllae ^26) • deren Web)Migungen in Asien ^ Griechenland und Rom bis in die Reiten des Christen thums herab berOhmt waren. -^ Die Wahl eines Orakelortes bestimmte oft eine merkwürdige Naturerscheinung, eine Heilquelle, oft der BegrHbnifsort %}n^s beHihinien Sehers ^27). H^rodot (1,40.) nennt als die wichtigsten Orakclorte: Delphi « Äbä, Dodona^ das Orakel des Amphiaraus, das des Trophonius^ das der Branchiden und das des Ammon in liybi^n. Es gab aber auch Orakel einzelner Stamme, Todten» orakel (Odyss. XIll.^, Traumorakel (hierher das des Trophonius) ; auch ein l'hracisches Orakel gab es, das demDionysus zugeschrieben wird (Ilerodot. VII, if 1>. — Das älteste Orakel in Grleclienland war das zu Dodona, aus der Pelasger Zeit^ von I^riosterinnon (^tXcidtJct^ ^Tauben) gegründet; die Priester dabei hiefsön SeXXor, die Wahrsagemitlel waren der heilige Bäum und das Becken ^-S). Wichtiger und ailsgebilcleter, als alle^ war das Orakel zu Delphi, als dessen erste Besitzer^ Vor Aj'oUoi die Erde und dann Thcmis und Phöb^ gö^ ia5) Ili^d^ I, a:». TKucjd. 11, 8. EvU^ch. ^ Od^tR. I. p« 14*6. ia6) Salnits. td Solin. p. 5o Lenncp«. Etymol. Cr. p. 654* Eabric» E» C. l. p. t36. llarl. Creuzcr. ad Cic de PC. D. 11, 3. p. aai. A. Tta Daic diOraqulis gentilium. la;) Tacit Ana. XIII, 5;. tausan. pi\oc. 5,3. Plut de S. N. V. p.gö. ib. Wjiu iaä)' Herodot. U, fi^. so. VIT. p. 5o5. Apollodok 'FVgiti. p. 4.aa. td. ttejn. StepK. Bv». Frgm. d« Dodoa« «n Crtftov. Tkct. Amt. Gratcc. T. iTIt. tfeyint aä llom. Iliad. T. YII. p. a83 tqq; Digitized by Google

  

  
    Page 81
    

  
  
    The text on this page is estimated to be only 10.21% accurate
    65 maiit werden ^29)^ nnj wovott auch DieiiTeue 4d»iMiibe« iitzer angegebeil wvrdflu DiiAet Orakel «rar tob bedeii4 tandem Einflaste auf die Grieohiscbe Oillur» aaf di^ Entwilderuiig der roben Siämme ^ so wie das des Aeten^ kpius zu Epidaurud fOr die VervollkoainiBtiiig medi* epischer Erfahrung ^^^\ Auch politisch widitig war da» Delphische Orakel duroh die VerJbiaduiig tnit dem Am* phiktyoneiigerichte zu Tjlä , und Ton Einflura war die Verbittdun^ der Griechischen Orakel knit den auslltndl* sehen. Die Anpflanzung ton Cyrene wurde vom Delphi« tchen Orakel geleitet ui). Sechstes CapiteL Historische Uebersicht dei* Perioden älterer uncl neuerer Synobolik und MylUoIogie* $• 60, Von denl Standpnnote der Griechen und Bdmer ans ei^^ Uickeft wir vom ganzen Orient nur Vorderasien in hei« Wem Lichten das fernere verschnrindet in graue "Dämi» merun^ Der älteste Griechisch« Povty seinen Blick naob Wetun gewendet» horcht nur mit halbem Ohre auf die dunkle aus stummen Gebräuchen und einzelnen Sagen >^) QoüigAr Mjt1u>U t'oflet, S. 3i. loterprv. ^ä H/^. fal». ^40» p. 346. ed. Suver. und vom Diooysut, alt Cp^t der ErdLr«ft| $4 Dionjrtat .Tot I. Heidelberg. 1809. p. 304. sqq. i3o) Herodot I^ iSg, Pansan. Ach. ai, t. Corioth. 36. lait Digitized by Google
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    64 redende Kunde ron dem Wesen der orientalischen Vdl* leer 9 Yon den Griechen späterhin Barheren genannt. Die GdtterweU» die er ans vorfuhrt t ist das veredelte Ui*« hild einer erlesenen ^ herrlichen Menschheit 9 auf einem Schauplätze, den wir mit Recht den grofsen Scheidepunht des Moi^enlandes von der Westwelt nennen hönnen^ Seine Poesie führt uns recht in den innersten Geist dea Griechischen Wesens ein ; denn dieses Volk bildete nach einem ganz .eigenen Bildungstriebe, aus dem Einen, wel« ehes das Göttliche heifst, Götter im höheren Mensehen« maafse, in klarer Persönlichkeit in entschiedenem Thun und Leiden hingestellt« So heifst und, ist Hellas der Mythen Mutter (^v^oTdxoi'EXXdq) und Homerua ist dieser fruchtbaren Mutter fruchtbarster Sohn. Sein Geist wird Regel und Maafs für viele Jahrhunderte; die Nation vergifst, was noch bis auf seine Zeit Öi^lent lisches dämmernd an ihrem Horizont^ gestanden war. Ae« gyptens alte Bilder hatte ein Da da Ins aus ihrer ertt* sten Rübe geweckt, sie schreiten einher, und das ftst stumme Sinnbild entwickelt sich zum redseligen Mythus* Statt Ruhe und Beschaulichkeit ist jetzt die menschlich empfundene Thal Mittelpunkt der Religion, und die Sage fenelt die Üufserlich gewordene Andacht. Allee gewinal Griechisches Maafs» Es bildet sich nach dem Untergänge der alten Königshäuser ein öffsotUcbea Leben in freien Verfassungen und ihr Geist wirkt zurück auf den Geist der Religion. Die Werke der Andacht £ülen msammen mit den Forderungen des Suatest heilige Chorlänze und dramatische Spiele veranstalten ist Bürgerpflicht« Daher selbst der politische Geist der Tragödie und Ko« modle, ungeachtet beide aus altem Naturdienste hervoi^ gegangen waren *32). i3a) 8. ▲. W. Scklfgel Üb. dranat. Ktiatt m4 Litt. I. S. iil C Digitized by VjOOQ IC
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    65 4. ei. tn Vordefasieii gestaltete sieh dAs Ldl^tt äüi^H wtä ernster. Erleuchteten Bfithaerii genilgte dte^^VuilbeU nicht ^ in die sie das Eine und Göttliche zeripUttert M* hen, sie Uagtenüber der Mythen ungemessoneZaKt «ft^ Lächerlichkeit. Darum sachten die Heister der irlt - Jo« nischen Philosophie dei^ Allg«v^dlt des MytlMte «inen Damm zu setzen. Sie setzen das voti der Bag'e vei"* drängte S ymb o 1 in seine Rechte widde^ tiü. IPher e^ cydes von Syfüs und Pythägoi'as eflnitei'n auch dai^h die Form ihrer Lehren an den Orient UttdAegyp^ ten. £s vrar eher diefs nichts Neues in Griechenland ; 
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    66 etoteriscber Philoiophid 2ttrifck. Das Varh^Itnir« der Philotophtik zur Sfyüiik und 8UAtorel%ioii war entwedaro&ney aber gaföhr liehe, Opposition ^ener.gegeyi^a^et oder leiserer Tadel >^^. Die Vorsteher der Mysterien, besonders die der Attischen , wirkten in Einstimmung mit . den Bemiihungen vieler Philosophen. Sie traten berror mit Ge dichten , worin verhüllt auf die Naiureinheit alter Religion hingewiesen wird , de» neu f obgleich ihre Form Product späterer Bildung war, dennoch manche alte Symbole und Lehren zum Grunde lagen t und in denen noch viele Töne alten Gesanges nachklingen» (Orphische Hymnen vergl. mit ächten Bruchstücken alt* Jonischer Philosophie). $. 63. Erst mit Alezanders Zügen geht dem Griechen« geiste der Orient neu auf. Der Grieche beherrschte den Orient) Manclier ward dort gebühren. Mancher brachte dort einen grofsen Theil seines Lebens zu« Er sah das ganz dem seinigen entg^engesclzte Leben der Orientalen , Ihre symbolische Baukunst, die Naturwunder des Landes f die Bedeutsamkeit in der Astrologie und Kosmogonie der ChaldSer« Die Weltkolonie Alexandria inAegypten, Auf« enthalt und Heimath vieler Griechischen Denker, wirkte auf diese mit gewaltiger Kraft : die riesenhaften Denkmale einer untergegangenen Priesterwelt und das gan^ zur Schwermuth und zum Ernste stimmende Land entrückten den nachdenkenden Geist dem äufsern Leben. i33) Demetr. ^ Eloc. la. Herodot. l\, 4S. Diog. I^ert. IX, 1. PUt. Tim. P. 111. Vol. II. p. 13. Bell, p. aa. ed. Steph. Digitized by Google
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    67 Aber es belle eucb eitte geez ändere Vrsecbe f der UBleriang Griecbiseber Freiheilf dieselbe VVirlumg bei^ Toi^ebrachl» weil die gaesliohe Umkebriuig des gemei« Ben Wesens dem Griechen die Aufforderung zum Hen« dein g^nonmen betle« In Alexsndria häuften steh die LiteraturscUllzei die Bekannlschaft mit den Religionslehren des Moigen* laades war geknüpft und andererseits wurde der Einflufii des Monotheismus der dortlebenden zahlreichen Ebrler bedeutend. Dazu kam, daCs kurz zuvor Plalo alles Licht des Morgenlandes und alle Erkennlnils abendUbiK discher Philosophie sich zu eigen gemacht halle und mil solcher Gewalt die Geister beherrsohte 9 dafs seine An« ncht der Natur und des Geistes auf lange Zeil tOr mahl« reiche Schulen ron Philosophen bestimmend wurde* §. 64. ^^ Daraus Erklärt sich nun die ungemeine Erweile« rang der Religion und Philosophie bei den Griechen 9 die pragmalische Behandlungsart des Mythus» die Wiedereinsetzung der Mj« •tik und Symbolik in die Mythologie» wodurch denn der lausendfach angeregte» bereicherte Und stre« hende Mensehengeist auf sich selbst hingewiesen wurde vid die Betrachtung ins Inner» zurückkehrte« Jene Erweilenmg und jener Pragmatismus ftetgert dch zuerst in demSySteme des Ephorus» der alle Ele* Bleute des Mythus auf Historie der Vorwelt zurfickfiihrte» oad auch noch auf die ^torische Bibliothek des Diode» ras wirkte. Weiter noch gieng Bvhemerus» der durch eine vollständ^e Inductioil den Satz tu beweisen suchte» dals alle Götter Menschen gewesen» und nur wegen ihrer Verdienste um das Menschengeschlecht vergduers Digitized by Google
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    68 ^rden seyan 3i4). Einen an^drn Weg schlug der Sloiher Chry^fippas ein. £r suchte nach- Aufiitellan^ einer theoretiscl>eii* Theologie die PoeteH der *Nati6il mit der reineren Gotteslehre durch allegorJsche Umdeutun« gen auszusöhnen , in welcher Methode er besoifdeW itf seiner Schule zahlreiche Anhänger erhielt. War auch diefd ein grobes Misverstehen der bedeutsamen SinnlicKkeitf der hellen Aeufserlichkeit und gedrungenen Plastik des Homerisclien Epos, beruhte es auch auf schnöder Verachtung aller Gesetze gesunder Anslegung, mochten auch die Alexdndrinischen Critiker deren Kechte noch so tüchtig verfechten : der fortstrebende Menschen« g^ist fand keine Befriedigung mehr in dem bunten Far« Benschimmer des Griechischen Volbsmythus, das Schick« sal d^r Religionen Selbst gebot Nachgiebigkeit gegen den Strom de]^ Zeit. Man arbeitete schon in der ersten Periode von Alexandria im Forschen und Darstellen auf das Bedeutsame hin, hob bald unter den alten Mythen nur die mystisch^ aus oder deutete die rein epischen mys lisch um. Symbol und Uieroglyphik zogen die Forschung de3 Denkers auf sich. §• 65. Die Verbreitung de$ Christettihums aber in -der Rö« ViiA^cIxen Periode lockte aufs nene das lange zurück« gedrängte Urelement alter Religion hervor. XJnbefrie« digt vom nationalen Polytheismua grüF selbst der weniger Gebildete nach fremder Religion , nach fremden Ge« briucfaen. Die Denkdr aber sammelten sorgfältig f was t. 34) Sext. Empir. «dv. Matliem. p. 3ii. Fabr. Gic. dt N. D. I, 42. ib. Crcuzer. p. 191. da«. T, i5. p. 67. sqq. II, 6. p. a34. II, 24. p. 3o3. '^ lt, 3i. p. 33a. tqt{.' Die histor. *Kunst der Griecli«n S. 124. tt^und '■ Fragiftm-JlnatoiT. C^d^cc. imiquifi. ÄJlbg. ^5o6. p. 40. IqqDigitized by Google
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    69 die HellenUche Religion an ali^A bed^t^Ppei? Sywbo« Jen gerettet hal^e». merkten auf die Lelu-en 4^ iUergea« iaodos und l>etraq)it(f ten auch den Griefilusctfiefi Mytbvii mit dem Bestreben, 'in U^ .iiß Oi^ndfädea reinerer RlbJigion nachznw^eisen. Der Kampf des Heidenthmo ' mit ,dea;i immer weiter um sich greifenden Christenthume mr 9u ungleich 9 vrenn nicht jenef mii der Lehre der Mysterien an das Tageslicht hervorrückte 9 und so die Christenlehre an mystischer Tiefe noch zu übertreffen suchte* In dieser Gesinnung arbeiteten Plotinus» Porphy« ffius, Jamblichusy Frocius-uiuL'Jkndere; und von £esem Gesichtspuukte giengon'dle Bemühungen 'des Kaisern '3il« Itaaus für die Rettuiaig des Heidenthuiiies aus. §, 66. , \ In. den bisher betrachteiiBi:!, .^^e^taUern, b&tMA dt^ Giriechef und Bömer o^t.^plbst I^9rschungen auf dem Q»* biete ihrer Symbolik und J^ythik^ angestellt , woani 4h Religion ihrer Väter ihnen reiche Veranlassung gab. Um« fafste doch die Liebe zum Symbolischen , auch bei lyeit vtigostK^itteher lAd^stsacdon^: aUbe- Zweige ihres Thuns ttid Lebens. Die '^Uestteiv^i^iecldtGhen ttiitoviker rieh« Memakre AufmerksMikeit auf den ^alrien Gl4|d>en und CuUus der Helenen und der Barbaren , wie wir aus dem ^erke des Uerodotus sehen können und aus dem» was vrir noch voji Charon aus Li^mpsacus und. von IleUanicua §. 67. IVIit der Zunahme des historischen Stoßes sondertea sich die Gebiete der Gelehrsamkeit schärfer; die Staa« ten-^y^d ^^ejitengeschichte schied sich von jenen For-. schungen^ ^id schw SfUJt «Aristoteles wurden viele eigene Si^iftea liber dvB#e:,Qeg^n9t§|^e ge$chjqjieben. So hatte man z« B. vou Theophrastus eine Schrift se^l i^ce« Digitized by Google
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    70 ßtlaq ^^^ von A2>oIlodorus eine Schrift von den Göltern, dUe vom Ursprünge des Gottesdienstes 9 den Festen , dea religidsMi Formeln , auch von den Geheimlehren hiin« delte^^^. Auch über einzelne religldse Aeufserangen «od Amtalten hatte man specielle Untersuchungen veran« staltet, 2. B. ^iber Feste von HeUanicus von Lesbos, dem solion genannten Perlpatetiker Theophrast und andern ^^). / J. 68. . VorzfigUche Auftnerluamkeit aber richteten die For» «QheraufJie Weihgeachenke (s. Athen. XIIL p. 574k C. D. p. 594. C.)« auf die Orakel des In« und AosIaiM des ^^)f über welchen Gc^nttand besonders ein Werk des Piorphyritts ne^l Tijq ix Xo^itov  und Andere, wohin auch das Traum« buoh des Artemidorus gehört. 5. 69, . Wichtig ersoKienen besonders an6b dBa Odtter« bild^r in hiatorischer 9 kOnstlerischer und religidsev Seziehung« In letzterer wurden sie vorxdgUcb von dm |I5) Diog. Lacfen. V, 5o. AucK werden noch cbds. Sect 47. und 45. . M%efuhn iywufjua Stwv ^ «fi löfttöv, tdrj ir«pj ri 3$7ov hro^ia^ fr*, irf^i SaisSv y\ vgl. MeartiijT^ac^kratlM. Logd. B. 164^. ta» Ebet. |J6> Fabric B. Gr. T. II. p. 667. ed. pr. |37) S. Jeniluf de Script Hittor. philot. I, p. ^. 99. ^o3. vgl. MfliM d« Ariitozeno p« ido. tq
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    Neoplatonik^rti betraohtotr «nd Forphyrius msehle tiek «kirch sein Buch n^fi^äjaX^dxmp bAt hetÜhmt^^^f aia Werk , dessen Besitz «ns Tiel Aufielilufi geben wflrde» Haue sebon dieser Philosoph tmrerhennhar eine apologe* Usehe Absieht , so hatte sein Schiller,' ^mbUchos» ni einer Schrift unter demselben Titel einen förmlich pofo» mischen Standpnnct genonunen ^^^ 9 wodurch 9 wegen des sichtbaren Bestrebens , die Würde und Bedeutsam« lieit des Christenthums durch' heidnische Religionssätze 2a überbieten , auf jeden Fall Vorsicht bei dem Gebrmi* che ihrer Nachrichten nothwendig wird. *. TO. Auch Schriften mit dem THel ron den Symbolen waren vorhanden« So werden als bedeutend Mil« Ismpus und Folios genannt (Suid. r. MsXapovov^ und IloXXif^y Cic. de Legg. 11, 13. ib. Davis.)» und aus der Alexaodrinlschen Periode Didymus und Dionysius der Thracier ^4^). Dafs die Religionsinstitute , die Friesterlebrea und Denkmale Aegyptens die Wifsbegierde der Griechen , besonders seit der Gründung des Alexan« drioischen Golehretnvereins , sehr beschäftigten 9 läfst sich. erwarten. Daher mehrere Werke, Hieroglyphica genamit, von Cliäremon, einem Faläphatus und die noch vorhandene Schrift unter dem Namen des Horapölto ^^^ 140) E\ettpi9 dartiu thtUt £nMbiiu mit in der Pr««pac Etui^ in, 7. umd Slobaeus Eclog. I. p* 4C, tq^, HecMo. vgl. V«lck«iutr d« Ari•tob. p.Jad. 83. 141) Photü BibUoÜi. Cod. CCXXT. Suid. t- 'H^finco^. 143) Clcm. Alex. Stromat. Y, 6. p. 67a« Poller. MtvrtiM od Melladü CbrettoQi. p. 33. M3) Siddat 1. UaXai
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    #Iq ga^Viaaer Nieomacbus faattci mehrere Bücher über die Feste der Aegypiier geschriebeilt u&d eia Alexandrioi« scher Philosoph t AsUepiades, soger HymneQ auf due AisgTpUschea OMter gedichtet und den Zusammenhang aUerSeUgionea e^rkUrl (Photiifiibl. Cod. CCXLR Si». das y, 'U^atano^y $. 71, Auch auf die Sltere« mit der Aegyptischen rer^ ffinnlte. Lehr art der ^riechenybesonders auf di^ der Fythagoreer, und ihre S^^mbole» richteten Forseber ihre Aufmerksamheity wie diefs denn schon Artatoteles'g^lhan hatte t^^. Eben so wurden die esc« tarjsphfn Sä^ ^iger ^andern grof^n Lehrer der Philo« Ipphi^ in eigenen Schriften erörtert^ z. B, von Nume&lus fUe Geheimais^e des: Plato ^^^) , und späterhin schrieb Poii^hyrins über, dofise|ben Gegenstand; auch wurdsi i)ber 4ie Mythen desi Flatc» geschriebeil i^^). $. 72. Pie christliche Religion nahm früh» , und auch fori« dauernd j nachdem sie herrschend geworden, Vieles aus dem H^idonthume herüber s und je heftiger der Streit ^wischen beiden gewesen war, desto mannigfaltiger WtU'de null beider Vermischiing , und die VerschmeU 144) Andere t. |>ei f abric. B.. Or. I. p. 788 tq. Jontiat de Script^. Hitt. pkilofoph, p. 40. Meiners Cetcli. d. WittenscK. ^ 6« 494. Dmu 'VTjUenbach in der hih\. Grit THI. p. 111. tq^. Slahne de Ar^itoxeno p. 96. 14$) Easeb. Praep. Erang. Xtll, 4. Uefert eii^ Ex^er^t e{^ Jfoi^tiut \> 
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    75 Zttng heidnischer Symbole iiii( ilon beüigen Personen. iui4 Zeichen dee Christentbiuneb Frühe ftchon wurden aber die Charaktere dar Patriarchen und der Apos^) 9 bf^Mt der« die ganze beilige Familie in einem .eigepen Kjpeim Ton symlH^ischer KunstdaratoUiuig ausgebildet. Die Baakanel aahm im Kircblichan #inen allegoriaebeil Charakter aiL Die Symbolik wurde herrschend Hk)A$t Ualereiy der Sculptnr» in den Yerzlemngen der Kibtcbet aed Cffmeterien» in den Sie^lringen ^^7) » wcduA. auch die piseicuU Chnfttianomm gahdren ^*^. Iit die Periede der spftterB Symbolik fidlen auch die aogenennten P an.^ theiy wo die Figur Einer Gottheit zurTr3g
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    74 ^Cellunjen. Sie wurden hä«i%*Äm Wafienschmucke «n« f^bradit, ifonden bei den Piigerffihrten in daä heilige , hättdf den Kneuzzügen 9 in den Ritterorden neue Nah« fttBgy fä mit dem sechsz^henten Jahrhunderte schien die Liebe zum AllegiorisGheiai wieder neu aufeuleben. Bekannt aiad die von Forsten jener Zok gewählten Sinn« bilder mi% bedeutenden' Indchriflten z. B. Carls V. , der di>e zweiSiulen des Hercules mit der Inschrift: Plus Ultt^a bM^. Anstatt aber, wie ehemals, Keligionsgehetmpfaoe dured das ■ Symbolische anszndrtiickei^ wendete* •tob der Sinn der Deutschen besonders seit der Refonb mationaperiode in sinnbildlichen Darstellungen auf daa fiddsolie^ ond ^olitiache. Die Vorliebe üttr EmUeme^ warde ao grob, ÜaTs* Härder ^^^) jehet Zeitaker dieir Bm formation das emblematische nennt. Die Ze ichenallegorle verschwand immermehr« sowohl auf Bfi&nzen als auf Siegelringen. Die sogeiiann« ten'redeiiden Wappen wurden durch andere Formen verdV^ngt. Iii'deh neueren Zeiten abör hahen bedeutende Männer und wichtige BntdecktYngen den Geschmack ^ie«» der zum Alterthum zurückgeführt, und die. Auffindung vieler Vasen, so wie die Vervielfältigung von Nachbildungen aller Art, haben zur Läuterung des Symboli* ^hen einen grpfsen VoiTath v&n Bildern geliefert. Seit Wiederherstellung der Wissenschaften haben visle^ S ohr i/cs t e 11 er die Aliogorie in Bijkohern bear* beite« ; aber da diefs gewöimlicli ohne BeHieksichtiguDg d'er Altc^ihilitts gesteh; tieist mit Weitfg gtücklibhem Erfölj^e, Zum Theil mft ISchörlichett Vetirrangien. Unter die J| Welche weniger häufig fehlgriSen, gehdreh AI« Digitized by Google
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    75 ciatus (Emblemata» hlTofig aufgelegt) , BadrUin Jmiittt (EmbL 1585) 9 Sunbucus (EnbL 1584)9 P%noritia (EpK stöbe Symbolicee 162909 Cautsinns fElectoram Synib«K lormn et Parabolanini Sjmtagma 1618.) tcni besten Följr« histor. Sjnibolicas 163109 Farmann (deSjrmbolonmi sttH ilo. Francof. ad M« 5. Abhandliingeii 1771— '/S)« Za praktischer Anleitmig fiir KOostler giebt e« riele Scihrif * ieüf die Wiockelmaniif da aie mehrentheiU voh, VvMot ganz lIIlrichtige^ Standpunkte ausgiengen 9 durch 9Ü1 eigeaea praktisches Werk entbehrlick machen wolltfs«. Uiigeachtei nun seine Schrift über die Allegorie «man andern Werken nachsteht t ao hat er doch 4m$, wichtige Verdienst 9 xuejrft wieder an die Yorbilder des« Alterthuma erinnert zu haben. $. 75. Auch die Mjrthik Iwitte im Laufe der Zeit seh [der, grorsen Völkerwanderung und der Herrschaft des Chri« «teothums eigene Schicksale^ Durch die YemacUassi« guBg des Studiums i^r alten Schriftsteller wurde ein^ grofser Tbeil der alten heidnischen Sagen yergessen^ Manches indessen kam auf nicht ganz bekannten Wc^ent in den Mund de« Volkes9 wo ea sich erhielt9 so dafa tich Sagen aus der Griechischen und Rdmiscben Voizeit. bei DenUchen Völkern finden* Ein noch lange fruchtbares Feld fiir Untersuchungen ist sowohl äieses, als auch das Verhältnils der Germanischen Religion zu der nor«^ dischen M^hologie 9 ungeachtet durch diö Brüder Grimm 9 durqh von der Bagen9 ^Büsching» Bachmaun«.' GOttJiiigy 6drr6S9 von Reden9 Benekei Docen9 ITonet Njerup und Andere schon viel geschehen ist« VerJE^ei«' tetsich nun die Untersuchung ätich imi^ Lehre und Mei« nung , die die Denkart der Nationen befttitmhte uyod' sic6 iA UnsendfUtigen Gesuheu fortpflanzte 9 aö mrtt' das Zu* bearbeitende Feld unabsehbar 9' itef ehia 'sich beisonderi * «oeh in Beziehung auf m^hlaehe INc&titiigeii Jbi £• J. Hodu' Digitized by VjOOQ IC
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    76 O^rundrisse. eiopr. Geschichte der Sprache und Literatur d^r X)9^^pb6IK Berl. 17^; i^^igt^ so wie die Schrift von Gprresf. die Teutechjen VoUc^büdiei*; Ildlb^^^ 1B07» un-i aem Blick ubeir da« grois« Gobj^t da» Yolksgloubeq^ ^r« " ' '§.' 76. • Wichtig ist aiich eine kurze Betrachtung der Ansicht und Behandlung der ahen Mythologie seit der V\lederherstellung derl^'issenschaften. So verschiedene Vorstidllungen'der alte Mythus veranUfste» so verschiedene Versuche wurden gemacht 9 das Ganze zu einer systenia* ÜscIiÄn Einlieit zu iViitgeh. Schon im vierzehnten Jahrüukidert versuchte Glov. fioccaccio in seiner 6enealo« gia Deorum die Mythologie des classi^chen Heidenthumes im Zusamnienhan^e vorzutragen; Im fünfzehnten äufserte iäs Studium des Plaito , wie das von' einer andern Partei getriebene Studium des Aristoteles auch einigen Einflufs auf das mytliologische Studium. Marsilius T* i c i n u s erweiterte besonders durch seine achtzehn Bücher de Theülogi'i PI^toiucR den Blick ungemein und lenkte ihn auch aufdiemghr philosophischen Mythen , die von den meisten classichen Pichleri^ unbeachiet blieben. "Weiterhin wurde durch IVIUnher von ausgebreiteter philolo^ gtscUer Gelehrsamkeit das Bestreben herrschend 1 nie Mythen des Helden tl^ums mit dem Judaismus und dem Chrijtftiilhume in Einklang zu bringen ,. vyornach ,( w^ auch in neuerer Zeit wieder versucht worden ist } der, Folytbetsmus .als eine Ausartung des Ebräischen Mono^ inctsmu», betrachtet wurd^. Umfassend, und.wicht^ . istr in dle$(er Boj^iehnni .Gerh. .J. Vossii de Theologia gj^ntili et Phy^^iolgi;i%, ChrUt^na Libri Df . Ajnst. I6ij8-* 2Xoml ip F^Uo. Späterhin wurde, das historische Fr|a-. cijp herrsrhei^d u;i(^ yph .^9,9,qliarti bis mif B.anie,rt. B r yant und Hiil^ißfiJinfib^lJ). ^ dia.Yer»(^bJ|Bd^9fitQ. Digitized by Google
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    77 Weise gewendet ; toxi Andern wurde die EtUk oder die Politik an die Spitze der Untersuchung gestellt f %• B. Ton Baco (de sapientia Veterum. Amst. 1686)* Auch für die^Ichemie hatte man einen Schlüssel in den Sym« bolen und Mythen des Alterthums zu findend gehofft; bei erweiterter Naturkunde aber wurden die sämmtU« eben Mythen bald auf Astronomie bald auf Chemie und Phyaik zurückgeführt ^^0« Dö«* ausgebreitetste und fireieste Gebrauch ist bei diesen Untersuchungen von der Iftytnologie gemacht worden ^ z^ B. von Bochart und Bryant; aber so wie Kasne in seihem kühnen und ori« ginalen calendarisch -theologischen Systeme» hat noch keiner alle Hülfsmittel der Etymologie und Sprachkunde mit vieler Anwendung der Astronomie » benutzt. Nach und gleichzeitig mit diesen Forschungen hat die Kritik allmShlig die Urkunden der Mythologie berichtigt und ihre Auslegung gesetzmHfsig begründet , und es werden jetzt nach den Grundsätzen gesunder Kritik und Amle*^ gUQg auch die Schriften der Historiker und Philosophen^ sonst weniger beachtet , einer gehörigen Aufmerksamkeit gewürdigt. Und so wird nach und nach eine freiere An« sieht, auch noch mit Hülfe kritischer Untersuchungen des Orients^ über das Gebiet der alten Religionen ge*: Wonnen werden I52j^ i5i) Auf Astronomie von Dnpni« Stt--«eineT Origine d« tont let CaU« te*. Parit 1794 C Anf CKeOie unter andetn Tön.J. Toi II HA (Fortnita , in quibof — tota fabnlaris hittoria Graeoa , PKoemcia, Aegjptiaca ad Ghemiam pertinere a(iieritur. Amstelod. 1687. 8)* t5s) Die oenenen mythologischen 5tehrfften Ton Ooivet, SeMHag« Ranne, OnwarofT, Welcker» MUlin, Sickler anS Andern werden an den gehörigen Stellen genannt werden. Digitized by Google
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    Zweites Buch. Ethnographische Betrachtung der Gottheiten und des Götterdienste& Erstes Capitel. Von der Reh'gion des alten Aegyptens. 5. 1. Quellen der Aegyp tischen Symbolik und Mythologie. 1) Die biblischen Urkunden (rgh C. D. fiecks Anleitung zur genauem Kenntnilii der allg. Welt* und Völkeigeschichte. s. Ausg. Lpz. 1813. If p* 280. Digitized by Google
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    79 2) Di« 'Grieebea. Vor Hirodoliu yOfSJfglkJi Uecatäus v^n MUel (OJ. S9.) üter Oberä^]rp(e|l. ' f. Creuzer. Frafpm. biatorr, Gmeco. aitiquiai. Bdlbg« 1806 und Hella niciis von Lesbos. s. Photii Cod. CLXL «I Kfq. v^. Sturz. Fra^m. p. 39. 8q(« Dann Herod^lut 70 Jahre -nach der .Eroberung A^gyptens 4«rcb di^ 70i> ler; er giebt. über Ob er%jpte& weniger Nachriohly alß über Niederägypten. Nach ihn folgten die jetzt varlcnv neu Werke des Theopompis von ChiuSy des Epho« ras von Cumä (s. Fragm. ed. Marx. p. 213 sqq.) t des £udoxus*voB Cnidus. In die Alexandrinische Periode fallen besonders Hecatäus von Abdera (s. Creuzer. Fragm. p. 28—33. und die daselbst angeführte Sammlung Hecataei AbderitaeFragnun. cum nods Jos.&aligeriet com. F.Zornii. AI« tonae 1730), Mao et ho, ein Aegyptischer Priester (s. über ihn Beck 1. 1. p. !S2 sqq.); vorzügliche 9uell« aber ist Diodorus vx)n Jicilien» unter Cäsar un4 Ai|r gustus f der 9 nebst eigener Ansicht » besonders den Hecatäus von Milet benutzt« ( s. Heyne de fontibus Diod* Sic. p. 104 sqq.) und desen Angaben in wichtigen Din* gen durch die neuesten Intersuchungen bestätigt wordoa sind« Auch Strabo, un die Zeit von Christi Geburtf hat Aegypten selbst gesehen, nnd theilt Nachrichten da^ von im siebenzehnten Buche seines Werkes mit« El»* zelne Nachrichten lief«rn Pluta rebus,, besonders ii^ seinem Buche de Isidd et Osiride, Philostratus in dem Leben des Apollonius f Porphyrius, Jamb'tr« chus ttnd Horapollo. Neuere Schriftsteller und Ileisebetchreiber s. zahlreich bei Beck 1. c. p. 290. Aufsei^dem gehören hierher Seezen (Fundgpben des Orients. Wien 1809* I*H.)f Hamilton (Bibjioth. dern^i^esten und wicht» neisebeschr. ron Sprengel undEhrmmui. 4^. Band. Wei* Digitized by Google
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    «0 ttmr iSlfi») und ih neuesten Keisdbetcfareiber i Belzoni, Ught» Legh, Sak, Burkbardt u. A. ferner ^natrem^ra de^uincyReohercheicritlques snr lalangue de TEgypto,' ttie Anmerhurigen voi. Silrefftre de Sacy zu Ab-dallatif Blrfaiton de r£g7pte; Champollion ^ V Bgypte sons lee fhstrixinsf n0d von Hatnners Fundgruben des Orients; Voratiglicb aber das gtotn Französische Werk D es>c r i p • f^l'on de 1* Egypte* Die Pries, er scha f I 0£s berichtet uns Clemeis von Alexandria (s.d. Note) Von einem Aufeuge der A^gyptischen Priester bei der Isisprocession Folgendes: V)rän geht der Sänger mit einem musikalischen S3rmbols auf ihn folgt der Horoscoptis^) mit dem Horolo^om und dem Palmzweigd» dann der heilige Schreiler ( le^o/papfiaTCv; ) mit Ißinte f Hohr und einem Buch«. Der erste muTs kennen 'die Büchei* des Hermes mit däi Hymnen der Gdtter und den ilegeln ftlr die Könige ^ dir zweite die Bücher des Iteirmes von der Astrologie» dei dritte die Hieroglyphik^ dielYelt« uüd Erdbeschreibui^» den Nil» die Maafse Und Opfergeräthe. Auf dies« folgt der Bekleider XotoXiariiq) mit dem Maafse der Gerechtigkeit und dem lecher' zum Trankopfen Er keint» was zur Yetehruai; 6et Götter gehört. Hinter den Vebrigen geht der Pro» 0 Ueber die Lebentart und ClAiten dertftlben i, U«redelll, 36. ^ a, a.O.« Cleitieii« Ales. Strom. VI» 4. p. ^5;. ed« Potter. Chterc« mon Ap. p^rpbjrr. de Abttin* IV^ B. |. Jai« und Porpbj^n.de Tit« . ApolUn. I> 3. cf. de Schmidt de SaccrdotU et Sacrifict« Aef^pt«^ Zoega de Obelitcit p. 5o5. sqq. Üejne nud And. über die Intcbrifl ' Von llötette In den Comm^lt Soc. Gotting* XY* p. J76.* a) Stnrx. de täalecto Ales, p* 11 3. itt« Digitized by Google
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    8i pbdl mit einem offanenOeßtfiie; ihm folgen die, welohe üe Brode tragen. Er ist Vorsteher des Heiligthnms und levBt die zehenPriesterl>üeher. Von den zwei und rier» tig BOcher des Hermes lernen die genunnten Fri^stei^' isdis middreifsig auswendig, die die Philosophie der Asgjpti^ enthalten ; die ldMr%en $eehBf die zur Arznei» binde i^hdr^i^ lernen die Fattopboren^. Was nui aus dieser Stelle Kisher mjt durch die Beschreibung* wufste, das kann man jetzt in der Descr« de V Eg. T. lU Ihthes chap^ q. sect. 1. p. 46 '— 50 auf den Reliefs des PilUstes von Medina - tabu rorgestelh sehen. (Telrgl;' aach Bartoli Admiranda Rom« antiq. Tab. 6H. Museo Chia« nunonti Tab. 1f. p. 5 sqq. Winckelmann Gesch. der Kunst L (Werke III.) 8. 112. u. A.) Hftufig kommen sach Processionen von Pkiestem mit dem heiligen Schiffe tor; eine ist abgebildet unter den Abbildungen zur Sjmb. und Myth. Tab. XVII, 1. Text S. 8. — Es lassen udi seit diesen Entdeckimgen merkwürdige Parallelen zwischen Aegyptischen und Ebräischen Festgebräuchen ziehen. Das Schiff abgerechnet , welches in das Mosai« sehe Ritual fOr Palästina nicht zu passen scheint, findet sich in diesen Aegyptischen Bildern vieles, was der Ebi^ische Cultus aus Aegypteh hat. Die Bundeslade^ die Leriten in linnenen Kleidern, die Cherubim *)• Da« gegen ist zu bemerken, dafs gerade das Festschiff sich' bei den alten Atheniensern erhielt « und an den Pana« dienäen herumgetragen wurde. 3) 8. Wytteiibacli. ad Selecu Histort. p. 356. 2otura« Let. p. t$io« i5ao. StufB. L«x. Xenoph. •• v. Stvm. de DiaL Alvz. p. 107 t^^« Bocuigtr Arehaeolog. MBteum L p. los fq. Oadendorp« «d App«« laj. Metam. IX. p. 81 5. Millin A«|}rpiUi|ii«t p, 9 tqq* 4) 8pMc«r d« leglk HtimMnun nUuL p. 858. •d.PfidD WUL Tkmitf« T. T. UL p. 591. v|U Härders CciH der hebr. Poede L 8. 181« 6 Digitized by VjOOQ IC
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    Ö3 Ob di« Aegypter Prieit^rinnan hatleiit diese I^rage scbeinl ^war nach Kerodot 11$ 35. au vemeiAen x« •eyii* Aber sowohl Stellen späterer Alten ^)9 als auch die Inscbrift von Rosette ^ welche Priesterinnen erwlhnfe' und ein Bild unter den Reliefs von Medina^tabu, da» ^ine Priest erio vorsustellen scheint f znsammengehaJteo i^t Herodot U» 54. colL I, 18% Strabo XVII. p. il7L wo vom beiligen Frauen des Tbabaischen Juppitere die Red« istt leswuvemiutbeny dafs auch im alten A^gyp« l^i^^sobom heilige Franen in den Tempeln waren» ohne dals eie |;erade Priesterinnen geheißien haben. Auch spricht die Analogie der Hierodulen^) in den Vor« der« Asiatischen t Griecbischen und lialiscben Tempela dafiar. JDai Priesterthnm war in Aegypten erblich» so wie die Tempelg
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    8i feligidsea Cultttl* desMlben^ io Icäiiil«ii vtW sie all«r^gs Ai* eine gehobem Menschbeit iimehen ^ aU welohe sto ans noch iid Rämischeii 2ieilaU^r ron gebiläetöii Allerthotiufoi's^hera g^schildlert werden; denn der ganz^ Kreis des damaligen Wissens^ rom Hdchsten bis zum Ge* ringstön, war Ihr E^eiithuitt ?). Es fand aber, wie in Ihram Bange» so aüdh in Ihren IVissen^ eine Abstufung ttnter ihntfn statte und es wareri tielleicht die ^rophe« ten nnd die heiligen Schfeiber allein in die hdchstenl Wissenschaften eingcffteiht^ wMhi>end die Pästophoreil ttur an den exoterischön Schriften Theil hätten. Diese £inridbtung wurde (rdhe nach Griechenland verpflanzt tod wir finden in den Oi^phisehen und Fy^ thagoreiachen Instituten die Grundzüge Aegyptiacher Priestet^rerf'assühg wieder^)^ so' dafs sich in ftufiiieili Einrichtungen 9 so wie in Sezie«« bung auf das bdhere geistige Wissen entschiedene un4 liiehts wenigei* als zufUlige Aehnlichkeiten nachv^eisen la$sen4 Aadeutängeii des Ursprungs lin^ Wesens der Aegypl^lschan Religion. Die Aegyfitiiiche Cultür ist eiil Pfoduct des Ländesl hk mmlier 2ie{t ron Nomaden durchstreift^ wie jetzt zum Theä wieder« von Hirten (Hjrksos) in seiner schönsten Bhithe erschüttert 4 von den Sehnen dei^ Wiisteoft beuBü mhigt« war dennoch das'Llind^ als Product des Wasserst lurthwendi^ frähe die Heimath von SchiAru und Fi« ^) Stfabo XVll p. 787. AlooU p. 477. Tuch, unä p. 790. Alm. p. 488^ d) B«todot. n, 60. Talokena«r. a4 Eiirip. Blippol* p. sGG. b. Gorr«ff iljtlianseicbiclit» II. p. 444. Digitized by Google

  

  
    Page 102
    

  
  
    The text on this page is estimated to be only 26.18% accurate
    84 scher«. Des Schißars Terehrung ziehl das Wasser^ flia. Wassertbicro und Wasserpflanzen auf sich; dem Hirten ist die Heerde sein Höchstes , dem Beduinen sein Ca« meel und sein Pferd. Aegyptens. Nalur ist buchst reget« mäfsig: jährlich das Steigen /und. Fallen des Nils« mit welchem jedesmal 4er Ibis kommt und das Crocodil und die Schlangen^ vor, dessen Flnth iauner die Gazelle iac die Wüste flieht « dem Sonne und Mond die ewige Regel yorzeicbnen ; und mit diesem Nilthale steht das bren* nende Sandmeer der Libyschen und Arabischen Wüster im grellsten Gegensatze. Diefs alles und seinen notbwen« digen Einflafs (den Aehnliches auch in ähnlichen Fällen auch anderswo im Einzelnen;zeigta) wohl erwogen^ mag^ sich wohl mit Grund schliefsen lassen « dafs die ganze GlaubenssuDune der Urägypter sich .auf Fetischismus (Pflanzen • Thier - und Nildienst) , Sterndienst und eine Art von Anthropologie (Ahnungen von der Seele Kraft und Dauer 9 so lange der Leichnam in* sei« ner Gestalt beisammen bleibt) beschränken mochte« Aber auch die ältesten Nachrichten ^ die der Bibel, zeigen uns das alte Aegypten nicht in solcher Rohheit des Fischer - tmd Hirtenlebens. Da ist schon- Memphis eine königliche Hauptstadt» da ist agrarische Cultur, eine geordnete bürgerliche Verfassong, ein geregelter Cara« vanenzug aus fremden Ländern,* verfeinerte, ja' schon ziemlich entartete, Civilisation. Und doch mtisseil wir schliersen , dafs Memphis erst zu dieser Blüthe kam, als ThebS schon im Sinken war. Aber an beiden Orten u% ein König 9 an beiden Hierarchie. Diese, diePharaonea und die Priester, Abkömmlinge eines fremden edlem Stammes , sind auch die Urheber jener so weit fortgeschrittenen Cultur gewesen. Sie hatten aus den Hirten und Fischern einen Staat gebildet. Aber das Land hatte auch nicht ganz von seiner Art gelassen« Jeder Volks« Digitized by Google
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    SS lüiinm walitenach Sinn und'Arl-tetne Rechte behatten» D9 schied sich Caste^on Caste» die Niedrigsten blieben nahe an der Grenze des alten atomistischen FetischismuS| während die edlem Stömtne rasch vorvfSrts geschritten waren. Diefs mtrft der Standpunct unserer Betrachtung sejrn, bei welcher wir von zwei grofsen Ideen ausgehen Bnissen, die der Aegyptier ganze bürgerlich - religidse Caltor bedingen und in sich begreifen: Qsicis nn^ Hermes« Zuvdrderst wird nns dadurch klar werden 9 was 10 der Anschauung alier Aegyptier ein König, eki wah« rer Pharao» soll und ist; dann wird sich uns auch die Idee ihrer höhern Wissenschaft und. des Pflegers derselben, des Priesters, entfalten. Wir nehmen für onsere Forschung die2!etl zmscheir dem höchsten Alterthume und dem gtezHchen Erlö» sehen des JLebensfunkens der Volksreligion bis an die Gräj^e der Bömerzeit herab ^) ; und so wird sich aus der Entwicklung der genaimten Id^en sowohl der Volksglaube des alten Aegyptens » als seine Frie« »terlebre erfassen lassen* §. 4. . Isis und Osiris« Dem Aegyptieehen Nutionalglauben , liegt der My* ihm von Osiris und Isis zum Grunde. Sie sind (Flut, de Is. et Os. cap. XII. sqq. p. 355* sqq. Franeof. pb459* Wytt.) Kiteder der Kronos und der Rhea. Sehon in Mutterschoc^se begatteten sie* sich und aus den Unge* bomeii ward A r a>ejri s gebojren. Das zur Welt gekom« 9> 0i9n ht^tthiint qua die HtQlrih von RoMUe,. wo nock/wiMr Pt«. lemaat £pipl}aiiet Horup, Osiris^nmd U e r ■»€ t ToUt Ack* Uisg aad VerekroDg gemieden. Digitized by Google
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    meiia 6dtterpa«r «rfiiidal Ac|cerb«Q und Aiikf rgeHUha^ jdaiin giebl OurU den Mensphea des Nilthak Früchte^ G#setz6f Ehe, GoU^adieasi und bürgerliche Ordmuif^. Parauf durchzog Osirh die Well jfoit einem gra£iai| Heeret und gewann d|e Ydlker durch Blufik und Geaang. ](|idesspn suchte «ein böaer Bruder Typ hon sich ^uf 4en Tl^^on 2U setzen i doch Isis vereitelte dessen A»» ^läge. Osiris )Lehrt ^surück und Typhpn mit seinen ^wei und siebenzig Genossien und der Aethiopischefi Tifh i^gto A?o veri^vnd^t» venmstallet| Freundaphi^ft heu* tchelncf f ein Fest. Bei diesem zeigt er einen prS^htigei» Itait^ny welcbeu er d^in verspricht ^ 4^ l^ui mit sein^^m Kärper ausfiiUle^ w4rde* Iteiiplich hatte er il^& nepli des psii'is Leibe machen lassen ; nur fUeser paCrte » als m $ic\i bin^eitt legte. Da schli^Xkft Typhon den Kosten 
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    Die90 hemm hia in M%gägmuh und vfbrA Aamm M der Kibügiii. Aber Isü reicht dam Sohae nicht dIeBniily MMideni steckt ihm deu Finger in den Mond und dec Naehu läutert sie ihn rom Irdischen in Flanunenglot* Das Kind gedeiht wunderbar. Aber die Mutter lauscht einmal des Nachts und schreit. Da erscheint Isis als Göttin » schlagt an die Säule ^ nimmt den Sarg heraus und klagt so laut nmOsirts^ dafs des Königs älterer Sohn^ Blanörosy ror Jammer darüber stirbt. Der Leichnam im Sarge b^eistert nun^ nachdem sie ausgevreint bat^ die bis zur Rache. Der llächer aber mufs ihr Sohn Horus sejUf der io der Stadt Buto erzogen wird. Dahin geht sie und ▼erbirgt den Sarg im Walde. Typhon entdeckt ihn auf einer Jagd und zerschneidet nun den Leichnam in rier« zehn Stücke. Isis sucht den zerstückelten Leichnam» fShrt durch alle sieben Mündungen des Nil und findet dreizehn Stücke ^ nur das Mänuliche halte der Nil ins Meer getragen , und gewisse Fische ( von dem an ver« flucht) hatten es verzehrt. Isis setzt den Leichnam zu« ssrnmen, ergänzt das Glied aus dem Holze des Sycomo« ras und stiftet zum Andenken den' Phallus In Philä wird der Leichnam bestattet und da ist seitdem der grofsa Todtenort des Aegyptischen Volkes ^^), [leberall auch» lo) 8. Creiuer. CommcnUtt. Herodott I. f. i5 p. iSa— iSO. fCoch fiod«a tick dori fiele Sparen 6e$ Otiritdieiittet in Deokmiltra. Die dem Oürit hier gebnchteu TodtODOpfer betcbreibt Oiodor. I« SS. cf. üeliodor. Aetlüop. IXt c. ss. p. 3di. Coi»y,, wo scholl Ourit alt NU und als Sonne betraehlet wird. Die Wichtigkeit des Todtendieastes in Aegypten beweiset der kciliftta Schwor der Aegypiicr : Mi r^v w 4>f Aai; **09tqtv. s. Comm. Uerodott 1. e. Aber Itis bildete aas Specereien mehrere ganae Körper« balsamirta sie and schmückte ne ans nnd weihete sie in rerschiedene Städte / jeder Nomns glaubt^ er habe den wahren Leichnam« Jeder weiht ihm ein baeondtres heiliget Thier« beetatut a» U hiJMgea Oni(n Digitized by Google
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    «8 wo ein Gli^ gefiindeü wurde 9 ttifitet ma& GrSbar vod Tenpel und Wallfahrtsorte. Dem BScher Horms er^ scheint sein Vater 9 ihn ermahnend. Homs beliommt in einer grofsen Schlacht den Typhon cefangea. Isis settt ihn in Freiheit. Da reifst der ergrimmte Homs der Blliit» ter^das Diadem vom Haupte. Hermes setzt ihr dafür die Kuhhaut mit Stierhdrnern zum bleibenden Abzeicheo auf den Scheitel. Der befreite Typhon will nun durch Bezeugung der unächten Abkunft des Homs diesem den Thron streilig machen. Aber er wirif zu Schanden und in die Wüste gebannt. Nach Homs 9 dem letzten Gotte» •komtnen menschliche Könige. Isis aber gebiert noch nach dem Tode des Osiris den lahmen Harpocrates» ^fin Solm des Schmerzens und der Klage. Diefs der Mythus , eine allegorische Ueberlieferung jener grofsen Begebenheit , wodurch Fischer und Hirten zu agi^arischer Cultur und bessern Beligionsbegriffen kamen. Der atomistische Fetischismus» der zuvor inAegyp* ten herrschte, wird zu einer allgemeinen Landesrcligion, indem die partiellen Fetische zu einem heiligen len ,«htlt dem Os!Ht '«in'jTranerfest. Daber überall Todt^^tadte in Aegypten. Ein« andere Tagende ladt die gesammelten Glieder des Ociris in eine hölzerne Knh begraben nnd den Sarg nach Ba* tiri« (im Delta) itiften. Nach einer dritten fShrt des Oshif Seele in den 'Stier Apis nnd nach drasen Tode jedesmal wieder in einen neuen Apis,^ nnd so 'ist dieser ein Bild von Osiris Seele. Der Osi'risleichnam aber tiberlianpt ist ein Vorbild der Königs- Priester- und edeln L«icbnaikie. s. d. Stellen: Piod.' Sic. I,gai. I, 65. Herodot U, $9. Wnt de It. ei Oiir. Digitized by Google

  

  
    Page 107
    

  
  
    The text on this page is estimated to be only 27.04% accurate
    Letchatme werden, das Henmiflatteni der Seele zu ei« Mr erdenUSchen Seelenwanderung sieh ausbildet* Die groCie Naiurseele , Osiris, lebt im Apis fort (s. N. 10). Efa edlerer Menschenstamm bildet ein Fischer- undHir* teorolk 2liin Ackerbau, indem er zugleich an dessen Bedingungen undGeschrifte die unentbehrlichsten Wahr» heiMto knCpft. Die Erde wird in religiösem Gesetze geheiligt, der Mensch lernt beim Ackerbau s^ Sehicksal, aber auch seine geistige und leibliche Bestimmung ken^ nen. Das Nene ersteht aus dem Untei^^ange des Alten : Hallen wechseln und Leiber, aber unversiegbar ist die ^nelle des allgemeinen und indiriduellen Lebens« Dem Oalrismythus liegt nun besonders auch der physische und astronomische Verlauf des Jahres zum Grunde. Alt • Aegypten hat eine doppelte Saat- und Erntezeit; die erste Aussaat und Ernte ist zwischen Februar und Juli, die zweite vom Ende des Septembers bis in den November. Darum stirbt Osiria zweimal und zweimal betrauert ihn Isis. Der erste Tod fällt ins Frühjahr. Da , vom März bis Juli, ist die Glut» zeit , da herrscht Typhon , der Glutwind in dunkelro« ther, erhitzter Luft. Isis, d. L Aegyptenland , dürstet, klagt, seufzt ^m Wasser. Aber Osiris , der schmacb« tende Nil, bleibt aus und mufs im Mohrenlande wei« len, während Typhon, mit der Königin des Mohrenlandes, Aso (s. Flut. L c.) im Bunde, mit zwei und sieben« xig Gesellen [(das.) d. i. den zwei und siebenzig bdsen Tageq^, bevor Osiris aus seinem Schlafe erwacht, die Feuer schnaubenden Ochsen durch die Wüste treibt, und mit seiner entarteten Schwester Nephthys (der feindli*' chen Libyschen Wüste) buhlt. Das ist sein Reich, aber das gesegnete Nilthal ist' der Isis Land; der NU, wie gesagt, Osiris und der Name dea Flulaee aeUisl bedeutet Digitized by Google
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    •er^ dMi zur besUmmten Zdiifrist wadiaendai , «iifaietgtndm Flufs. Bildliche Yorstalluiigaa dieser Nateraiiaiehlea woh den personificirtea Natunresen haben Mi«] Vei^uier der Pescrtpt;. de TEf^pte zahlreich den äliesten Denkmttem nachgebildet. Mehrere derselben sind copirt in den Abbildungen zurSymb. undMyth. Tab.XY. bisXVUL Wir iheilen zur Probe der AUegorisirung die Beschreibung einer dieser Darstellungen mit (XV, 1). Es trill herein ein Priester f die Hände bittend emporhebend* Vor ahm steht Hermes mit dem Ibiskopfe ^^)f mit einem sSgefite^ xnig gezackten Maarse , auf das er hinweist. Osiris mit dem Nilschlüssel hält ihm zur Bestimmung des Blaafses etwas mit der rechten Hand entgegen« Osiris sitzt; hinter ihm auch Isis« die gleichsam ihr Fleben mit dem des Priesters vereinigt 9 welcher, als Repräsentant des Ae« gyptischen Volkes, um Segen ßir das kommende Jahr, d* i. um einen hohen Nilstand, bittet, während eben Osiris beschäftigt ist , durch eine Bewegung seiner Hand den Nilmesser auf seinen Kuhepunkt zu bringen und den Nilstand zu entscheiden, besonders da sich die Landes« mutter Isis fiirbittend des flehenden Aegjptens anniknmü Ist nun Osiris (der Nil) erwacht, so schäumt er über und verläfstsein f'elsenbett. Das beginnt im Alai, wird im Juni schon mehr bemerkt, aber ehe der Ldwe kommtf (die Sonne im Zeichen des Ldwen ist j , ist die Hellfluth ti( Jtblooiki Pantb. Atgypt I, 4. p. 157—159. ChampoUi^n l'EgjpU soos lea Pharaoni f. p. 134. t36. Tgl. Crc«str. Commeiitatt !!•• rodott II. 5. 16. Not. Anderes giebt Görrei Mjthengetck. IL •• 4«l. Tgl. Hom«r. Odjrtt. IV, 477. ib. Entlaß. Strabo XVU. p. 79*: A^ f- 4e** Teicb» t$i DerlbU itt 4a»Sifab«l der miflutk. • «. 8tvigtf)c HUtete aiUk Digitized by VjOOQ IC
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    jMcbtda^ die ihr«ii hdchstoii Stand im Sommortobtiliam Iiau Da ist Aegypton eine Inselgruppe und am 24* Sep« tember ist der grofse Freudentag , wo unter dem Jauch« xen des Volks die Schleufsen geöffnet werden. Das bil^ dste nun der Volksmythus allegorisch durch. Der schU« feiide Osiris, die Wasserkraft , bricht brausend hervor« Da will jeder Gau an der Segensfluth Theil haben, selbst die dürre Gränze der Wüste» d. i. der heilige Leib wird TOD dem Sohne der Wüste (Typhon) zerstückelt und in Kanäle zerrissen. So Osiris als Nil. Aber Osiris-Nilui ist auch die Sonne. Werden ihm ja zu Philä 360 Krüge mit Milch alsTodtenopfer gefüllt (Diod. Sic If 21)f so wie zu Acanthus die Friesler aus 360 Urnen täglich Nilvrasser in ein durchldcliertes Fafs giefsen (Diod* Sic. I, 96). Hör US aber, sein Sohn, ist die Sonne in der Sommerwende. Denn bis dahin rom April an herrscht Typhon mit Hitze und Seuchen. Horus abert die Sommersonnenwende , lockt den Vater Osiris aus seinem Felsenbette, d. i. er belebt ihn wieder ^ er rächt ihn, denn Glut und Pest schwinden nun. Aus diesem Herus haben die Griechen den Apollo gemache, der den Drachen Python erlegte, wie Horus den Typhon idtorwindet, und so alle Jahre Aegypten neu auflebt. Aber tritt die Sonne in das Zeichen des Scorplon^ ja beginnt die Herbsttrauer, das ist der zweite Tod des Osiris. Alles liegt unter den Wassern ; die Tage nehmen ^» Jetzt ist der finstere Dämon, Typhon, das ver^ halste Meer , der Verfinsterer 4er Sonne , der Winter. Die bes^amende Kraft des Osiris ist gleichsam in dem Wasserkasten begr^en., die Sonne hat keine Kraft mehr, d. |. ^ie Fische verzehren des Osiris BbnnsgUed. Die Sonne ist ^um schwachen Harpocrates geworden^ der die Sonne nach dem Wintersolstitium ist, und den bis rem kraftlosen Osiris geboren (Jablonsk. Voce. Aegyptt. p. 38. und Cuperi Harpocrates). Die Herbst^ Digitized by Google
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    9« «uitfeste sind überall Trauerfeste. Die Griechen beka« men ihre Thesmophorien von den Ae^ptiern. Das sind Saat* und Satznngsfeste, des Jahres Kraft ist hin, darum Tittuer; aber Gesetz und Ordnung und Saat geben Ho& trnng fiir die Zukunft : daher, nachdem Osiris zum zwei« tenmale den Tod erlijtten hat, d. i. das Saatkorn in die Erde hinabgegangen und eine Zeit lang verborgen ge« Wesen, findet Isis (im Januar) des Osiris Glieder wieder» der Phallus ist gestiftet d. h. , die Sonne kommt wieder aufwärts. Da ist das Fest der Erheiterung nach langem Dun« kel, der sechste Januar, auf den deswegen nach Gründung des Christenthums in Aegypten die ersten Kirchen« ^Munu.r^c, . «vSter das Fest dor Geburt Jesu setzten. Die Frühlings« sonne aber ist die Sonne im Widder ( A mun, Ammo a)* Auch Sem (Herakles) kommt in diesem G(^tterkreise als Begierer des Sonnenjahrs vor (Dionysus p. 139* sqq* bes. 141). In der L^ende der Priester von Abjdus aber, •cheintes, wurdeOsirisalsdas personi ficir te Son« aenjahr, mit Memnon, dem Sohne der Aurora identificirt ^2). Wie zu Fhilä das Grab des Osiris ist, 06 ist dort das des Os ym andyas, dieser ist aber Mem« iiOB*Ismandes (Strabo XVII. p. 559. Diod. Sic. I, 47. ChampoUion L c. L p. 250 sqq.). Er ist der Sonnenheld, und siein ewiges Denkmal ist der goldene Kreis des Jahres und der Sonne. Auch hier ist Jahrestrauer , auch Uer Todtendienst Mit der neuen Sonne aber tönet Memnons Bildsäule wieder, die Memnonischen V^e! fliegen von des Gottes Grabe auf und verkündigen neues Leben , wie heilige Vdgel über des Osiris Leichnam bei BiUns schwebten. 13) t. Jonard in der Detcript. de V Egypte Livr. IIT. Tom. tl. ckap. II. p^ so. Dal Nikei« über Menaoo t. onlta $. iS. Digitized by Google
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    95 Ajoch in das Reich der VegatioA tritt der Osirismy^ Aus ein» Die Wasserpflanze,^ der Lotus, rersckliefst in ihrem Kelche die Geheimnisse von Isi« und Osiris d. h. der Gottbeiteo, die das kühle Wasser verleihen. Der Lotus ist die GeborUstätta nud das Hochzeithette der beiden guten Götter. Deren Gescbwisterehe ist eine mystische Ehe, schon im Mutterschoofse begonnen, im Schoofse der Rhea {'Tela\ der Urfeuchtigkeit , die der Anfang der Welt ist Und 10 wie ihre Ehe, ihre Trennung, des Gatten Tod, das rerlohrne und nachgebildete Zeugungsorgan der mythi« sehe Volkaausdruck von der Natur« und Jahres« ^eschichte des I^andes sind; so sind sie auch das Aegyptische Local • Fhilosophem von der Bedingung alles Naturlebens, vom Cr« Sprunge aller Dinge aus dem FeuchteB^3). Daher der Umstand , dafs die Götter der Aegyptier so allgemein als auf Kähnen fahrend dargestellt werden, daher, dafs bei der Isisprocession der Prophet den Was« serknig in den Falten seines Kleides trägt* Die Wahl gerade dieser Symbole wird aus der Betrachtung der Natur des Landes begreiflich *^). Der mannweibliche Lotus gab fiir die Volksanschauung ein Bild der vom Nil geschwängerten Erde, ein Bild der mystischen Ehe der beiden Landesgottheiten find eia Bild des Mutterschoofses der grofsen Rhea« In ihrer Abhängigkeit von der Sonne gewährte diese Pflanze ein Bild des Landesstroms, dabei war und ist sie noch ein caleni3) Min erinnere nch an das Philosophem der JonUclien Schule, ans* gesprochen bei Find. Ol. 1, i. ib. Scholl, et Interprr. SimpUciiii ad Aristot. Phjt. p. 5o« M) t. Eusutb, ad Odjtt. YII, iso. p. 275, Bat. über Aegypteiif T«> fttatioa. / Digitized by Google
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    94 darisches Frognosticon (Geoponic. If, 6, p. 86/); J^ inehi' LotoSy desto mehr Nil» desto mehr Jahi^esseegen, ist das Loosungswort der Aej^tier. Eine besondere Eigen« scnafl: mufste den Lotus bei den Aegjptiern noch mehr hl Verbindung mit der Religion setzen. Der Lotus» sagt Frocius ^^)f faltet seine Blätter zusammen im Dun« Icel vor Sonnenaufgang ; ist die Sonne über dem Hori±onte, so d/Fnet er seinen Kelch; je höher sie steigt^ desto offener wird er; gegen Sonnenuntergang zieht er sieh wieder zuriick* Es will daher scheinen , dafs die« ses Gewächs durch Oe^Tnen und Zusammenfalten seiner Blätter die Sonne nicht minder anbete » als der Mensch durch die Bewegung der Wangen und Lippen und da» f'alten seiner Hände/^ Daher denn die taueendfechen Combinationen» in denen er auf den heiligen Sculpturen vorkommt. So erschien also der Lotus dem Aegyptier als die vom Nilwasser aufs neue getränkte Erde. Er verkiin-* digt alle Jahre neues Leben, neuen Segen. Der Hirn« melsflufs {AiYvntoq /tiigrcr^^ Odyss« IV, 477) und der Himmelssegen versiegt nicht, die Sonne weiset ihm seine Bahn und sein Maafs# Auch das Leben verlischt nicht (liest der Aegypter aus dem Lotus, den er betrachtet); wir worden neu aufblühen , dem Lotus gleich , und das frische Wasser wird uns im Todtenreiche erquicken. Der Lotus ist aber auch nach des Aegyptiers Ansicht bild der Schöpfung aus den Wassern; G()tter und Gdttinnen steigen aus dem Kelche dieser Blume auf« So sehen wir den Harpocrates , und an andern Stellen den Osiris oder Uorus, auf dem Lotuskelche sitzend i^). i5) De SacrifacU et Magia ed. Ficin. ap. Tornaes. p. 276 tqq. vergU Guperi Harpocrat. p. 14. Creuzeri Oruojt. p* 197 sqq. und di« dort citirten Schriftsteller. ^ iG) t. d. Abbildungen sarSjmb. und Mjth. Tab. I, 6. XYI^ 2. XTü^s^r ErU. p. 4. 7- €, Digitized by Google
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    Hk den I^en Watterf Heil^ Lebettf «nd de« na BiUe, dem Lotus 9 w&ehst dte Vorslelhmg ibri 9UI1 Avsdntcke der Uotfniimg des Heilei und L*^ Bens nach dem Tode. Das AU ist geboren ans de» Wassern, Osirisi der Landesgotf 9 aus dem Landesstrome. Eti des Lebens Herr hier und dort, wird auch die loch« xeade Seele im Tode erquicken 9 wie er, als l^il, daa lachzende Erdreichi erquickt. Daher der Halsschmuck Ton Lotnsblumen auf Mumienkasten ; dabef; die Aube« tmig des Lotus auf einem kürzlich ^efiind^nen Bruch« stficke einer Mumiendecke aus denThebaischenGräbem^ »tt alt- Aegypti^cber Schrift i7j. it i7),Vielleic1it ümlielicii InKaltt mit einer PKooicitclieii GraBselirift, wo Otbif ciae Tcrttorbene Frau mit der Formel tröstet: Dein« Digitized by Google
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    ö6 H!i«r aekWobt dar geölbete Kelch jlar Loiutblume •bar dam mil dan fOnf Zonen beschriebenen Wellei« und auf des Batenden Knie steht das ständ^e Gdttersjmbol» dar NOschlüssal« Insofern aber dem Osirisdienste auch die symboli« iche Anschauung des Sonnen- und Mondenjahrea zum Grunde liegt ^ So|ist die Senne im Widder» das er* •te Licht des neuen Frühjahrs » Amun: die Sonne im Stiere) das zweite Licht , Osiris. Darum wird auch nach dam Mythus Osiris rom Jupiter- Ammon an Sohnes Statt angenommen (Diod. Sic. I » 27. sqq. ) Wenn die Sonne |im Stier in eine gewisse Conjunction kommt mit dem Monde, so haifst das: der Sonnenstier 9 Osiris» ba« fruchtet im Neumonde die Mondskuh f Isis ; die Vegata« tion beginnt auf Erden* Hier sind also* Osiris und Isis Kräfte der Nator» wie Eswara und Isi bei den Hindus ^^. Endlich wird Amuns Sohn 9 Osiris» selber Amun» er wird nach dem morganländischen Emanationssystant höchstes Wesen selbst. In diesem Systeme wird das hdthsta Wesen in seine Eigenschaften zerlegt 9 jede Ei« genschaft wird eine Person » jede aber dadurch wieder ganz Gott und» in ihrer höchsten Foteq| gedacht» eine Offenbarung des höchsten Wesens» das höchste Wesen selber. Das höchste Wesen selbst aber o£Penbaret sich : alt Aman (Ammon -Jupiter)» Henrorbringer der unof« Blmni« wird titfh wieder aufrichten, t. BerfliA^iBy ia den Mem. de V Aced. des Intcript« YoL XXXIL p. 71$ sqq. Paliii Fragment tnr Ict Hierogljpliet T. III. p. i35. 18^ Jones Atiat. Untersuch. I.* Bd. S. 313. Pr. Schlegel über die Weisk d. Ind. S. III. JablonsU Voec. Acgg* p. Ji9«' Digitized by Google
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    97 t§Amm mMä^t' Aw Vbag^ ^ Allmaelit; ak Pfaikasy der ala t)^uAmf; 4ie Ideamtek zur Wirklidi« l(elll>rfa^9 Weisheil; als Osiris, wohltbatiger ^aell alles Lebens und Segens , G ü t e. Im Tolksglauben ntin ist dieses hdchste Wesen, dscieft Evolutionen wir betrachtet haben» Osiris; im Triettersystem , metaphysisch betrachtet » bald Kneph (Grch. *A7aSo^at^fi>y), als letzterer höchstes We« sen selbst 9 in zweiter Initanz Sonne , Adoptivsohn des Amon; als Nil endlich blofs Ausflufs, Abstrahl des Segens» fflorgenländisch als Wasser gedacht. Alle hdhem Beligionssysteme des Orients aber sind Emanationssysteme. Nach ilinen ist die Weltordnung und wahres Seyn nur denkbar, wenn das Hdchste selber in alleTheile des Universums eintritt; das Alles aber ge« Khieht in Zeitperioden » in welchen sich das hdchste Wesen bald in dieser, bald in jener Personalität ofienbart Herodot (II, 43. 46. l45.) nennt im Aegyptischen Emanationssysteme drei Götterordnungen; mehr Data aber geben uns Diodorus und Manetho; beide nennen acht oberste Götter , als das erste Geschlecht , worunter auch den Fan (Mendes)^^). Diodor nennt: Sol» Satnr. noSf Rhea^ Juppiter-Ammon, Juno, Vulcanus, Vesta, Mercurius. Diese bezeichnen, als im Anbeginn der Zeiten gesetzt 9 den realen Urgrund der Dinge ; sie sind 19) s. ai» AB&itilimgen bei Jablomki Pantk. Aeg. prolegg. p. 69: «tT. I. p. 18. vgl. Tbeofi Sdi/nwaot de Mimoa c 47* il>' ET^n^er. Aai dm SdirifteQ 4«r PlaUoiker (aach Hermes) Sjritem , hat Görrea (ü^thekigef ob* U. S. $69) eine Toa jenen abweichende Reihe der nebt ersten Götter entwickelt: Kneph« Tag« Urlicht; Athjrr, Nacht , Urfinstemifs ; P h t b a h , Feuer , erster Odem ; Venus, die Urfeucbte; Mendes (Pan), der Himmel und Phallus dea PMhabe; Neitba, die bimnaUscbe Erde, aot der Feacbu auf* gestiegen ; endltdi So B ne mnd Mond. Digitized by Google
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    9Ö .€^(ol voi^oif nur durch reines Denken' erJkeanber; aft^^ in so fem sie den Grund der realen Welt enthalten f eip« ^iefsen sich von ihnen, als dem Urlichte , andere Lichtpotenzen in abgestuften Senkungen. * Das zweite Gdttergeschlecht (worunter auch Sem, das r-i7gende Jahr; die personificirte Feuerkraft ethischer Begeisterung) besteht aus zwölf Gdttfrn ; nach Jablonski (Prolegg. ad Fanth. p. 74*) kommen zu den obigen acht noch vier hinzu, die Sonne in den zwei Aequinoctien : A m m o n , und in gewissem Betracht (s. oben S. 92) Herakles (Sem) und Serapis; jener Jm Frühlings- dieser im Herbst« Aequinoclium; und in den zwei Solstitien , H o r u s im Sommersolstitium und ^ Harpocrates als Wintersonne* Nach Andern sind '4ilese zwölf Götter die Planeten mit Sonne und Mond (die acht Aegyptischen Cabirea) und einige andere We« een ^ sechs männliche und sephs weibliche Götter , zu ivelchen letztern Aetber, Feuer, Luft, Wasser und Erde gehören. Das dritte Göttergeschleclit entstand aus dem zwei« ten so: Hermes gewann einst dem Monde im Würfelspiele den siebenzigsten Theil jedes Tages ab : daraus wurden (zu den 360 Tagen des Sonnenjahrs) fünf Schalttage, die er der Zeit zufügte und eben so viele neue Götter d« i. es entstand das dritte Göttergeschlecbt in Folge des ver« besserten Aegyptischen Kalenders. Diese Götter waren Osiris, Arueris, Typhon, Isis und Nephthys. Das sind dann Tncarnationen der obern Götter^ Götter, die geboren werden und sterben ^^) Diese Sitte , die Haaptäufserungen eines Grandwesens in besondere Personen zu zerlegen und dann wieder zu einem Begriffe zu verbinden, zeigt sich selbst in der ao) pkitareb. 4« Ts. et Oiir. p. 458. Wytt. Jabloofki Prolegg. ad Pauik. Aeg. p. 75 ci|i[. Goerres L 1, p. Sgl sqq. Digitized by Google
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    99 Gdraporition von Götnematnea 2. B. Setnphucrales (LiHenicles-Harpocratest und in der Benennung einet nid desselben Wesens in rerschiedener Beziehung* So iieifit Osiris» als Sohn der Isis , 'Agaafi^i; (Flut. 1. c* pi498) in anderer Beziehung Xei^ioq (Diodor. I, 11)» Der erwachsene Horus heifst Arueris» und doch dieser auch wieder eine besondere Gottheit« £s ist nicht ooihwendigy mehrere Beispiele anzuführen« aber es ist BOthwendig f sich diese Sitte beatändig zu vergegenwUr« tigen, um sich vor vielen Ali fs Verständnissen in dpn ai*^ t«i Keligionen zu verwahren« §.5. ' » ' t)Ieser Kampf des Guten (Osiris) mit dem]Böseil (Tjphon), dieses sich En tau fsern des Gdttlichen, (um Menschliches zu fühlen und zu dulden ; diese Liebe, did ^en Gotfc treibt, Heiland seines Volkes zu werden, die iba bis in den Tod treibt, damit aus der dürren Eiii« Öde das segenrelcbe Land der Pharaonen werdd — das Alles führt uns auf ein Emanations- undEvo« lutlonssystem, worin diese Religion wurzelt. Vtn4 gekehrt war bei den Griechen der Siufertgang* Tiefer^ als ihre obersten Götter , standen ihnen zwar wohl an* dere Wesen , die nieder höher gestellt waren, als di« Menschen; aber das waren Heroen, gewesene, um did Bfenschheit verdiente Menschen. Ein Theil der Griechischen Religion bferahte also auf der Apotheosei E^rade der Menschwerdung in den Emanätionssystemo» entgegengesetzt , die durch den ganzen Orient vefbrei*tet sind. Mit dem Gedanken a^ einen aus seiner Selig* keit herabgestiegenen leidenden Gott kann sich der Grie* ' che nicht vertragen ; seine Götter leben ohne Ungemach .• lusterblich von Nectar nnd Ambrosia. Nach Griechin Achem Volksglauben kann mir ein Mensch odei* ein Halbgott Menschliches erleiden tmd Osiris« Die« Digitized by Google
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    lOO mytUB tmifste «ine sterbltche Mmteh* hab^n ^O- Aber io dlan «rnslbn Orientalischen Lelkren ist das ChritOdiktbaiil in seiaeni Keime rorgebildet; der Oott erscheint img Uehef wird Better seines Volkes und diese Liebe tlneibt itinS in den Todi Darum kann auch der fromme Grie^ che Plutarch (de Is. et Osir. p. 467. Wytt.) niehl glatiBen, dar»! Isb und Oöiris Götier ^vresen, sondern er hält sicy mit Andern, ftirDMmonen, d.i. fiUr Mittel« wesen, die noch halb in die Materie hereinfidlen* Bei solchen nun vollends , die dem System der ApotfaMea huldigen f wie die Nachfolger des Epikureers £rheitt«-f rus 9 muTsten alle Gottheiten der Hellenen und Barbaren ehenoiak Menschen gewesen und erst zu Göttern erhoben . worden seyn. Dieses System fand bei den Alexandri^ nischen Griechen in den Zeiten des sinkenden Glaubens vielen Beifall , besonders auch bei den I^Ömern , moch« ten sich auch einzelne fromme Männer, z.B. Callima« chus f ihm noch so ernst widersetzen, f n den neuesten Zeiten hat diesem Systeme Zoega gehuldigt, der in der Stelle des Uerodotua IT, 128. den historischen Grund des ganzen Osirismythus^ als eines wirklichen Ereignis« nisses aus der Aegyptischen Geschichte gefunden haben rnÜ 9 so daCi Osiris, der gute König, der Hirt ^us Phil^ 4er imi Kampfe für das Vaterland gefallen war (von der Hand des Hirtenkönigs Baby , den die Griechen Typhen pennen) zum guten Gotte wurde, dem die Ackerbauer^ als sie spfiter wieder die Oberhand gewannen, als einem Yeierlandsvertfaeidiger , Denkmäler errichteten ^^ ^ und der^nuni als. guter Hirte (9voi(«^y Xaäv im Homer von ai) Mtx. Tjrriut DisterUtt VIII, 5. p. 137 tqq. Reitk.) Greuier. Com« menutt. HerodoU. I, %, $. ir. sa) 9, die antfuhrlicher« Würdigung und Widerlegung dieser Ansicht in des Commeatatt Herodott. I. f. f6* 17. Digitized by Google

  

  
    Page 119
    

  
  
    The text on this page is estimated to be only 16.87% accurate
    J04 X^Bigaii gehraucht) wie eiiisi im LebeOf so niui im Tod»> tenreieh« über seine dankbarea Unterthanea herrschl« Allein ea iat ganz gegen die Aegyptische Ansichl» Xdnigen den Namen Hirten, als Ehrennamen , beizu^ legen» Die Hirten vraren }a verachtet und rerab^cheut ^ )* nad die Aegypiischen Priester lebten mit ihnen ii« be« «ländigem Kampfe. Herodotus widerspricht dieser Ansicht aneh geradezu (II, 142. 143« 144«) indem er vor den menachliehen Königen Gdtterregierungen in Aegyp« tSB setzt und als den letzten Gottkönig den Orus t dea Osiris ScJin nennt. Oms aber sey der Griechen Apollo» Qiiris , der dem Kelche des Typhon ein Ende gemaehtf der Griechen Dionysus, Hiernach hat es also unter den Pbaraonen nie einen Gott in Menschengestalt, es hat üit eigentlichen Heroendienst in Aegypten gegeben. Immer stellt der Orientale als Geschichte dar, was die Metaphysik in abstracten Begriffen vortrügt* SeiAO Götterrciheu deuten an, wie das göttliche Wesen herab« steigend in die Natursich in alles verbreitet, in seiner letz« ten Entäufserung selbst ein Mensch wird , sogar stirbtf aber eben durch seine göttliche Kraft wieder auflebt und der Urheber und Erbalter der sichtbaren Weit wird* So wird Osiris , seinem Wesen nach den Göttern erster Ordnung gleich , zu einem Gott dritten Ranges» doch ohne seine Göttlichkeit durch Menschwerden unct Sterben zu verlieren* Das ist die richtige , der Grie« i3) 9. Geaes. 46, 34* Manetho ap. Jofephitni contra Apioa«!!! I^ 14* p. 444 sqq. T. II« ed. Haverkamp. vgl. de Roisi in Etjvolof. Ae|jpU p. a8o. Auch kann ichou nicht etjmologisch richtig voifuj^ 4*/Xm(w 0«irii der Uirt aus Phill heifsen. Schwerlich hat auch Jablonski Recht, der aus diesem Hirten den pastor PhilisUent oder Palaestinut , das Keifst« den Moses macht. §. Jabl. Vocc Aegjptt. p. 364. vgl CreuMT. Cooiin. Uerodott. I. $. 16. Digitized by Google
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    lOB chischen entgegeugesetzte » Ansicht. Nicht Priester haben Könige unter die Götter versetzt 9 sondern das Göttliche in der Natur entdeckend und fühlend, haben sie das den Völkern als Gott zur Verehrung hingestellt, was sie ahnetea , dessen Wirkungen sie fühlten , was sie |als die >''idingung ihres eigenen Seyns erkannten. Als« nicht Apotheose, sondern Naturleben und Natur« anschauung ist Wurzel der Aegyptischen Religion. Ist aber Osiris gleich kein vergötterler Pharao, so ist er doch jedes der Pharaonen Muster und Vorbild ^^. Die Könige waren theils aus den Priestern , theils aus dem kriegerischen Adel. Erzogen in den Tempelhallen, bedient von gut erzogenen und gebildeten, über zwan* zig Jahre alten, Priestersöhnen, erhielt der König, sobald er den Thron bestieg , die höhern Grade der Prie« sterwissenschaft; sein ganzes Verhalten, auch als König, war und blieb verantwortlich und nach gesetzlichen Vor«* schriflen bestimmt ; er brachte den gröfsten Theil des Tages in der Gesellschaft von Priestern zu, strebte auf gleiche Art, wie sie« nach Weisheit, heifst wohl auch selbst Priester ^5). Er soll der gute Gott Qsiris auf Er-» den se^n, dazu wird er beim liegierungsantritte feierlich eingeweiht -6). Nach seinem Tode wird der König ^uf eine Lövvenbabre gelegt, wie Osh^is, und eropHingt in dem Moment' des Sterbens noch die W^asserweihe d^ Nils27j. lii^&yii; war der ge weih t? Name der Aegypti24) Commentt. llcrodoU. I. 5. 18. afi) Strabo XVII. p. ytjo. inil. p. 488. TzscK. Plal. de It. «t Of. p 452 sqq. "VVjU. DIod. Sic. I, 70. 2G) $. eine solche Weihe in den Abbildungen zur Synib. und MylK. Tab. XVI. n. i. Erkl. S. 8. lie ist vom P/*rticus dei grofseo Tempeln zu Philä. Die Einweihung geschieht durch Hermes and Osiris. Ä7) V. Jammer ii^ 4en Fufidgruben dct Orients ß4- V. S%, 3. p^ 279^ J Digitized by Google
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    iü5 felirBKto%e, dUiaheUat nachHerodotas edel und gut. Hit der Kdnif^ sich so auf Erden gezeigt 9 so war er üchter Nachfolger des Osiris and es wurden ihm wohl loch Lieder gesungen , ähnlich dem Liede rom göttli« dien Kdnig zu Phila^»). So können die Scenen (^fixfXa, Herodot IT» 171.) die man von Osiris Tode in Sais zeigte, etwa an Jahresfesten der Siege ober die Hjksos, in der lliebais wobt auch auf einen menschlichen Kdnig , den Bieget über die Hirten übergetragen worden seyn. Dadurch konnte auch bei dem gemeinen Aegyptisehen Volke der Osirisjünger mit dem Osiris selbst^ der ja auch König in Aegyptea nach der Priestersage gewesen war« Terwechselt und auf den gestorbenen König das überge* tragen werden 9 was der Volksglaube von Osiris mel« dete. Aber nicht ein König von Philä wurde zu einem Gotte, sondern der alte Naturgott, Osirisy wurde im Verlaufe der Zeit vonVte« len für einen alten Pharao genommen« §. 6. Eildliche Darstellungen der Tolka« gotthciten. Jene; Sonnen jahr und die Verbindung der Jahres« gottleite .1 wurde durch viele Fersonificati.onen bezeichnet. Unter den Sculpturen von Karnat sieht man sechs Figuren , die einander die Hunde reichen, darunter Isis mit der Ku'^el und mit Stierhörnern auf dem Kopfe» Osiris iu:d Ilorus* Su Descript. de aö; Sa tteUten die Sicjonier, die den Adraitut wegen tehier TliaUn und Leiden itatt des Oion jtus verehrleu , seine Leidensgeschichte in »Jtgischei Ciörcn dar. ». Pausan. I, 39. VIII, aS* X^ 90. Apol lodor in, 7. Herodot. V, 67. Eeaireji O^iu««. p. 3ia. Lips. IHimann aJ Arist. Poclic. p. 10 '4» Digitized by Google
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    io4 TEgypie. Amifi^. Vol. 11. Theb^t« p. 240* Pa «rtdietafr aucli 4er huodtJ&dpfig^ Anubis mit im» jungen Horua auf der eipeii» und den» heiligen WMßsewget&tm ^yf der aiiderii Hand« Ferner Harpocrate« mU derF^ttsi^^. als Zeichen der Herrschaft, sit^tend auf dem Kelche emtr Ijotu^Mume ^ dem Bilde des nie veraiegeadeu NU itfid des nie erlöschenden Lehens. Derselbe mit der HanjA an dem Munde, die Keule, das Attrjhi^i des Hereui^tSt in der andern Hand haltend und auf eißoin Widder reitend, auf dessen KopCe eine Kugel U^t, erscheint auf einer Münze des Kaisers Hadrianus , wo also schon di# Ideen vonHarpokrates und Herakles im ^de zusammen«« fiUlen29). — Uorus zeiclmet sich durch ▼orzüglieh sorgfältigen Kopfputz mit eingeflochtenen Haaren aus« Auch dieser erscheint (auf einer Oemme bei Cayliis h Tab. 9. n. 1.) auf der Lotusblume mit einer Peitsche i« der Hand; gegen ihm über steht der Cynocephabit » ein# Affenart, die in den Aegyptischen Tempeln ernShrk würde, um an ihr die auf dieses Thier einwirkenden Mondsveränderungen wahrzunehmen. Der aufrecht stehende Cjnocepbalus stellt den Neumqnd vor XHcrapoU« If l4)* Beide sitzen einander gegenüber auf einem liahne^ der sich nach der Seite des Horus in einen Stier« köpf endigt, nach der andern in einen Widderkopf^ mit Anspielung auf den Sund des Mondes im Widder^ und den Sonnenstand im Zeichen des Stiers» Isis, die ihren Sohn säugt, ist häu% auf den ältesten Aegyptischen Denkmalen. Zuweilen säugt sie ein mageres Kind auf Ihrem Schoofse, vielleicht den Harpokrates ; zuweilen einen rüstigen vor ihr stehenden Knn» ^9) D«n liUkopf mit Stitt-hornern f. in den Abbild, «w SjiBb. «od Mjth, Tab. I, n. i. und den Harpocraict auf dem Widder dae. n. 7. Digitized by Google
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    io5 V ki09 wekber Horua —yn' wkg ^^. Di«aot| SSugw JU» Amtos bezekhoei daa Wachsthnm der im Sehoobe ^4ttr JMe genährten Päansea umd das Wacbsthum] der Tage uA den WialersaliiitiijeQt §. 7. S e r a p i t* Seit der AlexaadriaiicheB Zeit^ apSter noch mehr^ t^9 alle übrigen Terduakelnd^ unter den aligemeine« GottkeitenAegyptens Serapis hervx>r, «reichem die aus« ISndischem CuUus ergebenen Römer den Begriff dee höchsten Gottes beilegfen. Der Ursprung seines Namens ist $o ungefrifs 9 als der des Osiris , an dessen Stelle ev satt Alexanders Zeit in allen Beziehungen trat. Er ist Barr der Elemente , des Nil besonders , Gott der Erde» dar tellorisohen Kräfte und der Untervrelt, Geber des Lsbens und Todtenrichter: er ist der Freundliche und iler Furchtbare; jenes als Nährer und Reichthumgebery als Erbalter und Arzt (insofern identisch mit Aescula« pius\ Dieses als Gott der Wintersonne und der Fin« •terairsy als Herr des Todtenreichs , als welcher er seimm $itz in den Nekropolen bat und auf Inschriften und Muniendeeken mit Gebeten angefleht wird* In allen Beziehungen wird ihm auch, wie dem OsiriSf.Anubis (und Hermes) beigegeben» sowohl in so fern er Nilgottf ak in so fern er Herrscher in der Unterwelt ist. Ob* gleich diese Ideen erst unter den Ftoleniäern ausgebil« det worden seyn mdgen 9 so ist doch sein Dienst älterf und lange vor Alexandria's Gründung wurde er zu Rbe^ Itotis rerehrt; ja es scheint t als habe ihn das alte MemU) 0. AUl. Mir Sjmh. «n^ Mjtb. Taf. XTIII. n. i. Tab. L a* 2. v^. ^aa aatiqva ex mnuco Jac de Wilde, a. YIU. FigaorÜ Meatst ifiacae «xpontio p. 17. b. Digitized by Google
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    io6 phis schon g^ekannt. Zur Aufffls«ang seiner Hldlioheti Darstellung^ nmfs zuerst der Canobus betrachtet wer« den, einer der Naturgdtter» die man bald die g^rofsen, bald die guten vorzugsweise nannte , und indem der fruchtbare Boden Aegyptens versinnlicht ward. Die Gestalt desselben zeigte ein sphärisches Gefäfs mit darauf gesetztem Menschenkopfe. Aehnliche Götterbilder in ähnlichen Bedeutungen kannte das ältere Phdnicien» Vorderasien und Griechenland ; hier aber machte frühzeitig die rohe Vorstellung der Menschengestalt Platz. In Ae« gypten ward unter den ersten Ftolemäern ein Serapia von gebildeterer Form aufgestellt : ein ernster Gott, mit dem Modius auf dem Haupte , neben sich das von einer Schlange umwundene Thier mit dem Hunds«, Löwen* und Wolfskopfe. Er ward der Hauptgott der Weltstadt Alexandria, sein Dienst bald auf der ganzen damaligen Welt verbreitet ; besonders wurde er in alter Gestalt (als Canobus) in der Stadt Canobus verehrt und blieb Haupt^egenstand eines Geheimdienstes, von dem sich noch Spuren in den Schriften der Philosophen finden. Sehr bedeutsam zeigt ihn ein BUd zu Thebä (Descr. de r Eg. Vol. II. pl. 36 ) , wie eine Sphinx mit Jungfrauenhaupte und Menschenhänden, über der ein heiliger Vogel schwebt, einem vor ihr sitzenden Gotte, mit symbolischer Kopfbedeckung und dem gehenkelten Kreuze in der Hand (Osiris)^ einen Canobus darreicht. Hier wird dem Herrn der Natur der geheimnißs« volle Weltkelch, der Feuer und Wasser in sich ver« wahrte , Übergeben. Er soll die Mischung bestimmen. Die Sphinx überbringt das Gefäfs, weil es eine mjrsto« riöso Spende ist. — Auch Ca neben mit Thicrköpfen finden sich , z. B. vier neben einander: einem Habichtskopfe, Schweinskopfe, Wolfskopfe und Katzenkopfe. Bi. das Kupfer zu Creuzer. Comttientatt. Herodolt. 1. Andere   Ca n oben lim Dionv&us Tub. J. II. AbbiW. zur Digitized by Google
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    8ymb, tmd Myth. T. L n. 8. Selectae |GemniAe jantl« ex Moseo Jac de Wilde Tab. 32. Explic. p. 110. Elnea Se« npis t. Abbfld. zur Symb. und Myth. T. I. n. 9. T. YL tu i% mit den sieben Planetengdttern und demZodiacus^ Dionysus Tab. IV. n. !• Die Beweise fiir die VorsteU langen, Symbole und Mythen des Serapis* und Canobus« dienstes finden sichj im Dionysus p. 183 sqq. §. 8. T y p h o n 3t). Die 'ganze Aegypliiche Priesterlehre bezweckte agra« risehe Cultnr; das Nilthal gehört daher den guten Göttern Isis und Osiris ; wogegen die keinen Ackerbau zulassenden Landstriche als verflucht und der Herrschaft ebes bdsen Geistes, Typ hon, anheim gefallen beCrach« t«t wurden. Sein Ileich sind die brennenden Sandwü« sten und zugleich die böse Dünste aushauchenden Sdm« pfe der Nibnündungen (Plutarch. Vit. Anton, c. 3. p. 9 17. A. Tv(pSvo^ ixnvoaL). Der Grundbegriff des Typhon ist also: die schadenden Naturkräfte, das Böse fiberhaupt» in physischer und ethischer Beziehung; wogegen alles Gute vom Osiris ausgeht» Hier zeigt sich entschieden physischer und ethischer Dualismus. In mannigfachen Formen erscheint diese Ideei bei den Griechen ^^)9 in Aegypten wurde sie mit der Landesgeschichte in Verbindung gebracht. Die Hirten« Völker an der Granzo waren den Aegyptiern verhafst. Vieles von ihnen übertrug man auf das böse Principe den Typhon. So ist z. B. das Thier des Typ hon der ^sel^ wogegen der Stier Symbol der agrarischen 3() s. ober ihn das AusfUhrUcKere ia dfn ComrafnUlt. l^rodo^t.dL ii) ». meine NoI« zu IVoiuins Dionjt. Till, 273. p. \Qi ^nq* Digitized by VjOOQ IC
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    io8 Cnltttr ist ^^. Unter dien wilden Thier^n war dem Tj* phon das Crocodil und das Nilpferd x^ugee^ net34). Der Esel war durch das Widerspeoatife iindl Bizarre seiner Natur zu einem Symbol des Typhen. pa»t send. Dieser selbst , als bdse Naturkraft^ die sich ia Seuchen aus Sumpfdünsten , in Glutwinden , in der zer« störenden, den Nilstrom verschlingenden Gewalt dee (Mittel-) Meeres ^^) äufserte , hiefs nach diesen Ideen mit verschiedenen Namen Typhon, Bebon^ ^^Jf Seth. Typhon als schildlicher Wind ( Jablonsk. Panth« Aeg. IIL p. 97. Voce. p. 364) ; Bebon oder Babys soll er ala yentus in cavernis latens siibterraneos heifipn (Jahl, Fapth. III. p« 103. Voce* p. 51. Doch s. Sylvestre de Sacy %u St. Croix sur la relig« secr« du Faganisme VoL h p« 171 ^qq») ; Smy heirat nach Jablonski (Pantb. Y, 11« 2$. Voce. p. 319.) tenue, subtile » minutum (abgezehrt)} Seth nach La Croze bei Jablonski (Fanth III. p. i09« Voce p. 289) bedeutet EselsfilUen. Ausftihrlich ist über diesen Namen gehandelt in Creuzeri Commentatt. Herodott.I.p. 29i. sqq.)* — Auf den Denkmälern der Pharao^ Benzeit erscheint er iMild als Nilpferd » bald als thieri« •ches Zerrbild, die Isis verfolgend. Zu Tentyra und auf der Insel Philä, auch noch an andern Orten hatte er •inen Tempel ; aber alle Typhonien waren von sehr klei« 33) ■. d. Comm. Herodott L |. is. über andete Beziehaosen des &eU. 34)'PliiUrch. de Ifid. et Otirid. c. 49 et 5o. 35j Xoti woher nock d«iu der Pbareooenthroii ErtchüUemogeii %n b«; furchten kette; weswegen et gewöhnlich in priekterlichen Bann gathan wnrde. Späterhin wnrde das Meer tonst alt feindlicher Dämon betrachtet, von der Itit verwaltet nnd die Aleiandriner ve»* ehrten eine Itit Pharia, die abgebildet wird neben dem Pharm gehend , mit fliegendem Blantel , dat Sittmm in der Hand , und ein Segel aaitpaunend. ■. Abb. zur S. u. M. T. 1. n. 4. Dionjiat p. 16a. •%%. Digitized by Google
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    109 fitm tJiiiftBge. In den HypogäM ron ThebS sieht man jM^mnab BÜiijtr dea Typhon nnd der Mephthys, mit kiig gelegenen Brüsten, mit dem Leibe einet Schwel» fies, mit LdwenCatzen, mit einem Kopfe des Hippepotftuns «od Mentcheaarmen. Descr. de IV Eg« IL p. 356^ Ab Croeedil scheint er vorzulcommen in Philä (•• das» Vol. L p* 44); in tbieriücher Gestalt mit Meniekenbän^ den Ist er an der Friese des I^empels zu Edfu (s» Abb* zur Sfmh. and Mytfa. T. XVi. n. 2). Ueberhaupt mrd die Behauptung Jabionski's (Fanth. Aeg. V. c. 2. p. 44 s^.\ dab in dem Mythenkreise der Aegyptier Typium ateti in Menachfiugestalt vorkomme , durch die Darstellungen in dem grofsen Werke der Descript« TEgypte hiwlany lieh widerlegt y wo er oft in der Gestalt von unreinen^ hSfslicfaen, besonders von vrilden und gransamen Thie« ren erscheint. §. 9. Typhon, AntSns und Sem • Herakles. Quellen des Mythus: Pherecydes ap. Schol. ApoL Ion. IV, 1396. Pind. Pyth. IX, 185, Isthm. IV, 87. ib, ScholL Plato Theaet p. 169. p. 173. Heind. p. 232- Bekk. ; de Legg. VII, 6. ib. Schol. p. 288. Huhok. Apollodor. It, 5. 11. ib. Heyn. p. 171. Diod. Sic. I, 17. 21. IV. l7. ib. Wefs. StraboXVII. p. 829. p. 655 sqq. Tzsch.; Plutarch. Theseus c. XI. p. 5. p. 21. Leopold. Plut. Sertor. |p. 57. p. 9. ed. Coray. Pompon. Mela III,' 10. Hygin. Fab. 31. p. 88. Stav. Lucan. Pharsal IV, 539. 615 sqq. Statins in Sylv. III, 1. ^ In den Aegyptischen Sagen jßnden wir häufig Ty« phon und Antäus mit einander verbunden. Diodo* nis (1. c.) erzählt, Osiris habe vor seinem grofsen Zuge zur Beglückung der Völker, den Herkules, seinen Verwandten, ;,über Aggypten, den Antäus aber über Aethio« Digitized by Google
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    HO pien und* Libyeh gesetzt* Nachher« heifstes» fiel .der Kampf des Uorus gegen dea Typhon bei, einem von de» Antätts benannten Flecken vor, wo Herkules, den Antäus zu Osiris Zeit bestraft hatte» Hier wird Antäus wieTyphon an die westlichen und (totlicbea Gränzen Aegyptens versetzt; einer wie der . andere föUt unter der Hand rächender Götter. Der Umstand jedoch, dafs theiis verschiedene Orte für jenes Ereignifi^ den Sieg des Herakles über den Antäus , angegeben wer» den, theiis dafs in der Griechensage der Kampf mit Antäus ganz hellenisch ausgebildet ist, worin sich Zug vor Zug eine Copie der Griechischen Palastra zeigt, vei> anlafste Heyne'n, dafs er auf Scheidung des Griechischen Elements dieser Sage vom Aegyptischen drang, und Andere, dafs sie!, den Antäus | als einen Räuber, gat hbtorlsch nahmen (z. B. Suveren z. FuIgent*MythoL:llj 77. p. 675. Bochart. Geogr. Sacr. I, 24. gS. p. 476. 488. und, wie sich erwarten läfst,^Banier). Indessen weisen uns beide Mythen an die Ost- und VVestgränzen des Nil« tjials und bringen den Antäus mit dem Typ hon in Zusammenbang. Antäus ist der Erde und Poseidons Sohn. Die Pygmäen (als yntev^^) sind seine Brüder, die nachher seinen Tod am Hercules rächen wollen i(Pbi* lojstr, Iconn. XXII. p. 846). Andererseits helfen diesem drei Söhne Abrahams von der Chettura auf seinem Li« byschcn Zuge und Hercules zeugt nachher mit der Tochter eines dieser Abrahamiden den Stammvater Libyscher Yidnige f Josepbi Antt. Jud. I, l5. p. 44. Haverc). Alles leitet uns also nach Aegypten und dessen Gränzlän« dem. Dagegen spricht nicht der Name Palämon (Ilinger), der bald diesem Hercules, bald seinem Sohne bei dieser Gelegenheit gegeben wird , und dieser Name bringt den Mythus noch nicht auf Griechischen Boden. Denn auch die Aegyptier feierten zu Chemmis dem Per* Digitized by Google
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    1 1 1 «e«8f dem Vorbilde desHercuIas« gymniscIieKanipfiqMele. (HerodoL 11, 91). Der Hippodrom za Tiiebä, und alte Sculp^ taren ans der Gegendy wo Antäus im Ringkampfe FäUe^ deuten klar auf gymnastische Uebungen im alten Aegypten« DenSchaoplatz des Kampfes beschreibt Philostratus(fcojui. II, 21) so : ,|da sah man Staub und Hügel. Es war die grofse FdSstra^ worauf An taus mit Hercules ringen sollte. Es war Libyen.'« Weiterhin die Hülfe der Mutter Erde : jßr (Hercules) rang aber gegen ihn (den Antäus) so » dafs er ikn von der Erde abhielt. Denn die Erde ran^ hülfireich dem AntSus mit; sie krtimmte sich und wankte von der . Stelle (oder 9 nach der Lesart fiSTO^^Xt^ot^aa : sie hob am wieder anßrecht) wenn er seinen«'Siand verlofar.^ Und im Hintex^rundo der Scene : ^In Gebirge mit einer gold>* Man Wolke» und darin die Götter als Zuschauer des Kam* pfes und Hermes auf Hercules zukommend und ihn hpöm nend.« Man sieht: der Griechische Maler hatte den phy sicalischen Grundgedanken der Sage Jbessfr aufgefafst und getreuer coplrt, als die meisten Griechischen Dichter und als alle Mythologen y Jomard ausgenommnn in der Dcscr. de FEgypte Liv.IlI.Tom. IL eh. 12. Ihm ist Antäus , als Sohn Poeejdons und der Erde, dag Symbol oder die Fersonification der Sand« dünen von Nordagypten. Sie sind Erzeugnisse des Meeres und der wüsten Erde. Das alte AntHopo« lls liegt an einem langen und tiefen Schlunde^ojich der Arabischen Gebii^sketto hin. Die Saudhaufen der Wü« sie, von Winden in diesen Schlund getrieben, müssen sich in ihm festsetzen und ungeheure Wirbel, den Was« serhosen ähnlich, verursachen; welches Phänomen in dem Landstriche zwischen dem NiFund dem rothen Meere nicht selten ist. Einst vielleicht versuchten die Aegyp« tier, die Sandberge (diese Binder des Anläus) abzutra« gen; aber der Sand, dem wüsten Erdboden ziurückgcge« Digitized by Google
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    hm (^br Hieie mIm Muttar Erde berttiuread) w«rd Ion «rar wieder tm den breanenden Wittden der Wüste in das fruchtbare Niltbal binubei^etragen itnd bedeckte es (Antäus erstarkte unarar wieder)« Nor durch breite Kanäle, an der Sandseite gegraben, so breit , dafs die fiatndwolken nicht herOberfliegen konnten^ konnte man des Biesens nilohtig werden« Dm Sandhaufen , nicfaK mehr dorch { unonterbrockene Dünen Terstärkt, fielea dur^ ihre Schwere in die Kanäle; mid so f^ard der Biese Antäns gleichsam in der Luft erstickt «-«. Dieser Deutung läftt sich gewifs Ertliche «nd physische VValir«i aeheinlichkeit nicht absprechen; sia erklärt anok^ wie Antäus sowohl an die Arabischen als an die LibyaelM» •6rfinzeiB versetzt werden y und überhaupt seine Wohn^ eitse so mannigfaltig wechseln kann; er kann hausen nndl Itanst 9 wo Typhemache Uebel herrsclwn. Aber auch noch andere Seiten hatte dieser Mythus. Der Kampf des Sonnenhelden Herakles erinnert an Jahreszeiten und grdfsere Perioden an trockene und nasse Zeit. — Femer hatte der Aegyptische Hercules zu Kanobus Mysterien. Hercules selbst ist Geweihter und Mystagog ; er zieht nach VoUen» düng seiner; Kämpfe nach Libyen und kämpft mit dem Antäus^ der gleichfalls ein Geweihter war, aber gewisse irdische Künste {yrfivd nvd) gebrauchte ^^). Hier steht ein Frie^r einem Gaukler, Künste des Lichts Künsten der Finsternifs , gegenüber. Die Söhne der Wüste ate« ben den Ackerbauern entge^^en, Aegyptische Priester machen ihre Gaukler und Zauberer zu Schanden. Pyg* mäen stehen dem Widersacher als Bächer auf. Dem Biesen will das Geschlecht der, Zwerge wieder aufiiel« 36) MaUUe Chroaogr. p- 106. cd. Oxon. y Google Digitized by >
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    113 feil» llefb^tse Riese durch Magische KfiAste (Zwetge) 3^) i;e%Teckt» kommt immer wieder« f^ immer werden die Siadwirbel und die verwirrten Kinder deir Wüste ganz Msg^erdttet» die unrersiegbai^en Quellen des Sdndioaeerös bringen immer neue Noth. So erscheint also An tau 8 als natOrllches Bil d dies Aegyptitchen Granzlahdes in hierogly« phifcher Spi'ache ausgeprägt« $. 10. Sdbi « Befakldt in den MytheüMer Ndchbilrländer. iMe Beligioneii von Cypem und CiÜcien treßeii auffallend in manchen Africanischen Gebräuchen zusam« inen. Um diese Verwandtschaft der Gebräuche darXu^ thon^ mu£i eine genealogische l*afel vorausgeschickt irerden 3^. Cephälils ^ Attrom tithonui I Phaethon Aatrnoui I f Sandacfis ^ fhamac« Cinjrraa Methanne^ l*ochtet* Pygmalioila QxTponii, Adonis^ Orsedice^ Laegore» Bresia* Dieses Geschlechtsregistei* hängt mit dem des 9l6iti^' Mon xosammen^ Di6 meisten dieser NamM dl^iitneM ti) SclbclUal; ui». die Cotflieitea to« SateotKr. ^. 3$. p. 96 m^ -^ Aatiat kt im •€]i#arBe , 8«te - Htraclet 4«r ireKte Mag«. Ja) ^p#Uo4«^. Itl, 14- P« 3S4 •«rt- i^* ^«7»« *o^ P- ^4>ri* ^ 4Mtf i Digitized by VjOOQ IC
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    an 'dea orientallsolien Soanen- und Monddient t» ]n die Id^e dieses Dienstes fahrt uns Tacitus (Historr. Uf .3.) ein f indem er in der Beschreibung des Venu^tqmpel^tii^il Paphos die Stifter des Tempels nennt. Narph det einen Sage war es ein König Aerias (Aegypten hieft awch Aa^ f. Lipa. ad T^cit 1. c.) i nach der andern Cinyra«. Aber die Opferweissagung habe, sagt er, der Cilicjer Tamf« ras nach Cypern gebriacht und seine Nachkommefi haben diese und die heiligen Gebräuche besorgt. Später sey Alles an das Geschlecht des Cinyras gekommen^ in wel« cheQi. QUB a|^ Ivdnigswiir^e.und Friesteraml; Yei?eiii}gt worden ^'). Die Bildsaule der Göttin habe nichts Mentphenähnliches gehabt, sondern sey in eine Ar( von Spitzsäule gebildet gewesen {^ s« Abb. zur Symb. un4 Myth, Tab. Uf* n. 7). Die der Gottin dargebrachte^ Öp&rthiere mufs^en männlichen Geschlechts seyn^ un4i der Altar durfte nicht mit Bhit besprengt werden. De(\ Zeichen in den Eingeweiden der Ziegenböcke wurde das grdfste Vertrauen geschenkt. Das erinnert an den Mendesischen Pansdienst. Dje-Au89äge des Tacitus wird auch noch durch Denkmale J[>estätigt. Auf uralten Münzen der Stadt Celenderis in Gilicien, Cyprus gegenüber 9 ist auf der Kehrseite ein Ziegenbock mit gebogenem vorderen Knie ^^ wobei Eckl^el mit Recht an die Cyprische Keligion erinnert. Auf der Hauptseile ist ein i^k|er, Al^nui, der jquAr Auf einem gaUopirenden Pferde sitxt; dw ist der Herps SandacuS, der Grifnder von Cetenderid ) welcher nach dem Apollodorus ^ ^ ' mit 17. p. 5o. SchoL Pind. Ol. II, 37. Uetjch. v. Kr>v^dB:n I. p. 264. ib. Inlerprr. ^o) PeUerin Recueil. Xiie, Tab. 73. Eckhel. Doclr. Numm. Tett. III. ■ p. 5a. ' ■ 40 s. Appollod. 111, 14, 3. p. 354 sqq. Heyn. Tgl. Obcrlin. ad Tae. Digitized by Google
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    m5 der Plunmace den Clayras, Köwfg der Syrer, zavgto. Dieser aber ist el^n der Stammvater derCyprifichenPrle« sierkdnige ^ wvkbe der PapKüchen G#tUn den Opfer« dienst avsricliteten und dem Volke ans der Bdcfce Leber die Zukunft enthüllten. Dieser Syrische Hdnig^ ist naeli Bochart^^ ein Phdnieier y worauf sein Naase (pnS der Gercohte) und der Käme der Sfcadt (V^^ "T^^ terra aspera) • deute. Auf eine andere Ableitmg, doch so, dafs diese^ wie jene 5 ai>f Sonnendienst führt » leitet Johannes der Lydier ^^) , welcber sagt j Hercales- sey auch Sa^n d o n ganannt worden roa dem mit der Pflanze Salid»^ gefSrb« ten wollüstigen Lydis^hen Frauengewande , mit diem lim Chnphale bekleictete« Da wälre also Sandaeus eia^ Cilicischer Heroule^f ein Sonnengott im Erschlaffen, mk seiner Gsrttin Phamace, ^ercotf Kam« smch an den Monderinnert (Strabo* XH. pi 835. T. ¥. p. 123^ Tzsch.)» 90 wie die ganze oben angegebene l&enefl^ogie anf s 1 de ri« s^he Gegenatände der Verehrung hindeutet , besonders* Aurora, Phaethon, Adonis '*''). Auch kommt auf Münzen der Stadt Celenderis Apollo vor. Adonts nun , der Enkel de» weibisch angethaoen Hercules- Sandacus, hat einen Brvdier Ottyporus (der rfistige Wanderer > , zwar attch diea wei&hUehen l^ndb^ue Enlcer; aber dieser ridh« tel sich wieder aorf in neuer* Kraft, wie die 8onn^ im JtfhreslA-eisaut eine ^adt, die vom raschen^ Heiter^ voaa raschen Rosse (FC A^^) ihren- NawK^n träjjt; und auf ihren Münzen einen Reiter auf einem rennen« 42) CeograpKia Sacr, L. 1. c. 5. p. 358^. sq«!* 43) De Magiftrp^i. Rpynjipo^ 111^ 64. p. aöö. . 44) Hefiud. TKeog. 98^ sqq. Pausan. Att. III, f^ p. it fq^. Fae. Digitized by VjOOQIC
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    ii6 den Rotte zeigt. Diit ist dat weifte Sonnelirorty wie auch ia dertelben Genealogie Titbonut yorkommt, der den Leucipput» den Mann det weiften Kostet 9 zum Aeltervater hatte. Und to zeigt sich denn^ daft wir hier die Fhtoicitohen Etymologien zu Rechtfertigung der t o larit^chen Beziehung gar nicht bedürfen. Celenderis gehdrte zu den Samitchen Pflanzttädten (Mela I» l4. p. 83« Gron.). Pie Griechen hatten schon unter Agamem« noa dat Reich det Cinyrat auf Cypern in Betitz genom■len 4^ ; auch von Corinth waren Griechen nach Cyprus gekommen und hatten die heiligen Gebräuche mitgebracht« Man schlachtete der Yenut auf Cypern ein Schaaf mit wolligem Felle« welches wahrscheinlich auf ein goldeUfa Sonnenvliet deutet. Auf jeden Fall itt hier, wie in allen Mythen, auf die Bedeutung immer wiedarkehreuder t^amen und auf die Verwandtschaft TOP Gebräuchen mehr, als auf Etymologien, zu bauen. Und so ruft uns die Cilicische Opferschau zu Papbos die haruspicina der Etrusker ins Gedächtnifs. Bei diesen galt es für ein gutes Vorzeichen des Ruhmes von festlichen Geschlechtern, wenn ein Widder oder Schaaf Purpur- oder goldgelbe Streifen in seiner Wolle hatte 4^). Also auch hier wieder allegorische iknapielungen auf den Widc^r und auf tolarische Vorzeichen aus den Hürden goldreicher Lichtpriester (liuco* ■»ones); und Hercules -Sandacus in seinem üeischfiuv benen oder scharlachenen Gewände, prbSU auch hier* durch wieder seinen Platz in den festlichem Au&ftgen det Sonnendienstes. 4$) TKeopompat ap. Phorimii Co^. 186. ibit. 46) Senriut ad VirgiL Eclof. IV, 4a~45. Vacrob. 111,7. ?|L Bejm^ a. Vicigil. a. b. O. Digitized by Google
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    117 $. 11. Busiris und Sem • Hercules. So wie Herculesfeste fröhlicher Art in Bexiehuii( anf Sonnenlauf und die Feriodeu am Himmel in Aegyp« tca gefeiert wurden ^7), so war derselbe Göttersohn auch Ueld und Mittelpunkt eines traurigen Opferfestes. Voa Cypern kam ihm das Unheil her» wohin er als Sandacus Priesterkdnige seines Geschlechts geliefert hatttt. Diefs geschali auf dem Zuge nach Libyen und Aegypten» wo er auch den Antäus hatte bekämpfen müssen. Veber letzteres herrschte damals Busiris ^ Sohn des Posei« don 4ft). Dieser opferte die Fremden an Jappitertf Altar zufolge eines Orakels. Nach neunjähriger IJnfimcblbar« keit Aegyptens nemlich war ein Prophet Phrasius Ton Cjrpern hergekommen und hatte verkündigt» die Npth \Terde sich wenden» wenn die Aegyptier jedes Jahr dem Juppiter einen Fremden schlachten würden« Da liefe Basiris den Propheten zuerst schlachten » und eben so rerfuhr er mit allen Fremden^ die ins Land hinabkamea* Nun wurde auch Hercules ala Abkömmling ergriffao und zu dem AlUre hingeführt. Aber er zerbrach die Fea* sein und erschlug den Busiris und dessen Sohn Anphi» ^mas und den Herold Chalbes. 4?) Hcrodot. II, 4a* vgl. Deacr. dt TEgyptf. Vol. IL Tk^Ut. p. aSS. 46) ApoUodor. II» 5- 11. p. igS. Phereeydb Fragmin, p. 14t aqq. ib. Stnrz. Nach Diod. I, 17. iitDutiria über die 8 « e k ü • t •■;iw4 di« Striclie nach Phönicien hin Sutthaher, gerade da* wo Nep« tant Reich war, und da« in der Priettcrteg« AegyptenA ▼erhaftl« MiUelmeer nnd dat Tjphonitche Gebiet der Hirten. — Ton dem Batiris , Neptuni Sohn , hieften die grautamen Menschen sprichwörtlich Neptnm filii. s. ,Oa?i«. ad Oc de N. D. I, al. p. loa. ans. Ansg. Digitized by Google
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    n6 Uebcr den Busiris veraehmen wir verschiedene Stirn« mea aus dem Alterthuin. Nach Isocrates (Busiris c. 15. p. 223. ed Coray.) lebte er über zweihundert Jahre vor Hercules. Andere ^'^) unterichiedcu drei, ja fünf Könige des Namens Busiris. Herodot suchte die Aegyplier von der Sitte der Menschenopfer frei zu sprechen (IT, 45 }f vermuthlich weil zu seiner Zeit schon Aina&is die Menschenopfer zu Heliopolis abgeschaflPt hatte und seit der Persischen Eroberung sich überhaupt IManches mochte geändert haben ^^). Eratosthenes aber (LciStrabo XVII, p. 803« p. 54l. Tzsch.) kennt keinen König Busiris in Aegypten. Er leitet vielmehr den Ursprung der Fabel von der Ungastlichkcit her, wodurch sich früher die Bewoh« ner des Busiritischen Nomos verhafät gemacht, obgleich tibri^eQs allen Barbaren Feindseligkeit gegen die Fremden gewöhnlich sey Noch richtiger aber sagt Diodor (J$ 88.) ; Stiere 5) und Menschen rother Farbe seyen von Alters sher von den Königen, der Sage nach, dem gleich« farbigen Typhon geopfert worden. Da nun dieses fast immer Fremde betro/Fen , so sey d/iher der Mythus von des Busiris Opferung der Fremden entstanden. Dana 49) I. Heyne an Apollod. und Siorx zu PKerecyd. 1. 1. c. c. vgl. Tlieon, Progymn. c. %. Oiod. Sic. l, 88. ib, Interprr. auch «u Virg. Geoci^ III, 5. 50) Man«tbo ap. Pprpbyr. de Abfttin. IT, St*, p. 197 sqq. ed. Rh^er, Plutarch. de mallgn. Herodoti p. SHj. |i) PieCa erinnert An die roihe Kuh (Tacca rufa) Num. XIX, a. die der PrieUer scl^lacbten toll. Spencer de Legg' H«br. ritnall. XV. p. 489. ed. PfaiT. {eitet das nus der Aegyplischen Religion ber, Wiuiui AegypU. H. 8. p. 90 sqq. ed. Bas. viderselit sieb ibm. Vgl. Burdcr in RoxenmiilLers altem, w. neue« Morgenl. U. p« aSS. IT. Man bat über die racca raCa Dissertationen von Carpzov (Lipt. 1668. 1693), Lund (Cpsal. i7o6)« Kefsler (ßrem. 1702) und ein« eigene Schrift von ^almonidct. Digitized by Google
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    41^ nieht eines Königes Name sey Busiris» soil* clerH des Grabes von Osiris'^2^'. — Busiris re* Ifiert ; so kann die Todesknnde von Osiris gefafst gewe« sensejn» wie wenn wir etwa sagten : der Tod trium* phirt. Sein Tod unter Tjrphons Händen ist ein Triumph der tellurischen Mächte. Dafs das Herrlichste verdünn Icelt wird, das kann der menschlichen Ansicht nicht lieblich erscheinen. Und wenn aucli die Aegypti'er die Ansicht hatten, dafs der Tod der Anfang des eigentli« chen Lebens sey; so behauptet doch das menschliche Geföhl seine Rechte, und erst das beruhigte Gemüth sieht nachher in dem früh verblichenen Osiris den freund* liehen Gott der Unterwelt , der den Seelen den Bechei* der Erqnickung reicht und sie in die Wohnungen der Odtter zurctcksendet. Diesen Mythus nun in allen Beziehungen zu deuten» möchte kaum angehen ; klar aber liegt darin: Hercules, Amuns, des Glänzenden, Sohn, fährt auf der Sonnenbahn zum Busiris nach Mem* phis herab. Ob aber Hercules kommt als Üchtglän
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    12Q y^rbliiss^ii der bellen FrüUiQgsfpnne angedeotet wird; pb er xugleicb als glübendet verderbende Sonne Icoinmtf die Grat und Kraut versengt; ob er fallen soll als eine Typhonisphe Macht 9 glühend und schrecklich^ als Strafe opfer am Grabe des Osiria» d. u von Busiru geschlach« tet werden ? Fflr das Alles liegen Gründe im Mjthus ; an 4as Letztere läfst uns unter andern auch- die Bemer« kung denken 9 daCi gerade Dürre und Hnngersnoth als erster Ai^lt zu dem grausamen Be^hle sindf die Frem* den zu schlachten. Die neun bösen Jahre aber schei«? nen auf eine uralte Plageperiode Aegyptens hinw« deuten 9 in deren Folge jene Opferfeste angeordnet wur« den* Denn dafs an festliche Darstellungen dabei zu den« ken sey-f d^s deutet die N^chripbt bei Herodotus (11, 42.) von der Thebaitiscben Jahresprocession zuiu Ammopa* tempel hinlänglich an ^^. Schwerlich aber mdchte Hercules in dem Mythus vom Busiris als ein brennender Qonneiidämpn genommen worden seyn f der Typhpns Farbe trägt. War er ja doch im Aegyptischen Systeme unter den guten Göttern, der zwölfte in der zweiten Ordnung; war er doch des Osiris Verwandter t ja dessen Statthalter in Aegypten » während Antäus und Busiris in die öden Provinzen der Gränze gesendet werden und Hercul^ mit Antäus in Libyen streiten mufs. Sem »He* 53) CriechitcKe MjtKen netinep häufig den nnKolden Batirit (Tii^. Georg, in, 5.) ; aach finden tick aar CriecKitchen Vatengepfiilden mjttisclie Sccnen a^^ diesem Mjt^^f. Gerade den prignantestea Moment des Kampfei zwiichen Hercules und ßusiris , wo jener schon eine Vfnnde hat, aber eben im Bogrilf ist, diesen xn erschlagen , s^hen wir auf einer Tase unter den Abb. sur Symb. und Mjth. Tab. XX. ^p läge dann diesem Mjthus der Gedanlie sum Grunde : die Sonne liegt gebunden ui)d soll vom Grabe Ter. schlungep werdeq ; aber sie nnge|, und init Bcugcironnciier Kraft schlägt sie ^i« Finsternifs nieder. Digitized by Google
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    ftUas ift mUof wie OütUf «tue Avsgiefsung (EmawUio») lidhtrer Gdtter. Das ersten Lichtes (fvMf Amuiit i«l ssk Vater; auf ihn liehet er im WIdderzeiohen (Here» dot« L e.)t und ihn gehorchend wandelt er die sideriscbe Bahn. Nach einem Mythus beim Athenäas^^) ist er dnreh sein Schicksal fast mit dem Osiris identificirt : He« psklesy des Zeus und der Asteria (der Sternenfrau) Sohn» war auf seinem Zuge durch Libyen ron Typ hon erschlagen worden^ aber durch das Biechen an ei« ner Wachtel wieder zum Ldl>eQ gekommen. Das ist die hinabgesunkene Sonnet aber zugleich auch die Sonne in ihrem neuen Auftte^eUf denn der Somienheld wird wie« der ins Leben zurück gebracht. Die Wachtel hftlt ihm Jdaos TOTf weil Wachtelgehim nach d^i Alten ein spe« cifiiches 'Mittel gegen die fallende ^ucht war» mit der Hercules behaftet gewesen seyn soll (Anstot.Frobl.8ect. 30. init.). Es zieht also diese Herakleische Legende rom Ober» naoh Unferägypten lings Fhdniciens und Sjrriena Eftsten nach Cyprus und die Sonnendiener nehme« sie, )pder auf 9ßUke Weise ^ in ihre Kalender auf* $• 12. Hermes. Wie alle Beligionen des Orients eine reelle oder ma« terielle Seile haben und eine ideelle; so auch dieAegyp« tische. Wennsich in Osiris das einzelne Naturleben als Ganzes zusammendrängt» so ist dagegen im Hermes dargestellt das verkörperte geistige Lebent mithin das Selbstbeschauen, Denken, und da# Leieren und Schreibeii* Er ist der Genius 5^) t. Paroxat b. Atheiueiu IX. p. 49a. p. 44^ Miw. |ia4 4*nas la* •Ulk. «d OdjM. XI, 601. ^ 460. hu. Digitized by Google
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    dir hdotwten Wissensohafc ond Waisheit^^. Er hat «tiohf iKicb dia Namea. Aaubia uad Tbot. Anubis htifiit Hftoh JabloQ^k*  Uundsstera^ die Ao|pjrpiier Soihis^ ödes wegen swies Glanzes Anubis, neimeiu Der Is'ame T bot oder Thevt heUaC nach Jablonski (Vooe-p. 9l.) Sa«le^. J^b, Hcijid. tiebit HcrmUs *4 Plal. Pbaedr. c. 69. Asüi. Cic. de N. IX III, 22. p* 611. uns, Ausg. neb^t dem dort voq Cr. Angeführten; Diod. 1. p. 19. Wett vgl auch Fabrfcli BiLl. Cr. T. 1. p. 46. Harles. '66) Nach Dorncddcn (Neue Theorie S. 216 — 234) '^«»fst Thojrt Anfänger des JanreJ , der erste Monat&tag des Jahre«. Da die Aegj]>tier ifurcli d«ssen Vergleich ung mit dem Neumonde, welcher dem Heliacalaufgaoge de& Sirius am nächsten war, die wahre Zahl der Tage des bürgerlichen Jahres fanden (36r» sUtt 36o) und Namen und Zeichen für diese Zusatztage, so hiefs diefs auf Aegjptisehe Weise: Thoili er fan d da s b ürgerli ch e J ahr 4ind Schrift Digitized by Google
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    %2i lehaaeM«.' BMm reftlnigt findet ttofa j^tat. noch auf F«p jmtroUen nnd andoim Denkmalea i« Stein ^ wo wir neben |;anznn Columnan von Uiero^^ljrphen BuGhilaken» ichriffc finden t die wohl so alt alt jenn iai. Auf der be* rflbmiett Intobrift von Ro#eii« aber» von den Prleslera dem Ptolemäue Epipbaaea zu £hren gemaehlt findet aieh das Beeret derselben in Hieroglyphnnaclurifty dann ia der Landes* und endlich aacb noob in der Griechen«« Sprache« Dieser Hermes » Bathii^eber und Frennd des. Osirtaf kt der Erfinder der Sprache .und jener doppelten Schrift ». ferner der Grammatik» der Astronomie, der Meiskunst», dsr Rechenkunst» der Musik und der Medicin; ist er« stsr Gesetzgeber» Lehrer der Religion^ebräuche» der Gymnastik und Orchestik. AefauUches meldet die Fhö« aiciflche Sage von ihm. Als Anubis ist erder Genius des goldg Unzen den Hundssterns» des Sternes des Heils füa den Aegyptier» des Vorläufers der Nilfluth. Aus der Art seines Aufgebens prophezeiten die Priester die Höhe der Fluth und somit die Fruchtbarkeit des Jah« res» das mit dem Aufgange dieses Sternes setnen wah«^ ren Anfang nahm* Das Aufgehen desselben am Firmamente wurde mit besonderh CSrimonien beobachtet» und Hoffnungen und BefiirchCungen hiengen an seinem Er^ « scheinen; Und so wie der siderische Hund dar Zeichen« geber dafür am Himmel ist» so auf der Erde die Ga« zelie. Sie wird unruhig beim Erscheinen des Landes^ Stroms» sie flieht» wenn seine Fluthen zunehmen» der Wüste zu. Darum wählte sie der religiöse Glaube zum Horoscop und zum Opfer» als das dem Hermes* Anubi«. geweihte Thier, der es stets beobachtet» und sogar nach, ihrem tsiglich zwülfmaligen Pissen in gleichen Zeiträumen den Tag eintheilt und d^s GazelieiKborn als. Uuru des Heils träijU ^ «^o* Digitized by Google
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    ia4 Ulm Btobnohtwig des Sims badlagto d#a gMsan prMstnrlichea Kaleader; aber «bea dieser Sothit -Stritte bestimmte euch das grofs« Jabr^ £o>&iaie4 ^t^odoq oder «vviK^^ xMlo$ geaamit ^^f welcbee ein Cjclus von 1461 bjirgerlicbett JabreM wart der ein iideriecbeg Jafar bescliloi«. Mytbische Tradkionen seutea i« den Umlauf nocb grö&erer Perioden wichtige f^aturrevolutionen. Alle drettasfend Jahre sollte sutt d«r Nflfluth ein Feuerstrom kommen 9 der das ganze Reich des Her» mes verzehrt; aber im nächsten Jahre darauf sollte eine neue Zeit beginnen and Sothis wieder erscheinen. Jedes Jahr stellte nun dem Aegyptxer das gtoPse Jahr im Kleinen dar; denn jedea Jahr bringt Sonnenbrand und darauf durch die Wiedererschefatuttg des Sirius die rettende Nilfluth. Damm sagte auch Isis (das persmu* ficirte Aegyplenland ) auf der Uierogljphensäule bei Njsai Ich bis die^ die im Sterne d^B Hundes aufgeht ^). Diese Thatsacben und Anschauungen zusammenfas« send bemerken wir : Sirius ist dem Aegyptier der leuch« lende und brennende » aber auch der seines Landes 6e* schiele bestimmende und ordnende Stern 9 ^^^^^l der Hirn« melsl(unde und Unterpfand des Jahressegens ; er ist der Wächter der Heerden des Firmaments; der Hundskopf 57) S. hierüber Marsliaai. Can. Chron. p. 387. Ideler lib. ^e aslron. Beobacbl. der Alten und Jackson in den cKronolog. AUertb. der Bib«l p« 16. 419 ff. ft8) Diod« Sic- I- >7< ib« Weit. Di« Aegjrptier Terebrten die Isis selbst auch nnter dem Namen Sölbis; veil nimliob der Stern am Kopfe des* Hundes Isis läeU, der an der Zunge aber der «geoflicbe Hundsstern war. Digitized by Google
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    (Hermes) Wächter der IcuhkOpfigen Isis. Er Ist der Ag»« thodSmon (das soll Sothis bedeuten: Jablonsk. Voce, p. 336.) der guten Gdtter; irährend diese die leiblichem Güter geben, giebt er das Geistige« Er hütet die Cre « tnren , wie der Sirius auf der Zinne des Firmameats die Licbtthiere des Himmels hütet. Sein Gazellenhom i I das Unterpfand des Aegyptischen Lebens ; zwischen d* m Hörnern der Gaxetle durch wird des Handssterns Aufgang (21o%a de Obel. p. i66.) und das daran hängende Geschick des Jahres und der Welt gesehen und beobachtet» Daran bat er auch die magische Weltlalerne» den Weltspiegel) worin er alle Wesen sieht, alle Natur« theile , und den Bau der Erde , wie den Bau der Leiber ^^. Und so wie die heiligen Thiere auf Erden rer» ehrt werden , so werden sie auch im Steine verkörpert und in Hieroglyphen verwandelt; so ist denn Hermes Weisheit, die Intelligenz und die Stemenschriftf die Hieroglyphensäule, ja Hieroglyphe und Schrift selber« Trüger aller Weisheit (Procl. in Plat. Tim. p. 31*)» prie- * sterlich und laienmäfsig die redende Sftule. Der dem Hermes geheiligte A£Fe Cynocephalus ist Hieroglyphe a) des Mondes, b) des Schreibens , c) des Priesterstatt* des , d) der Welt ( s. Morapollo I, 14. |p. 26 sqq. Piiaw. Crenzeri Commentatt. Herodott. I. $. 26* p. 353 sqq.). ' Was in Schrift: kommt, ist Hermes« Die Weii^it hemmt von den Lichtgdttem iri die niedem Sphären. Hier, der ^ Zeit hingegeben,- maOs sie nach und nach erstrebt we#«' den. Daher siad der Hermesbücher anfiusgs mir.^der^ in der Folge zwei und vierz^, endlich in der ZMleaVe»«' S9) 'Wir kennen ilin ans Nicomacliat bei Atlien«e«t XI. e. 55. p. 169. Scbw. nnd teken ann dieten txvü^ 'E^^u ('E^^aoü Trvoi >n^* ••oi*' Keh hmok Atkenaeiu a« tu O. gelesen werden ». Dionjtut I, p. s6* f^q.) in der Oetcr. de TEg. U, pL as* i3. uad p. i3i., t36. Digitized by Google
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    m6 l«ttf ( Jaanbl. de myster. Aeg. Vlll, U ) zwmzigtaiweiid, d« heirst; die Hermesbueber sind ein fort und fort wacbseades-Gut priesteriidner Geschlechter. - Aber göttliche Weisheit darf nicht gemein gemacht werden; Hermes mufs zwei Gestalten annehmen; das Bette mufs in den Temj^eUiallen bleiben : Priester und Böüige sind die Eso teriker, das übrige Wissen ist fürs Volk , für die £ X o t e r i k e r. Darum giebt es gehmxtie Hieroglyphik und Jedermann kenntliche Buchsta« keasohvifk. Hermei). Sirius ist auch Geist der Geister, der sie leitet tind am Anfange der grofsen Wettbahn von drei tau^^nfl Jahren «nd an ihrem Ende stebt. Darum ist er .auch Führer der Seel«^ (^J^r^ostofiTrö^) (>^) in und aus dßm Leben; er ist ij'Töc^u^ax?^, denn er hat die erste I^teicbsy. des Osirfs,. eir4>^amift und magisch beaifgelt (s* «die T^fel zu den Comm. Hefodott. n. 2. ) und geleitet 4i#iiwf jeinem Ldwen (dem Nil; HorapoU.l^ 2L) liegende Qsiri^uraie znm Meere hinab, steht ih«, eis de?n Todt9DKi' «bethaupt djß , g^a«^ ^&^t^i^k^, Bapkunsj^; nicht nur in den an den grofsartigen Buinen angebrach« * ten noch sichtbaren Figuren , sondern in ihrem ganzen 60) iSition rfomcr Itennt Jli'n In' äi^e^ BfedCultJng. i.ötfy
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    14) Vimtm-^BpitibeiMsA -ist. Den Candanbecber rdSehl Her« Mosioi ToAtdnreiche ; aber din» der groben 'RlempMti«' ichftaa BjwMMBäd^m iu telbst ii#s Hermes Gi^ab^^ imm d^m £ieische aiaolv nHifs awch W- deil"7o4 seliM^ die.Weisheii ist aiokttiasttfrbBch' teeh^'lA^irM&en , Mm* derb ia der £d>foIge der -Geschlechter ah «0V«r)Ö^illei^ Lkht; i» j^naniK-«]« irdisehes €ut » nur W dresen isC fie uastorblftoh^ da ist Hermes 6 X^o » Er hf iMh-^Vfig^ BriA ( ni»' ngrariiche Intellf^eiiz) ^ dM^'F^etii^ 4embh ( als Erfindet^ ide^ Oelbaums ^^>, Jtet Uübirtniinlc ««f^m Gaad^nkefche; wer ihm in sri'cfi aufiifmmt; ist €eweihter ; vfefm seine Xcuehte leuchtet , tfcr ist inr LMite; vrer ia seinen S^ie^l sieht « durd»chatiet alle MaMren und €re«*uren. Ein »olche^r ist der'PrieBt^Tf er ist Hermes,- nnJhat aHe Wissenschafk am Hittmel und au^ dei- Erde, ei* ist in und'durch, von' «Afd tu Hermes, X(^yo(^. '•' ' ' .. i.. ■ / ■ . . A . Sai fp»vvifii' es imr daCte dieiJkef^plisch« L^hre**^^ Bd^alfis^tiftohier Stil« liat^ daß» naanearilch in H^ramtf daa^grof^etd eati^U4 ch^ A^m^ickk ^•ben-iit wmS d«*9 Gateti^e als,GrundaIeM«i|(iadAe^piiar ^>vdoh«fM b^n>rttltt, "W doj^a« ^vir dach iv« Ai'ihi^, 41%^' hf4igM4> Aefft' aUeit^ IM%toJks^stem- r^#n^^ iid^ea^f^sWüsitHihenr heOf mißeimr dad '(fbeyair veftÜÄdtn'^rfd ^M* ^»f,^* Wl# ak^sM^ -eto ü'n'eÄt^Trck.^lt^s Ide^tfti1?ätlM'3r«remJ 61) Aboallatif. Relalion de rc^ryple. ed. de 5acy p. 177. . 1 6a) 4« ,dU Oiru^t. lo^tM^ci^ i^ enftvi! iftnd« toai C^u^tiif Mele43) i*.a»%MiM^£haeeafii]«^r, ti g'/Un«f'aslJ.' yffcctclrüänn Vol. L p. 52. ed. Schlich Ugr. I.- V*fr ' Digitized by Google
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    Et Klebt aber audi and gab Mbott im Akertlnui« •iae materialigtiiche (exoleriicli«) Ansiebi der Aegypthchm Religion. Eine solcbe hatte der 8ioi* leer, CbSrenum t der un|er Tiberina nach Aegypten ni* ß9U^^). Er und die üun folgen erkennen nichts» wae Aber de«ii materiellen Seyn Welt wäre. Die Gdtler der Aegyptier sind ihnen durchani Sterne : ditf Planeten» der Zodiacua» die Paranatellonten » die De* Dane» die Horosoope füf die Conüellation» die Sonne» ala Deminrg des Welulla und höchster 6eftt. Die gattn Getchichte ron Isis und Osiris erklSren sie von Staraeü und deren Erscheinungen am Hinunel» romJNil» Afanr* haupt immer von natürlichen» Nichts von unkdi^perlicbea und lebendigen Wesen. Sie haben eine physicalisshe lleligion, Einige Anhänger dieser Ansicht knüpfen anch scgar die Aeusserungen der Freiheit an die Sterne» und. aUlea h&ngt ihnen am Fatum» aucl^ die Götter. Dieser Ansicht» wornach die Aegyptische Religion nichts ist», als rdigiOse Physik » ist ganx entgegengesetzt die der Neuplatonikef » ta derta Spttze J^amblichus steht und welche die idealistische (esoterische) helläe» kann (s. JambL de Alyet. Asg. VUI» 8« p. IGO). Neeh ihnen stellen dieA^yptier an dieSpiue ihrer JleBgienao theofie eine ^leUjgenz» als etwas Selbstständiges; dam WMT depiiu^gische JbaeUigena^ Über ipr \Velt und ver der >Vflt; eine ungetheilte lnt#ll|g^ns» als Eine» in der gan
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    129 gragat d^ feiaaten Elemente» womtis erst Körper wur« den» dem Jamblicbus die weltbildende Intelligenz; Fhthas dem Cbäremon das Feuer , dem Jambliclius der demiurgische Geist; dem Chäremon ist Freiheit die Un« gebundenheit der weltbildenden Elemente » so langf noch kein kosmisches Band da ist ; dem Jamblichus in* teliectuelle Selbstbestimmung des ^Villens. Beide Man« BOT haben die beiden Factorea der Aegyptischen Bell* gion in ihrer Trennung, statt in ihrer ursprünglichen Verbindung, au^efafst. Zur S^eit der Entstehung der Her* mesbüciier » fast dreitausend Jahre vor beiden, war der Gegensatz des Materiellen und des Intellectu eilen noch ganz unentwickelt > und Physisches und Intelligibles lag in jener natürlichen landesansicht der Welt wie in einer Schaale eingeschlossen. Die Beweise aber dafür, dafs jene geistige Ansicht nicht blofs Griechische Zuthat und Ausdeutung Griechischer Philosophie sey, dafs Pytha« goras und andere Griechen ihre Weisheit erst aus Aegjpten geholt haben, sind so zahlreich bei Herodotus und in den Fragmenten älterer Geschichtschreiber und Philosophen, liegen so sehr in der Totalität derAe^^^ypti« sehen Bildwerke und Mythen, dafs man, um dicfs noch lilnger läugnen zu wollen , die Augen und Ohren geflissentlich verschliefsen niüfste« Diese Ansicht hindert indessen nicht, [Aea localen Standpunct festzuhalten; aber das Ideale darf dabei nicht geflissentlich ignorirt werden. Im Hermes haben wir offenbar drei Mo* mente , drei Ideen personificirt : 1) die Idee des geistigen Schauens und Erkennens; 2) die Idee des active» Schauens, des Offenbarens im Lichte (in den Sternen), Licht als Yermittelung und Band zwi.schen Gei»t utid' Leib gedacht; 3) die Idee des SchaBFens. Er wird als Demiurg vorgestellt , der durch seines Geistes Kraft 9 Digitized by Google
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    i5o auch schnSt ^^). In den äageAlhrten Stetleti des Hermes bei Stobäus liegt die Yerbindoiii^ zwischen dem Retlen und Idealen » die Vermittelung zwischen Geist und Leib vor Augen; hier die Vermischung der idealistischen und 4er materiellen Betracfatungsart« Vergleichen wir nun den Osiris und Hermes » so igt Osiris • Apisy in dem nach dem Grundmythus alleai animalische Leben zusammenflofs f Naturleib und Naturseele: Hermes Naturgeist. Beide sind sich befreundet. In den einzelnen Thiergestalten er« acheint die Form des allgemeinen Lebens« Im priesterlieben Sinne aufgefafst geben sie die heiligen Charac« lere der Tbierschrift» deren Erfinder Hermes ist. Und wie des Osiris Leib und Seele in stets neuen Thierseelen •«nd Thierleibern seine Kraft bethätigt, so entwickelt sich des Hermes Geist in immerwachsenden Blerogl^^heh« rollen^ und ihr ganzes Corpus ist und heilst selber Her« met (Commentt. Herod. I. §. 27 . §. 13. «Die Lehre von der Weltf ron den Geistern and Yon der Seelen Natur und Schicka«L Die Aegyptier statuirten ( s. §. 4. ) drei göttliche Bminationen oder drei Gdtterordnungen. Solche Abstu* |ungen zeigen auch die Thierkreise zu Tentyra. Oben «n der Kuppel sind die zwölf ersten und hoch« sten Götter» die Kalendergottheiten» der Thierkreis^ Jeder hat seine drei Trabanleu in Schiffchen» diese seclu 6S) 6. Stob. Eclog. I. 5a. p/9aO. Heeren. Crevscri Dienjt. p. aS^SS. tui4 Stob. L e. 5t. p. 94S uoa. Digitized by Googk
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    i5i iiiid^ei&% beifsea D^cane (#• Abb. zur Synb« und Mjrth. T. XIX.), Dämonen und ätherische Gdtreitesten JSasis bis zur Einheit in der Spitze seyn* Die Gitter sind die Vorsteher und Begenten der Zeit ( Hierot 4ot II, 8*2.)^ daher nach ihnen die sieben Wocbe.n^ tage, die zwölf Monate und die ;£MHheiUmg 4flr Flaneien nach ihren zw^ölf Wobnungen (ß. die ai^eführte Isfel). Hier haben wir also ein grofses System vqu Stufen und Unterordnungen, wo am Scbln^sß ^llesint^i^ grofse Einheit zurückgeht. Alle Gölt^r sind ein:GoU# me alle Sterne eine Welt. Damit hängt die g^pza.Pär monologie .zusammnn« Die Beginuen des IJimmeJIß sind unter «die Götter gelheilt. Die oberste vom ScbeiteU punote bis zum Monde gehört dep Oöttern nach ?Hiiisu drei Ordnungen. Obenan ;s(eben^^) die zwölf übe r* bimmliso he n Götter (^Trepovpdi^iOi) mitein^m Chpr Pämonen. Dann.foI|;en4ie inweltliphen Götter, jeder mit einer Beihe von Dämonen , denen er seine Kräfte mitth^ilt, und die seinen Namen tragen. ^In die« sen Dämonen ruhen die Mittel puncto (xivTpa) aller Dinge in der Welt. Sie bilden durch die Kräfte der Gdtter Thiere und Pflanzen, denen sie jene Einflüsse mittheilen, und so die überhimmlisehe und die hinmili^che Sphäre und das über und unter dem Monde Befind« 66) S. Produ in Pl»i. Alcib. I. y Google Digitized by >
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    liehe rerbiAden. Es giebt »echs Ordquki^cn voll Dämonen: a) dieeinartige (ivoeid»?0> von wahrhaft; göttlicher Natur » die die Seelen mit den Göttern rerknüpfi; b) von in teile c tut eil er (yoe^) Natur, die dem Auf* und Herabsteigen der Seelen in irdische Leiber vorstehen; c) die den göttlichen Seelen die Schöpferkraft im zweiten ^ange miltheilen und die höfaern Einflüsse auf sie herableitcn; d) die Ordnung, wel« che die aetiven Kräfte der allgemeinen Naturen den spe* ciellen mittheilt ; e) die leibähnliche, dienachdem Muster de« ewigen Körpers (der Idee Körper) alle Elemente dös irdischen Körpers zusammenhält; f) die, die um die Materie beschäftigt sind, und die Kräfle aas der hnmnliscfaen vXti in ^der irdischen zusammenhalten. Und so haben alle Sphären ihre Unterordnungen ; alle Elmnente sjpid mit Dämonen g^ßlUt, die den Körpern vorstehen und ihr Gedeihen bedingen, und der Gott hat in dfm Thierzeichen (Monat), worin er regiert^ Einflufs auf die ganze Vegetation , die darin zur Blüthe kommt. Aus den Gestirnen beurtheilte man auch die Heilkräfte der NatUrkÖrper, und die sechs und dreifsig Decane theilten sich als I^monen in die sechs und dreis« •Ig Theile des menschlichen Körpers , so wie auch unter ihnen dci* von Sesostris (Strabo XVII. p. 787. p. 478. Tzsch.) absichtlich in sechs und dreifsig Nomen getbeilte belüge Erdleib Aegyptens untdr sie zum Schutze ver« theilt wai*. Auf dieses religiös -kalendarische System gründen sich die, zwar späten, Apoielesmatica des Ma« nethOf deren Ideen aber durch Herodot« II, 82. und Diod. I, 81. bestätigt werden« Die Planetengottheiten aber, die Zeichen des Tbierkreises und die übrigen Wo« aen des astrotheologischen Systems erscheinen auch ao^ Werken der alten Bildnerei untergeordnet derjenigen Gottheit 9 die in dem herrschenden Systeme jedesmal Digitized by Google
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    i55 aU die höchste gedacht wird. So haben wir in den zwei grofsen weiblichen Figuren » die auf dem Thierkreise za Tentyra das Ganze umfassen, und die Isis darstellen ^ ^^t eine alt-Aegyptische Vorstellung einer solchen Unter* Ordnung des ganzen siderischen GOttersystems unter ein fadchstes Wesen. Selbst im Tode nehmen nnsern Geist {die DSmonen auf» am ihn zurtickziileiten in die himmlischen ßegionem Wie der Leib f^llt, wird er nach beendigtem Baltemi« ren durch Amulete nach gewissen Zahlenproportionen den guten Genien zugeeignet und den Bösen entzogen» welche magische Todtenweihe in eine Art von Wissen» Schaft gebracht war* B^ der Erwähnung ron Geistern einzelner Leihesthelle 9 wie einzelner Naturtheile überhaupt» erinnere man sich, dafs der natürliche und gerade Sinn des ganzen Alterthams, noch unangerührt von der späterhin herrschend gewordenen Mechanik und Atomistik, in dem Weltgebäude kein todtes Uhrwerkf sondern ein Lebendiges (ein i»öv) erblickte, und in dea Sternen nicht nach dem Gesetze des Anziehens oder AIh etofsens rollende Lichtmassen öden dunkele KOrper^ sondern lebendige Geister, und so durch' alle Naturreiche hindurch bis zum Gestein in der Tiefe; welche geisterhafte Anschautingsart der Natur denJBuropäern |nach und nach fremd geworden ist. Auch eine anthropologisch • ethische Anwendung dieser Dämonenlehre fand statt. Hat ^ 67) S. eine Abbildung dafon in Hags Untertacbunge« über] des M/* thot efe. Auf k\n^ Aegjptitcben Münae de$ Antonimit Pins erscheint Serapit als Herrscher der Sphäre, umgebe» von den nach der, denialjgea VortteUung gehildelen Köpfen der sieben Planeten und im aulsern Kn;ise ?o;i den Bildern des Zodiacns | s. die Ab biiduogen zorSjrmb. und |2>lh. T. VI. Fig. u. Digitized by Google
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    t34 eine Seele sich verlocken lassen 9 den Schoofs des ewigen Vaters 2U verlassen , so fibergiebt seine Liebe si« iden leitenden Dämonen. Diese hüllen sie in Kdrper und verlassen sie nie. Die Bahn, wodurch die Seelen herab nnd wieder zurücksteigen , ist der Zodiacus. Li den obern Sphären haben sie noch die Wahl zur Rück» Ifiebr bis in das Zeicha» des Löwen 9 wo die Pforte des leiblichen Daseyns ist» Durch den Krebs aber steigen sie nieder 9 wo die von Dämonen bewachte Blenschenpforte ist 9 und so geht es abwärts bis die Seele in den X»eib kommt« Von den Makeln und Mängeln aber, die •sie während des Lebens ungenommen hat, mofssie wieder geläutert werden. Um denselben Weg zurück im. machen braucht sie dreitausend Jahre, wo sie dann durch die Gdtterpforte wieder heraufsteigt, das Irdische z«rücklä£it und nicht zum zweitenmale in den bd^en Kreislauf und die Herrschaft der Sinne zurückbegehrt. Diese Pforte ist im Steinbock, und die Zurückfiilirer sind die Heroen, d. h. edle Seelen , die auf Erden GÖttliehes gethao, aber Sterbliches erlitten, und die zwlsoheA Jt^n Menschen tuid nun Dämonen im nebellosen Luft» kreise wohnen ^^). Di^se Aegjptische Seelen- und Dämonenlehre hat sich zu den Griechen und Römern verbreitet« Wir finden sie bei Pherecydes von Syrus, bei Heraclitus, Plato^ bis zu Cicero und Macrobius herab ^^). Jene Wanderungsgeschichte ^aber hatte zu allen Zeiten für den Ge« 68) t. Macrob. Sönan. 8cip. I, la. porphjr. d« «otfoNjimpb. c. 6. Clenu AI». Str«iii. V- p. 675. 69) Porphjr. de antro Nymph. c. td i^^. ib: ▼. Ooeiit. PlnUrcb. ie S. N. V. ib. Wyttenb. p- 114 sqq. Mtcrob. Somn. 8cip. l, la. tgl Görret ItfjtliBDgetcb. 11, p. SO; ff. Digitized by Google
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    i55 weüiten die Bedeutung einer erhabenen AI* legorie, während $ie dem Volke eine Legeade blieb. Diese naturgemäfse und consequente priesterlicbe Geisterlehre flofs physisch, ethisch und politisch & Eine grofse Anschauung zusammen. Ein Beweis daron ist die Aoseinandersetzung der sieben Lebensstufen des Menschen bei Froclus^^. Die erste, die vegetante Periode des Menschen 9 ist dem Monde unterthänig, der den Grund aller ernährenden Keime enthält Hier Ist die Seele noch reiner nnd von der grofsen Weltseele noch nicht völlig abgesondert. Die zweite unterwirft uns dem Hermes, da regt sich die Wifsbegier und das Streben nach Kraftentwickelung. In der dritten herrscht Tenus, da regen sich die Zeugungskräfte. In der' vierten Ordnung ' zeitigt und reift uns die Sonne^ der Mann steht aiif dem Culminationspuncte seines Lebens. In der fünften gehören wir dem Mars an^ denn das ist das Kriegsalter für den Mann. Die sechste beherrscht jAppiter, das ist die Periode des praktischen und politischen Lebens. Die siebente steht unter dem Kronos, dem fernen, uno/Fenbarten Gotte mit verhülltem Haupte, wo wir uns allmählig vom körperlichen Daseyn loswinden und zur Seelenrückhehr rüsten. D^ achte Kreis sind dann die Elisäischen Felder. Aber wer nicht die sieben Ordnungen durchlaufen bat, mufs wieder, und dann dreimal, wandern^ dann erst geht er als ein stark Geprüfter ein in die seeligen Wohnungen 7i). 70) ConviMt. i« PUt Alcib. I. S, aufsli Herrn. Trifm. Cltm p. 11. a. b. ed. Franc. Patiic. 91} Da«Mi wetfit »«ehdirP^ibagorfitohe SlogerPindafMi t. CMjTMf.U. 123 «qq. Digitized by VjOOQ IC I
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    i56 - , §. 14. liier kommt denn weiter die Todtenbestattung der •Aegyptier ui^d die damit verbundenen Begriffe vom Zit« standtB des Menschen im Tode und dem Schicksale der Seelen in Betrachtung 7^). Gleich nach dem Tode eine^ Aegyptiers meldoten es die Verwandten dem Priester, der ihnen drei Mumienmodelle zeigte ^ dafs sie nach Stand i)nd Yern^Ogen die Beisetzung bestimmen konnten« PßF 9rri(ia(7;(f.(7T)7i; Öffnete den Leichnam, ergriff aber in demselben Augenblicke , von Steinwürfen der Yerwand« ieuBL verfolgt« die Flucht , weil er sich an Gottes Werk vergriffen hatte. — Der erste ^tagaty^vaTtiq bei der Mu« misirung war Hermes selbst. — Nun wurden alle mehr Süssigen und der Verwesung ausgesetzten. Theile aus dem Körper genommen « die festen ausgewaschen , mit Speceir^ien ausgefüllt, nachdem sie 70 Tage in Natrum gelegen hatten. Die Eingeweide und alles Herausgenommene wurde. gleichsam als das Stindliche am Menschen in ei« pam Kasten auf dem Nil dem Meere jciige^^ndet , wobei einer der Balsamirer im Namen des Todten ein Gebet ^ur Sonne sprach, das uns Porphyrius aufbehalten hat ^^J, Per einbalsamirte Leib wurde hierauf in die Mumiendecken gewickelt und eingesegnet , wobei jeder einzelne Theil des Körpers vielfach mit den feinsten Stoffen umwunden wurde. Der mumisirte Mensch wird nämlich nach allegorischer Ansicht wieder, ein Kind ^ wird neugeboren und geht rein und unschuldig in die Wohnun7«) 8. die Haaptttellen Herodot« 11, 65 — 90. Diod. Sic. hgi, nnd di« »ut£ahrU«lie ErorterQog in Crtuscri Gomnienlt Herodokt. I« $• 1 — 7y3) de Abttin. IV, 10. p, 3a9 t
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    . »57 gern der GiMev ein 7^. Zaui Schutze legt man ihm auohf wie dem Kinde, in die Bandagen umter den Leib und die Brust goldene oder silberne Idole 9 Scarabäen und dergl. f besonders Osirisbilder , wodurch er alt Novize des Osiris hermetisch verwahrt wird, und die Mumie ein gereinigter, geheiligter, schlafender und seeliger Mensch ist unter der Obhut der guten Geister. lieber die Mumie her machte man eine Maske aus zusammengeleimtem Kattun mit Gypstiberzug, bildete auf ihr das Gesicht des Verstorbenen nach, und bemalte den ganzen öbrigtaKOr«» per mit bedeutsamen Hieroglyphen ( s. die Kupfertafel zu den Commentatt. Herodott. und die Beschreibtmg p. 381 sqq.)* Die Farbe ist sechsfach: weifs, schwarz# blau 9 roth , gelb und grfin ; blau und roth am meisten; Darauf wurde die Mumie in den Sarg vonSycomorenholx gelegt , bisweilen noch über diesem in einen mit Sculp« turen bedeckten Granitsarkophag, endlich in den Ne« kropolen aufreclit aufgestellt, und derTodte war nun ein ronjL Hermes gefahrler, das grofse Weltjahr erwartender^ dem Osiris geweihter Mensch in einer der grofsen Todtenstädte Busiris und Memphis. Busiris also, des Osiris Grab j nahm gleichsam alles Fleisch in sich auf und ver« Bdd&Bg es ; woher die Griechenfabel von Busiris , dem finstern Tyrannen der Tiefe, entstand ; so wie Memphis nach den Alten der Fort der Frommen hiefs, in dem sie geborgen waren nach der Schifffahrt durchs Le« 74> Arumidor. Oaeirociit. I^ t3 ottd 14. p. 37 tqq. td. Heiff, So Banaun auek difl Pjthagoretr, die ä«hten Lebrlioge der Aegjptlschen Priester , den Tod das Geburtsfett des MeoscKen « weil |etzt erst die wahre G^nndheit des Menschen anfange, wogegea die frühere Geburt eine Geburt sey im Trüben und Finstern, mit allen irdischen Makeln befleckt. Rhodigin. Antiqq. Lectt. XVI(^ c. ai. ed. Frcf. 1666. Olympiod. ad PlaL Pbaedon. p. 333. td. Wytt ßoissoii|i4- ad Mariul YU. Prodi p. 1414. Digitized by Google
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    l58 bm (•« Conmentait Henodott.'!. $• 11. p. 105 tcfq: 9e« sonders die clasatscbe Stelle des Diodorus Sic. I. 96)» Um Üemphis waren die meistes und grjffslea Begräbt nisse derAegyptier; hier sollte nicht blofs Apis, spnd^H auch Osiris (Plut de Is. et Os. p. 485« Wytt.) ja sogar Isis (Diod. 1^ 22.) beerdigt seyn, und aus dieser Gegand sind die Mumien ^ die sich gegenwärtig ia Europa befind den. Aber auch in Oberagypten , bei Abydus f war ein Osirisgrab und Begräbnisse der vornehmem Aegyptier pti8chen die Mehrern gemeinsame Wohnung, und $o deutet also auch dieser Name auf Gräber« Noch weiter hinauf bei Thebä nennen uns Alte und Neuere gleichfalls grofse KdnigsgnSber. (Comm. Herod. !• $. 9. p.SS sqq.). Sieben Tagreisen von Thebä lagen nach Herodot (111,260 die Inseln der Seeligen, dleden Griechischen Mythus vom Elysium veranlafst zu haben scheinen. Nicht das fruchtbare Nilthal, sondern die iVohnu ngen der Seeligen (d. i. der Hingeschiedenen) müssen hier verstanden werden. Diese groPsartigen Anstalten, die sich auf den Glau« ' ben an die Fortdauer des Lebens nach dem Tode beziehen, giengen aus dem Grundcharacter des Aegyptischen Vollies hervor. Die Aegyptier ( Diod. I, 510 halten die Zeit dieses Lebens für gering , sehr hoch aber das Andenken an Tugenden nach dem Tode. Die Wohnungea der Lebenden nennen sie nqr Herbergen (xaTaX^act^), jS) S. Creofter. CfNnm^ott. Httrodotl« I. pr, loo f^q, Digitized by VjOOQ IC
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    i59 Sie ärlllber der Todten emge Wohnungen. Daher der geringe Aufwand auf die Häuser ^ und der unendliche Aafvmnd auf die Grabesstätten, wo der Mensch ant iäi»i;ere Zeit hauset unter dem Scepter des Osiris- Bacchus und der fsis» Ceres, im Elysium^ wo alle Noth ein Ende liat'^^ Aber ehe er eingeht in dieses Reieh, wird ihm Yor dem Todtenrichler Osiris nach den Graden seiner Frdmmfgkeil im Leben sein Leos zugetheilt ^^). — Daher der Griechische Mjthus von den Todtenricbtern ; so wie der Hades der Griechen der Aegyptisehe Amen« tfaes (der Sitz der Unterwelt nach Jablonski Voce. Aegyptt p. 24 ) ist, von welchem selbst Rhadaman* thus (F€lrst der Unterwelt) den Namen hat 7^). Auch Elysium ist nach de Rofsi (Etymol. ling« Aeg. p. 7. ) Aegyptisch, und heifst Ort der Freude, Dem sejr, wie ihm wolle; mit dem Todtenreiche verband der Aegjptier die Gedanken von Treude : hiefs doch Serapi« «elbst (nachFlutarch.de Is. et Os. p. 485. > e4f(p^oavvti und ^ap^o(Ti&vri^ so wie diefs besonders auch der Name Charon (Xd^t^v) beweist, eine Griechische Nachbildung eben jenes Osiris , welcher der Lenker und Regierer der heilsamen Wogen, wie der gestorbenea Seelen, ist. Die Aegyptier, sagt Herodotus (11, 123/), waren die ersten, welche die Wanderung der unsterblichen Menschenseele durch alle Thierkörper wieder in einen Menschenkdrper (in ein^ Zeiträume von dreitausend Jah« ren) lehrten. Diese Metensomatose (^CTej^aopaToai^, 76) Diod. Sic. 1,96. p. 107. WcM. coli, llcrodot. II. 4a. 69. 77) So wie er gleich nach seinem Tode noch ijber der Erde ein Gericht zu bestehen hatte« ob er durch sein Leben sich der feierli* eben Bettattang würdig gemacht habe; t. HejneOpusc. Academm. I* p> 335 (ffq. Oreoser. Oomm. Htrodott I, e 5. 78) Andere Etjmologten s. in Oetseri Meletemm. L pl 89. Digitized by Google
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    i4t Die RAckkehr aber geschiel^t durch den Thierkreis^ d. i. durch die Heerden des Himmels ^ durch deren Regionen die Seelen nach ihren Verdiensten in ihre Behausungeii eingehen, die edelsten in die der Sonne und des Sirius* Das Bild aber von jenen himmlischen Thieren sind die heiligen Thiere auf Erden , die darum auch in den hei« ligen Städten Aegyplens ihre Wohnungen «und Begräbnisse haben. Zuweilen liefs man sich mit den gebeilig« ten Thieren beisetzen , zuweilen dem Sarge die Gestalt eines heiligen Thieres geben. Daher auch die -AUge« meinheit der Verehrung des Stieres, der Kuh und des Hundes, daher auf so vielen Mumiendecken der Her« mes mit dem Hundskopfe, wie er den Leichnaoi eins^;net. §. 15. In vielen Aegyptischen und Griechischen Mythen und Allegorien war die Lehre von der Seelenwandertmi^ niedergelegt Man denke an die Homerischen Mythen von der Circe, vom Proteus s^. Die meisten Griechin« s^eo PKillosophen , besonders Pythagoras, lehrten sie in Bildern und Allegorien ^*). Versinnlicht aber finden sich diese Lehren an den Wänden der Palläste , Tempel, Grotten und Gräber zu Theben, Memphis und an andern Orten. So ist eine groTse Darstellung des Todtenge« ficfats ^^) in dem Isistempel zu Theben auf der Westseite des Nil, und zwar in einem Sanctuarium, wovon eine Abbildung in dem Bilderhefte zur Symbol, und Myth. Tab. XV, 2. sich findet, wo ein Bittender eine Prieste« 63) S. Eastathiaszn Odju. IV, 417. p. 177. Bat. 64) S. Wjttenbach zu PUto*t Phädon p. 210 tqq. i 05) Heroüot. II, 123. Diodor. Sic. I. 96. Zoega de Obelisc. p. 295 tqq. p. SoS. Heerea Ideen 11^ a. p. 655 ff. Digitized by Google
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    l42 ' rbit Isis 9 eine Waoi^e, Thot- Herme« (Hermes der Ted* lenfiihrer) » Harpocratss iiad OairiB (als Mioos) ersohei« «MAf vor welcbem ein Uiithier, das Urbild des Grieciii-. sclieil i^rberus» steht. Auf einer «ödem sieht man den FfihmianB Charron» den Todteakahn und die Flüsse der Unterwelt ; Begrl%, die durchaus ven den Aegyptischea Loealitäten eiHlehnt sind , weil z. B. alle Hypogäeu voa Thehä in der Libyschen (westlichen) Gebirgskette sich befinden , und dar gröfste Theil der Sudt auf der dstU» chen (Arabischen) Seite, also die Ueberfaiirt jedesmal eigeQtlich und wirklich geschah. — PapyrusroHea mit dem Tedtengerichte sind aufserst häulig. £19 Jiaben geiv^Umlich zwei Schriftarten» a) hierogly« phische in kleiner 2iahl, vermuthlich das Urtheil des Todten enthaltend; b) eine Art alphabetischer Schrift, oft sehr lang. — Unter den Malereien auf den Papyrusrollen findet sich ein Bild in den Katakomben Ton Theben, wo neun Personen die Treppe hinanfalei« gedat jede auf Einer Stufe stehend 9 zu einem Gölte, der allfeiner Bühne ^itzt. Eine Menschengestalt tr%t eine grofse Waage auf der Schulter. Ueber dem Bilde er» acbeintin einer Barke eine hundsköpfige Figur (Hermes?, ^u Schwein oder einen Hippopotamus vor sich her trei« bend, welches nach Jomard (Descript. de TBgypte, An« tii{q« ^l' p* 379.) andeutet, dafs eines Missethdters Seele in jenes Thier, das Bild der Undankbarkeit 9 Ungerecb* tigkeit und Gewaltthätigkeit ( Horapoll. I, 56- JU 37« Jt ^nriickzukehren verurtheilt sey. Abgebildet findet sicii diese Darstellung auf dem Kupfer zu den Commentatt« Herodott« n. 3 •— 7. s. dazu den Text Part. I. C. 3. $. 25. 26« p. 338 sqq. ] §. 16. . Nach Betrachtung der physischen, anthropologischen und ethischen Seite des Geisterreiches der Aegypiicr Digitized by Google
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    j43 lottuneii wir zu ssIo^liiatorU^hea Aüfrancluiig auf die Periode der Aegjrptlfetien Geschfeble. Wie  gypiische Weltanschauung im Räume Alles ia «ia grofses Geistersystem ordnete 9 so auch iu der Z^it; es ist eine Succession von dämonischen Dynastien. Zuerst herrschten die hdchsten Göttei> dann die mittleren > die niederen, die Halbgdtter, end> lieh die Menschen ; zuerst -K n e p h in einer iuibekaaaii» ten hdcheten Periode, dann Phthas, dessen Element das Feuer ist y auch mit unbestimmbarer. Regierungsoait. Darauf dessen Sohn Helios dreifsig tausend Jafare, auf ihn Krön OS und die andern Gdtter 3db4 Jahre kin» durch; dann die Cabiren, d« i. die Planeten gätter i^vv^iter Ordnung; darauf acht Halbg(Stter, wahrschMn» lieh darunter zuerst Osiris. Dann kommen mena^c^h« liehe Kdnige, nämlich die erste Königsperiodo der sieben und dreifsig Thebaiter, welche I4OO oder 1O55 Jahre regiert haben ^<>). Görres nimmt an, dn& fltese sieben und dreifsig menschlichen Könige die seohi tittd dreifsig Decaüe seyen mit ihrem Vorsteher Mens«^ Vroraacfa deren Regiertingszeit Ul^ J^^^i^) abgeschnit^ ten und die historische Zeit Aegyptens mildem Jahre 2712 Vor Christo anfangen w6rde, so daPs der Ursprung 9es Thieritreises nicht über dreitausend v. C. zurttek»gehe und der ron Tentyra zwischen zvrei tausend und drei tausend r. C. zu setzen sey« Der Tbierkreis selbtt indessen ist wohl Chaldäisch* Babylonischen Ursprtmgs ^}^ 06) Vgl Chronic. Aegypt. «p. Euseb. Tliet. Temp. IL p. 7. und Mf neiho ap. SjncelL so int über das Folg«ii4e Gdrrot BlI^thitii^BSch« II, p. 41a. 87) S; Tan Goent ad Porphyr, de Anlfo Njmph. p. n5. rgt. T. Tfe«. bronoer de loTentoribvt Zodiaci DUtert. Gotting. 17S4. 4* ^ sondert S* 6 — «3- P« i7**-S«' Digitized by Gqogk
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    j44 «digleich die Oekkrten w«d«tf hktjlber aoch Übet 4iO Zeit d«r Entstehung bisher einig geworden sind. '. :§. 17. Aach die Cyclen der «Aegyptier sind in ihrer Ba« Jigion von Wichtigheit. Die Planeten und ihr Dienst hatten einen Haupteinflurs auf die Zeltrechnung, sie wa« ren himmlische Mächte, und bildeten die acht Cabireü in folgender Keihe: Saturn, Juppiter, Mars, Sonne^ Venus, Mercur, (Erde), Mond. Hiernachbildete sicH die Periode von sieben Tagen und elae andere von si^ best Jahren, nach den Planeten genannt und gezählt« Auch bei den Ebräern war der siebente Tag und das eiebente Jahr heilig, so wie bei mehreren Vdlliern des Alterthums s^). Ferner bemerken wir den Jahrescy« clus von 265 X^gon, personificirt als Sem-Herakles ^Creuxeri Dionys. 1. p. 141)* In dieser Hinsicht ist er fiohn des Lichtkdnigs Ammon; er erscheint im Widder» seichen und führt das Jahr unter mancherlei Arbeiten durch. Seine zwdlf Kämpfe sind der Lauf der Sonn^ durch den Zediacus. Ein Symbol dieses Sonnenjahres vrär der goldene Kreis des Königs Osymandyas^% 3ßS Ellen im Umfang. Der zweite Cyclus war [die • A p i s pe rio^ e , ein lunarischer Cyclus von fünf und zwo»? kig bürgerlichen Jahren oder von 309 Mondswandlungen ^% Alle fünf und zwanzig Jahre befruchtet ein Strahl vom JBimmel eind Kuh, und diese gebiert dann einen Stier^ Apis, der im Tempel verehrt, nach fünf und zwanzig 66) & Goguei Yom Unpning der Getetxe I. p. 335. überc. too Hamberger .RoteomtiUer altes und Aenet Morgenland U, $. 244. p. 63 ffl ,, 69) 6* über ibn Diod. Sic. I, 49. Strab. p. 11 5a. Tssch. Detcription de r£gjpte T. IL p. i5a tq. 90) 8. Dornedden oeue Tbeorie n. a. w. S. 85. Digitized by Google
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    i45 jAiOa toi» PriMteni. geschlachtet unä heimKch begrahmi (Creuxeri Comm. Herod. I« p* M4 sq.) Eine dritte Periode ist die Phdnixperiode von 60O o^r 1400 Jahren ') ; von welchem die Hauptstelle hei Herodblas (II, 73.) steht. Alle fünfhundert Jahre» legt eVf ersehet der heilige Vogel Phönix » wie die vm Heliopolis sagen» allemal wenn sein Vater gestorben» ans Aethiopien » und bringt ihn in das Heiligthum des Helios ^* Schon die Alten erkannten in diesem My« Ihus eine Sage » deren Grundlage die Idee des grossen Jahres selber ist '^). ^Dais die Lebensperlode die« s^ Vogels eine Epoche des grorsen Wehjahres andeute» ist ansgemacht^ » sagt Solinus Polyhist. c. 36* Berühmte Lehrer «1er christlichen Kirche fanden in der Phdnixfahe) eai Bild der Lehre von der Unste[rblichkeit» keeondera ron der Auferstehung des Fleisches ^4). tier Phdnfac ist also dbr Vogel des grofsen Jahres oder der Wiedergeb urt der neuen Zeit in ge« wissen Cyclen. In jener Epoche von 1461 Jahren tiaf das fixe (agrarische) Jahr mit dem vagen Kirchen« )idne in Einklang. Das war eine Jubelperiode für ganz Aej;ypten » ein Triumph für die Wissenschaft der Prieater» besonders der gelehrtesten zu Heliopolis. Denn 91) Bforthaa Canon Chron. p. 9. 387. 92) Dag Antführliche •. bei Herodot lelbtt. Man verbind« damit Tacit Amn. VI, s8. PHn. H. N. X, a. Taets. Cbil. V. 6. Sckol. AritUd. T. IL p. 107. Jebb. Coray ad Heliikk p. 201 aqq» Jotnard in dtr Dmcv* de l'Eg^pte. Anti-3i. 99) 8. Boltiger Wjtbolog. Vorleanngen S. 16. 94) Clement Roman. Cpist. I. ad Coriotb. c. 24. p. 120 iqq, ed. Wot^ ton. Larcber ad Herodot. T. II. p. 820. Add. Zobelii Cacoaelia Centium in tradendis doctrinia de generit bum. et mentis bum. origino et d« rcsurrectione mortuorum p. io5 — 109. (^Altorfii 1737. d.) 10 Digitized by Google
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    146 dahin , in die §onn«nsladt ztim Sonaentatnpelt flii0t4^ goldgefiederte Vogel , er kommt von der S^MUie Aafgii»(t her 9 daher heifst er der PhÖnlciscbe odetr der purpurne {(poivixiito^ , (poirUioq). Er ist der Vogel de$ SirftOa^ mit dessen Constellation er auffliegt; in der IVIyrrhenkiigtl^ der Würze des Morgenlandes, liegt seine Bürde, in dem Schicksalsknäuel, in dem die alte Zeit, ^ein Vater, umschlossen ist. Er heifst auch der Indische Vogel , denn von Indien kommt er her, wo man allein das feste Jahr hat, alle 1461 Jahre, um das gemeine Kirchenjahr zu berichtigen. Aus der Asche des sich selbst Verbrennen«« den (der in Sirius- und Sonnengluth ausgeglühten Zeit ) entsteht der Sohn, die neue Zeit*). Der Sonnentem* pel ist das Grab des grofsen Zeitenvogels, und beim £!»• tritte der grofsen Zeiträume werden in Aegypten Mu0 Tempel zur Erinnerung gebaut. Andpiutungen solcher astronomischen Perioden finden wir noch auf alfcen, jetit in der Description de T Egypte abgebildeten DenkAialen (f. chap. 8. p. 10. PL 96, %. 2. und bei Jomard 1. 1. a 5. p. 28 8qq.)« Ein vierter Cyclus war die Canicularperiode« die grofse Sothisp eriode von l/l6l Jahren, von weU eher $. 12. die Rede war. Es fand aber bei den Aegyptiern , wie bei mehreren Volkern des Alterthums^ eine innige Verbindung der ^ *) Zorn AndenVen des in der Cluthtett (SammertoUtititim) gvfendigtea groif en Jahres lündcWn die Phönicier ein f eoer an , d. h. sie ver* branoten die alte Zeit; wie noch jelat zur Zeit der Sonnenwende im Sommer im ganzen Norden und bis nach Deutaehland herciii ans uraltem Gebrauche die jetzt sogenannten Johannisfener lodern. -=• Daher auch die Römische Sitte , vom Scheiterhaufen der lUiser einen Adler aufsteigen zu lassen ; anzudeuten eine neue Begie» tiang, eine neue Zeit. Tom Terbrannten Körper schwingt derG^t «ich auC nnd schwebt als seetiger Genius über dem Nachfolger« Digitized by Google
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    i47 Astronomie und dcfr Musik statt» mit bestimmter Beziehong auf einige Cyclo n. Wir ^rechea dahei^ liier noch von der Musik der Pharaonen • Aegyptier^ iasbesoBdere von ihrer religiösen Bestimmung nad Bedeutung* Die Thebaischdn Sctilpturen zeigen ihüsikalische In* Strumente verschiedener Art^ besonders Harfen» zum llieil schon von vielen Saiten und kunstreicher Ausbil^ dung^ Nach Diod. I^ 1 5* war die Musik sdlbst den Ae^ gyptischen Göttern lieb; nach efbcndemselben I, 81* fand ihan sie in Aegypten sittlich verwerflich. Diefs verein nigt Jomard so : die älteste Musik ^ar blofs Vocalmuslk^ ton der di*eisäitigen Hermeslyra zum Angeben des Tons ftr die Sänger begleitet. Sie war von religiös - moralischem Charakter, und ihr Zweck Bildung zur Hdrriionie ethischer Gefühle* Dieser ihr ernster Charakter sey in der Person des Maneros (Hcrodot 11, 79.) versinnlicht^ der nach Jablonski (Vocc^ p. 128.) Söhn des Eivigen bedeute, und wobei man an Osiris und Horus, den Gott der Ordnung, denken könne. Die zweite Periode und der Verfall der heiligen Musik Aögyptens sey von den FeldzCgen des Scsostris und der Fersischen Erobet*ung herzuleiten , seit welcher bei Aegyptischen Festen di«r Asiatische Flöte (tterodot. II, 60. 48) eingfeföhrt worden , und darum möchten auch jene vielsaitigen Harfen in den Königsgrabern nicht der ältesten Periode angehören. Jener alte würdevolle Gesang aber sey von dent in den verschiedenen Zweigen Aegyptischer Musik nn^' terncfateten Moses 9^) beibehalten wof den '^). Auch 9^) Philo de Vit Mosit L p. 470. F. und Clem. Alex. Strom. I. p. 343. 96) l/ebef dief alte Yerbindnng der Aströbomie mit d«r Mutik bei den Aegjpdern t. Diodor. I« 16. Demetr. de Eloc. 5. 71. ib. Gale p. 46. ed. Fiieber. ^'tych. in iwrofy^aidfUK^ jXd^Ttv Yq\, I. Digitized by Google
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    zv^tevy dab die Musik der Alien in einem genauen gmewmenlMuige stehe mit den Planeten (nnd bezieht daher den Siebenlant im Prietlerhymnus mit Recht eu£ dJe aiebeo Planeten)» mit den Wochentagen » den 8tMi*t den des Tages und der Nacht f und mit den Zeichen dee^ Thierkreises nach. Ac^gyptischem System. — Läfst sich i|un gleich das Letztere gar wohl annehmen f so wie die Aoouiicht von Maneros ; so scheint doch die älteste Mn« aiky wenn wir den Urzustand Aegyptens betrachtent» nicht so hoch und würdig genommen werden zu dürfen« Vielmehr wareQ die ursprünglichen Yolksgebräuche or« gipistischer Art» und gewifs war rauschende Musik bei den Traner- und Freudenfesten der Hirten und Nilschif« fer. Erfand doch nach dem Mythus auch der NatienaU gott Osiris zweierlei Flöten ^7)^ „ad Herodotus (11» 4S*> l^ennt gerade bei den orgiastischen Fhallusfesten den. Flatenapieler. Wenn Osiris durch Musik die Völker bil« 4ete 9 so mufste es bei rohen Völkern Instrumentalmusik, i^yn ; wogegen nur in ungemischten Religionen des veim ^an Lichtdienstes das Saitenspiel als das ältere gelten iHtmßf welcher hohen ethischen Erziehung die Nomaden des Nüthals nicht empfSngUc^ waren. Es scheint also l(heil^ hieraus t theils aus einer Stelle des Flato ( de ijHSr Uf 3. p. 656 sqq. p. 239. ed. BekkerOi dieBicbtig« 1^ der Annahme zu erhellen » dafs » wie alle andere Pinge 9 so auch die Musik in jenem Pharaonenlande ca«. aftenmilsig streng geschieden war; so dafs die reinere und sittlichere Musik, mit dem Saitenspiele und würde*, vollen GesangCi^ dem priesterlichen Götterdiensle vorbei hallen bliebe während von Anfanfi; und immerfort der p. 140&. Alberti. — Theolognmens ArUlmi. p 41 —53. «3. Ate Mnd lo. Ljdus de loettts. p. a6 — 3s. 97> Jmht M kthw—mu IT. p. 175. p. 181. Sckw. Digitized by Google
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    M9 I Volkidielttt «nd seia Orgiasmttt sittoUehe libdUrund ranMffaeade lastniiBaAla gobivlericch CondtilM. §. 18. Fhamenopbis « Memaoa'^. Wir haben obM $. 4. dka M#m0ott iiii»^Uai'
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    fiir Osymaadya«) vor^'). Nach Jablonski bedeutet ..Fiiameiiopiiis costot urliis» WScbter «adAnfs#« lief derStadtde8AmuD(Thebä)» so dafs Memnon eine ^iomlich getreue Griechische Uebersetzung^ des Aegypti" sehen Wortes wäre; Osymandyas aber beifst nach demselben Sefariftsteller der 6timm- oder Lautge« . b 011 de* Das Geschlechtsregister des Gottes rerhUlt $icb napb Uesiodus (Theog. 965 ) fo|g0i}djßtinaafsea : Tithonuä ^ , Eos — Aurora ^ Cephalus nach Andern | } Agtraeus |  | Memnon Emathion Phaöthon ^^^). Nun sagen die Mythen : Memnon zog mit ' einein fleere von Aethiopien durch Aegypten , und drang bis nach Susd vor. Friamus^ sein 0]ieim (weil Tithonus Lao« medons Sohn war), rief ihn zu Hülfe » und er ward nach Hectors Tode der Trojaner Vorfechter, bis auch er von Achilles erschlagen wur^e. Sein Grabmal war naöh Einigen am Aesepus auf Kleinasicns Nordküste , nach Andern zu Paphos, nach Andern in Syrien , oder die Mutter Auroi^ bestattete ihn in Susa. Andere endliph setzten sein Grab an den Fhifs Belenus ; noch Andere flach Eicbatana im Mederlande. Kurz es gab in Asien so viele Memnonien , als in Aegypten Osirisgräber, und auch Aegypten hatte ein Grabmal des Ismandes*Memnon* Ändert Sagen lassen ihn gar nicht nach Troja l^oipin^ri^ sondern als einen Mdcrobler (Langlebenden) in 99) S^rabo XTir p. di3. p. 588. identificirt ausdrücklich den Menlnoa und Ismandes. [* • • i \f\o) Ver^l. ^AßpHodor IJI, 12, 4 ib Htyn p. 3oo s Aeschjlus ap. ßtrab. XY- p- io58. e. p. 197. Tzifb. I|cro(lot VlI^ ^5i. V/ 53 s
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    i5i 'A^thiopieii sterben» wo er , well er der Gute war, wie Dairi% Toii'deii Aetkiopiern betrauert wird. — Wie Isis ^ee Osiria Seste, so sacht Hemera - Aurora die seiaigea s. Vi, IG.)» und findet sie durch die Phdnici^ zu Paphos. Die GFliamenopbis erkannt ist ^^ }. loi) J^» toUVfr iM^ VV ipH ter der grofsen Joppitersiudt (Diottp«* Ht ougna) in Thebait. Er war ein Ausflnfs von Zeni - Aman , irie Sem • HcraUes , wie Osirii der Gute loa) Pausan. X, 3i.. Quint. Smjm. 11^ 65^ Ovid. Melam. XllI, 59S. io3) Deatr. de TEg/pte Anüq^. II, chap. IX. taei* 1. p, 96 t^f. Digitized by Google
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    i5a Die EkniaDte dieses Mythos 'Stii4 ako : Li c b t umHL Farbe, Ton und Gesang, Waa
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    iSS mm Um üe Vtmlmwm d#r Priaüor. Ht#r irifl niio t^r Ton in den MjUias. Meninon selbst k^prflfst seine An» keMr Mit einem Tone f ^r inUspfesLimden Antvirort anf ^e sieb^a fMbsihrater^ womit die Aegy^itisehen Pfiester ^a^*0&^ ter ztL verefaren pflef^ten (Denetr. de Eloc. ^. 71.)« 4>^ Kronos galt er irereflgUdi» dem ^ie ChaMa^ mi
  
    Page 172
    

  
  
    The text on this page is estimated to be only 14.13% accurate
    gadeK$ alü TrAhwache' und d«r Hdreücyelnt . :Abep Memn^ii^ der LichMokB t üt «laok 41#r •« •«andiene. Wie die FUneten t^mdeln lim,Hitai«el» •»ista^ohy was von itutea refj^ert vrird^ auf dar Erde wandelbar. Aber Zeus am Hinunel^ der gt^ofiie Wel^ teon^m» istttjiwaMdetbart unter ihm steht dasGesehleobt der uranisolMln Sirenen ^^^f der Ttee der Sphären oder d«r acht .Kreise der Liohtsäule des Himmels» Er« «Li ReCpent der Himmellfeste« hat auf Erden einen Sohn« den Memnon, der« Sohn des Feueräthers« denFeui^ beerd auf Erden bewacht u&d« bei allem Wechsel von Licht und Finstemifs « der Beharrlich^ b|aibr« auf den von Apollo zum Einlaut gebrachten Gesang der himm« lischen Sirenian hört i .■.' . ■ ,; , l lUrodot, II, iTe»: Er« «der Königtsetiii, i^rb in det Bliidie. Mwer : J^re^ %ni '4»mMm§pmi v w Ahm. ihtnt»mn*d>> kegy^m 4nt ero« und einzige Lied, den Maneros. . . ^ - •' . ^ . - ' Digitized by Google
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    i55 «jdme onvei^^äogUoli^ in ihrmi Erscheiaung^a $md 1 tqq. Vonn. Oioo^. XXXyUI^ i6« sqq. wo die Fabel yom Phaethon vorkommt. Digitized by Google

  

  
    Page 174
    

  
  
    The text on this page is estimated to be only 10.16% accurate
    1% Mlen wir «rkniert m die ^bensaitig« Bcraaeildcv, nach «d«ii if «bttn Pleiadeti benannt. Die Pk^ aber heifift in ^flfcagorattcher Spradie der Musen Leier (Terph. dU Vha Pytli. p. 42* Kost.). Kpiobarflint icenaft iidbm !!•• #eo , Wiriireiilbeili «aoh Waseem iMnasaii darantOT 9bm Nilo (NeiXo/), eine Tritoe (Tfi^cji^: EiUUkk p. t94. -^u!2er. SU Cic de N. D. Hl, 21. p* 592« ) ; auch eine :Awp0 Iceant er, Toofater des BOetisctiea FluTsgoUes Aao*port. Naulis Gomes ( Lib. V
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    tStf m» tttturoru» €Uire imd TM^Mlnunttt; 4em K$m% Mr Ummlmbe» Tht^ra r^ßB^in der ThMrlurais i» Ai^gfp^ Ii64ilien Landea vnd schier Nmii«w Ae^^ypte» iat da^i Lmd d«p SoBoe^ tmdamie Gauen «ikt^reabefi dem Revie« rea das Hiaunab. Das Ganza kt eiaHaua heiligar Tkknrattmd hat im HiouneUgewdlbe seine Decke: eiae. i^rofseheilige Heerde «ater den Schutz des lUnimels gestisUt, Jeder 6aa hat sein heiliges y in eineas Tempel voalVb»^ sehen gepflegtes » ThierJ Die Thiere sielkm )a alle Bi4«: nomene des Himmels in sich dar , sie sind die natürlk^ chen Gnomone der wechselnden Zeiten» die Boten- dar . natürlichen Veränderungen. Lasse» wir einmal beS ei* nemTolke Naturreligion gelten, so müssen wir di« greft«^. airtige Consequenz bewundern 9 womit Aegyptens Prie* aterschaft diese natürlichen Begnügen des Volkes ergrü^ fen und behandelt hat» woneben sich freilich auch VoHts^ Wahn in seinen äufsersten Verirrungen eindrängle. Das ganze Land ist den Thieren auf^etban und ge* weiht« Oben in der Lichtstadt des Ammon zn TheMt oder Grofs-Diospolis ward der Widder verehrt; wei^ t^r herab zu Chemmis» zu Hermopolis und ha Sfen« desiscben Nomos die Z i e g e h b Ö c k e^ In Mendes hatte 60U (Fan), Sudt und Thier einerlei Namen: Mondes, d. i. nach Jablonski (Voce. p. 138. Panth. 11, c. ?•> diebefruchtende, zeugende Kraft der Na* tur, besonders der Sonne. Mit dem Ziegenge« sieht und mit Bocksf&fsen ward der Gott von den Ae« gyptiem abgebildet. Sein Dienst war fanatisch bis zur höchsten und zugleich häßlichsten Verirrung der reli« gidsen Phantasie ^^^). Zu Cynopolis wurden die Hunde, zn Lycopolis die Wdife, vielleicht auch die S'cba« kale, zu Bubastis die Katzen, zu Tachompso die na) Piodar. ap. Strab. XVII. p. 555. Find. Fragmm« p* laa. ttejn. y Google Digitized by >
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    Croeo dlle rerebri. Auch In diis FilvialebM trat der Tbierdienst » und jede« Haus pflegte seinen heiligen Vor gel 5 der im Tode mit der Familie beigesetzt vmrde« Daher wurden die Thiere auch mumiairtf und man fia« dei und fand Mumien i^^) des Ibis^ Falken (Sperbers)^ der Ente^ von Katzen« Hunden^ Och<> sen« Ichneumons» Bären^ Wölfen^ Crocodi« len« Nilpferden» Aalen» verschiedenen Schlan^ g e n ; in den verschiedenen Nomen » je nach den darin verehrten Thieren » worüber nachzusehen sind Diod* Sic I9 84« Strabo XVII. p. 582 gqq* Tzsch. Nach den Graden der Heiligkeit wurden auch die für vorzüglich heilig gehaltenen Thiere kostbarer bestattet» als die an« dem* So der Ibis imd Falke am kostbarsten ; von gros« sen Thieren dfters nur einzelne Theile mit einem aufj^esetzten Kopfe« Der provinzielle Naturdienst zeigt sich also in dem Medium der Thiere im Einzelnen; das ganze Land aber stellte das Ganze dar und verehrte die Na« tair und den Himmel iqi Ganzen. Es gab aber auch Thiere, die dem Ganzen heilig waren» gleichsam gött« liebere Thiere für alle Nomen: das ganze Stier- und Kuhgeschlecht» der Hund» die Katz e» der tb^is» der Falke und der Käfer. Aufserdem waren einzelne Individuen als Kepräsentanten ganzer Thiergeschlechter geheiligt und wegen gewisser Zeichen besonders ausgewählt. Diefs sind die drei heiligen Stiere» Mnevis» Onuphis und Apis. Das Verhalt* nifs der beiden ersten zum Apis ist noch dunkel. Dei' ii3) Hero^Qt. 11,69.41.4a. 6S. 67.72. (Schweigh. ad Hcrodot. AnnoL Toi. I. p. 292 sqq.) 74. 148. Creuzeri Corom. Herodott. I. p. 161 sqq. Zoega de Obelisc. p. a83 sqq. and die Descr. de 1' Eg. livr. X. |p. 219 fqq. und das. Jomard Vok I. Liir. 11. StcUX,' |. 8. p. S47 «qq. Digitized by Google
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    ^cjte wwd0S|iOii ode^ Helfepölii verehrt« iltid Iwlfti mch JaUoiuki (Voce. p. 14& i84.) der Lieht« himI S^nnenstier. Er nmlUe schwärz vad' borstig seyti^ od seins Verehrung WM* ältor^ als die de» Apis. Onu« pkis^ «ebwJirz, strappig und widderhaArig« rielleieht ein Bild des nickgfiegigen Laufes der Planeten 9 seil de« guten 60t ty den guten Oeist bedeuten. Auch Pacis bder Ba^is hiefs er (Macrob. Sat. f, 2t«); viel« leiabt mit dem Namen des Bacchus verwandt 9 deir ja auch der gute Gott und Stier heiTst i>4> Apis^^^) •ttdlichy der dritte Stier 9 von einer durch einen Blitz« alralil vom Himmel befruchteten Kuh geboren » muTste nach schwarz seyn, mit einem weifsen Dreieck auf der Stimey einem halbnioudförmigen Fleck auf der rechten Seite und einem käferfdrmigen Knoten unter der Zunge« Fand man ihn» so- wurden grofse Freudensbeaengungeit Teranstaltet 9 er selbst erst nach Ueliopolis und danif ■acb Memphis in den Tempel des Phthah gebracht und dort verehrt* Stai4> er, oder war die lunisolarische Apisperiode von fönf und zwanzig Jahren zu Ende , so herrschte Trauer^ bis 'ein neuer Apis gefunden war; den gestorbenen aber begruben die Priester im Tempel des Sanpis oder heimlich. Apis aber war lebendiges Sjm« JIn>1 des Osiris in allen Hinsichten , als Sonne , als^ilf nie Symbol der Befruchtung , und zugleich der Isis, als des Hendesi als der befruchteten Erde, als irdischer Katur. $. • 20. Der Grund dieses Thierdienstes mag in dem noch in Africa herrschenden Fetischismus liegen* Noch jetzt 114) S. meine Noten za Nodous p. ao5. 198 tqq. 1 15; Alberli md Hetjcli. a. y. Valckenaer und We«e|ing adHerodotllL ' «e. Diod. Siel. :ti. Strtbo XVIt. p. 8o3. p. S\6 Tzich. Zoega de Obel. p. a63 tqq. Crtustr. Comm» Herodott I. p. 1I9 iqq. * Digitized by Google
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    i6o #uiMl«a IndivUUieaf ak S«prSseiitrai«n fpaas» äpUa»t fMgattangaii 9. vordurt. Auch nmg iea Aegypümr- 4ia KaulichkeitundScbädliahkeitgewisierThlfM« vermocht h^b«i 9 tb«lU zu daiiU>ar«r Anerktumiif demif ftflbcpi it tbeil» zum Yerawßh« » durch magiiche S&hmmt«* |#l den ftobädlichea SJnflufli der «ndern «bzttfvendett«. Ibis und Kalze reiiugteii^ bei abnehmeadan Nil dttt Laad vom Uogeziefor aller Art; die Kuh «ad dei( S^tier» zum Ackerbau unentbehrlich« wordettjunter de« S^buez der Priester gestelU. UaUa deck auefc im alam» Attiea. deir Landesherps Buzyges vOchmtiapunaer), iem A^liea cukivirle« die Satzung gegebc^i: Wer eine« Stier l^tet«, 8oU 8tei?bea ; woher mau ia Athen, eia. Siihaleal fär d^ Scblacb(ea der Ochsen (B9v
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    iGx Dftfs physischö Phänomene an gewissen Thierea An« lasse der Verehrung derselben wurden » davon Ist diö Ibis (der Aegyp tische Schlangenreiher) ein Beleg. Dieser weifse Vogel , der das Nilungeziefer vertilgte f war ein Bild der Nil flu th. £r erschien, wenn man das Steigen des Nil an seinen Maafsen wahrnahm. Diese Maafse halte Hern»es zuerst Wahrgenommen, und in dei* Thierschrift zur Bezeichnung die Ibis gebraucht. Daher liat er als Mefskiinstler selbst den Ibiskopf t und Ibis ist der erste Buchstabe des Hieroglyphenalphabets. S. Zoega nnmi Aegyptt. Imperatt Tab. XXXI. und die Bemerk, p. 123. Besonders aber war der Falke (Sperber) der heilige Vogel, ii^a^. Wer ihn oder eine Ibis tddtete^ wurde mit dem Tode bestraft (Herodot. IF, 65.). A^^tisch hiefs er ßair,^^ d. i. die Seele (Horap, 1,1 Jabl. Voce. p. 47. Panth p. 158 ). Er war das Symbol des weiblichen Naturprincips , des Jahres und der Seele, ^(fters ganz allgemein des Göttlichen und Heiligen. Daher ward er auch dem Osiris beigelegt,    der unzählig oft mit dem Sperberkopfe er« scheint ^'^). Auf Monumenten , wo der Sperber neben dem triumphirenden Kdnige steht, ist er Symbol des Sieges (Horap. F, 6le^ der Käfer (xarSapog^, als das Bild des mann« liehen Princips i^^. Nach der Sage wird er ohne vreibliches Zuthun erzeugt (so wie die Falken der Sage luich kein Männliches unter sich haben soll en)^ in ei« netf acht und zwanzig Tage unter der Erde verborge« 11 5) S. ScKIichtegroll Autwafil von. Cenunen ) PoqiKjr. de Abtlia. IV, 9. p. 3^7. Horap. 1, io< Digitized by VjOOQ IC
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    102 nan ^ von Ochsenmiste gebildeten Kugel. Jene Zahl von Ts^en ward ein Bild des Mondwechsels« uiid das ^Ile sjBcbs Monate abwechselnde Leben difaes Tbieres unter und auf der Efdewiurdein Bild der Sonne* Auch Hauptsymbol d^r W^ihf und 4«r Erinnerung an Gott» dei| Weltscböp fer U% er (s* Falin Fragmn^ 8|ir V 4mde d^s Ifierog^ IL p. 9 sqqO» Auf den meisten Penkmälerq der ^egyptier , yoift den äke» sten bis auf i,ie spätq^tei^ herab , erscheint d^ Kitrer. So findpi er sici^ i« der Qescr. d® 1* %yp^- Antt, VoL 11. p. 413* ^U Sjinbol der Leb^nsquelle, als die erfite ^ufjUe d|er ExMfena^, di^ der Embryo ^empfä^i dem ^ugungsacte ; bei Gr abesscenen (Descr. 1. ^. p. 377 sqq. vgL ?1. 85. %. U.) aU Bild der Fortdauer i}^|* Suba tai^z der Seele, bei der Wandli^ifg der Leiber; auch auf Mumienkasten (1. c. Fl. r>ä. fig* 2. 3.) alf SVpibol der Falin genesie, tviftvv'ql)! ^^n auch hier die Hauptbedeutung : Bild der So||i^p und 4^4 ^onnen^u fes, der Sonne, die ip^ Tl^erkrei^e die B^hn d^9 Seelen vorzeichnet, fest« I^ie^. kai^n[. I,n Yot*bin4uug mit der Isis erscheint der sp^V^q^ze'KUfei' oflienbi^r als Zeichen der Fälingene« 8 ie im Wechsel der Zeit, und die Isis dabei ist eben die W^^^^r^/rzcugerin, die grofse Mutter Natur, die (yy!^ auf dem Th^erkreise zu Tentyra bei Hug üntersu^ cbMPgen n. s. w. ) das AH umfaf^t. P^^ Ai^sichii Yon der HeiUgkeit des Käfers nar au9h Yefanl^^ung 9 ds^ts^ die Aegyptier ihjrcn Gemne% aiif 4^ß9 gUUe Biasis Hß gravirten, auf der convex bjei« benden Seite häufig die Gestalt «1003 Käfers (scara« baous) gaben, und sie dann als Amulete am llals^ try« £fj^ Selir yiele, einige;m^l in gaji^en Beibe^ init ^ner Scbiiuf durchzogen, hat man in dcnllypogeen vonTfaebä gefunden. Digitized by Google
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    i65 Auch die Biene w»r nach den Alten (Ammian. Marc. XVII9 4) 11.) ein bed^tendes Symbol der Aegyp* tier. Die Bedeutung König, die der angeftihrte Schrift« stellerangiebt, kann richtig seyn, ohne dafs es die Gründe sind 9 die er daflir angiebt. Farallelstellen giebt Linden« hrog za Amau 1. c. §. 21. Auch comb inirte Thier symbo-le finden slcli* Z. B. aaf einer Thebaischen Fapynisrolle erscheint der Falke mit einem Menschenkopfe über dem Leich* nam in einem Todtengerichiu Jomard ( Descr. de 1* Eg. Anti. Vol. II. p. 366. 361.) erblickt hier d^ Bild der Seele^ die die himmlischen Bäume durchfliegt, umei^ Ben neuen Körper zu beseelen. Veberhaupt setzten die A^;yptier gern Mensehenköpfe auf andere Körper ^ das heweisen die unzähligen Canohen, die sich auf den älttf» Sien Aegyptischen Denkmälern finden. Umgekehrt aber , und zwar äufserst häufige finden wir auch thierköpfige Götter; z. B, die Isis mit einem Löwenkopfe, mit Stierhörnern und der Ifuhhaut (s. Abb. zur Symb. und Myth. Tab. L Fig. 1.); d. h. Isis ist bald Mond und Sonne im Stier, bald im Löwen, oder auch die Sonne in gewissen Mondsperioden mit dem Lö« wen und der Jungfrau in Con)unction gedacht. Hierher gehört denn auch die gleichsam umgekehrte Isis 9 die Jungfrau mit dem Löwenleibe, die SphisXf die in den ältesten Monumenten entschieden einen Jung* franenkopf ^18) hat, und welche vom physisch «»astro* nomischen Standpuncte aus die Sommersonnenwende und die Nilfiuth zwischen dem Zeichen der Jungfireti und des Löwen bedeutet (de Schmidt de Orig. Z^diac. Aeg. p. 510* iiB) S. Acllan. fiistor. Anim&l. Xlf, 7« y Google Digitized by >
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    i64 Die Mannssphinx ul später, als man clem Sphinxbilde die Au.sleguag Sjtärke und Weisheit gab ^1'). Neuerlich hat man ^^nj ^\q Erklärung aufgestellt y der weibliche Oberleib beziehe sich auf die Aegyptibclie IVHuerva .Neiih , als dea auf sich selbst ruhenden, keiner Beihülfe bedürftigen, göttlichen Ver^ stand. Den Namen erklärt Zo
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    - im Die Sphinxe standen in GrieclienlancI , wi« in Ac* l^ypteo, als Tempelwache am Kingango det* Tempel; iia alten Griechenland be^jonderd in Beziehung auf den Geliefmdienst (Herodot. IV, 79. Creuzeri Dionys. p.26l-.)Besonders merkivürd lg waren in Griechenland die grau« same Thebanische 6phinx im BOolischen My< tbiis ^''^^) .und die räthselnde Jungfrau bei SophCK 6l«s (Oedip. Tyr. Il99.\ Sphinxe mit Menschenhänden 8. bei VVinckelmänn Gesch. d. Kunst I. p. 93. Kvb» pferhefk ». 3- Bd. Tab. II. (Wiener Ausg. I. p. 55.> Griechische Sphinxmiinzen giebt es eine grors« Menge, z* B* von €hio9y von Gei^is in Troas mit der Sibylle, wo sie Attribut der Sehergabe ist. Eine Ae^ypiische Münze des Kaisers Hadrian mit der unbUr«tigen Sphinx und dem Lotus auf dem Kopfe und allerlei' seltsamen symbolischen Thiertheilen t. in den Abb. zur Sy mb. und Myth. T. I. nr. 13. ; bärtige Mannsphinxeauf der Titel vi^ette des ersten Bandes desselben Wer« kes, und oben zu Anfang dieses Cäpitels. Aehnllche Wesen, nämlich Vögel mit Jung fk*iiu«^ köpfen und der Priester bind e, ftnden sich über dem Haupte des Osiris als Tddtenrichler. Sie $ind ah# gebildet aaf der Kupfertafel zu Creuzer. Cömm. Hero« dott. wo §. 25. über sie gesprochen ist Sie deuten auf Heiligkeit und Becht. In Beziehung auf die thierköp fig en Götter-^' g ebilde hallen wir im Allgeixieincn den Satz fest: die. Sonne und die I^Janetcn haben ihre Häi^scr an^ Ifimmol ; diese lEuser sind Thierzeiclien des Zodjacus; folglich, nimmt die Sonne, nehmen die Planeten, di^ Thierzeichen an, wenn sie in ibroa Häusern sind. Die Priester aber, wenn sie jene Soniienincarnationctia» y Google Digitized by '
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    i66 \^ni planelengdtter auf i|u*eii verschiedenen Slationen repräsentiren , haben die dahin gekdri^ea Thiermaskeii. Der Aegjplier aber gieog noch weiter ^ und schuf Gebilde von mehreren verschiedenen Thie« ren zu sammenge se tzt. 2^ B. eine Figur auf dem Belief zu Hermonthis (Descr. c. VllL p. 8«) mit einem LöweplsiJ^e, Falkenkopfe 9 Crocodilenschweife 9 scheint O^iria zu aeyn, der Naturgott und. der Sonnengott im Ld« Vi^eif zeichen (dem Zitichon der Nilfluth), von Typhou verfolgt Die Genunen aber, Reliefs u. dergL 9 wo mit OJc^n^chenattributen Thieriheile in einen Leib vereinigt sind} und die man Fanthea nennt (wie eben die Sphinx auf d^r vorhin genannten Müns^e Hadrians), sind nickt im Il()im3chjeA Zeitalter 9 wie man gewöhnlich glaubt, zum ^^e^iiaal erschienen; sondern ihr Ursprung und ihr» Sntsiehnng ist oiEonbar im hdchsten Aegyptiscbea Alter» thum zu suchen.. Sin wichtiges Syloibol in der Aegyptischea Religion, so wie im Orphischen Schöpfuugsmythus und ia der Griechischen Religion überhaupt, ist die Schlange. Sie erscheint in eigentlicher Gestalt, blofs mit einemHauptsclimucke, als Zeichen der YergÖUerang, auf einer Müns^e des Nero (s. Abb. zur Symb. und Myth. Tab. L nr. 1 3.) j als A g a t h o d ä m o n ; als ebenderselbe über allen Tempelportalen. Ueber allen ist die Kugel, der die Kugel umfassende Uräus (die Königsschlange), und die das Ganze umschattenden Flügel: das Bild de$ göttlichen Wesens , das die Welt hervorbringt, trSgt und hült. Es ist Kneph, dessen Bild die Schlange ist, die sich in der Zeit ofiPenbarende verborgene Gottheit, im grofsen lebendigen Ringe der Schlange» Die Kugel ist die ^Vehi die Schlange die Entwicklung der Zeit. Aber auch aufgerichtet mit einem Löwenhaupte und ge^ flügelt als Kneph-^Fhthah oder Fhanes, auf die Sonne im Zpjcbqn de^ Löw^Q deutend t levblicken wir die ao be« Digitized by Google
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    167 danltiiuisvolU SeUange auf aUan Bildwerken ^ woron in dttA Abb. zur Symb« und Myth]Tab.|^XyilLiiir. 2. aich Nachbildung findet. §. 22. Voft einigen aiidern Ae^ypliseben Symb6ten. 1) Der Lotus^^^). Seine symbolische BedeuUui|r gebt zunächst auf den N i 1 , als den Deniiurgi dann überhaupt auf das Wasser, als Princ}ip der Na« tur, und auf Fortdauer des Lebens. In Bezie« faung auf Kosmogonie findet sich, wie in Indien Brahma^ •o in Aegypten Osir^s als schafiPender Beweger der Ge« Wässer auf dem . Lolusblatie. Daher erscheint diese Pflanze hEiufig und in verschiedenen Beziehungen auf Ae« gyptischen Denkmalen: als Kranz der Isis, als Attribut des Osiris , des llarpocraies , des Canobus ( •• Creuzeri Dionysus p. 197.) 9 als Bauornament in den Tempeln, auf der f*lugelhaube (calantica) der Priester u. s. w. Die ausgebreitete Lotusblume , welche weibliche Figuren in den Grotten von Selsele in den Hlinden haben, nimmt Boziere (Descr. de V Eg. Antt. Vol. 1. p. 23.) als Sym». bol vom Uebergang aus diesem Leben« 3) Die Palme; aus deren Zweigen das Lager der Aegyptischen Priester bereitet war. Sie war das Bild 12s) S. üb«T Hie LotiispiI;inie und ilire Tbeile (Kf/Scu^icv » ^le FmcKb oder Saamenkapiet ; Kt/a/tAo;, die Bohne lelbst; koAqxoo'/c:! , dU Wurzel und Xorro^ , die Blüthe)« ao wie über ihre Arten» lhr4 Anwendung in der ArcbitekUr und Scnlptur , Jomard ui 6tr De^ Script, de 1' Eg. T. 1. c. 5. S- 4 P* ^o tq
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    i6ß des JabrescycluS) weil sie alle Mcumte n^^eZwei^a unselzt. S. Te Water 2su Jabl. Yocq. Aeg. p. 48. B^^tl^s^ Isisvesper p. 126« , , , , 3) Die Meerzwiebel. Sprengel (Gesch. der Bot. T. p. 290 s^t ^'^^ ^ * 9)^^® ^^^ göttlich verehrt. In Felusium staad eia Tempel derselben (I^uciao. Jupp. tragoedus p. l52.) ; denn die Wassersucht > durch die Sumpflufc (Typhons Plage) erregt ^ lernte qpian frühe mit Meerzwiebeln behandeln. Daher in der heiligen Spra« che der Aegyptier viele Allegorien von der Iffeerzwiebel vorkommen (Jambl. de Myst. Aeg. p. 150). 4) Die Ferse a; mit den Friestercolonien aus Ae« thiopien nach Aegypten verpflanzt 9 von Alters her der Isis geheiligt. Dieser Baum ist gegenwärtig in Aegypten ganz ausgegangen (s. tiber ihn Silvestre de Sacy z. Ab« dallatif Relation de 1' Egypte p. 47 sqq. 66. 68 72 ). Etwa r eine Fflanze der Kühlung, mithin ein Trost,« bild bei dem Abschiede in die Unterwelt« Darum sieht man die Fersea auch auf Mumieulcasten und andern Todtendenkmalen. — Blätter derselben sieht inan auch auf Faulencapilalern in einem Tempel zuEclfiil 5' Das sogenannte Aegyptische Tau^23)^ Ueber dessen eigenlliclieii Namen stritt man sich in deii altern und neuern Zeilen. Es kommt schon auf den .ältesten Aegypiischen Denkmalen vor. Die Kirchen vätcir sahen darin ein wirkliches Kreuz Ccrux ansata'^,' und wufsten viel Merkwürdiges davon zu erzählen •^-*). La Croze und Jahlouski (Voce. p. 258- ih- Te Water), aöch Heyne (Notilia mumiac musei Gotting. j>. 10.) sehen darin 
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    Ztfehen de» PkMtea Vmw(99. !&8ga (4e iMMU p. 440. 45(. SS5 592.) sagt: es ist eiaNiUcblüesel, vmi ia der H^nd der Isis bezeichnet es sie als; die grofiM Be« «ohliefjeriii der Natur. So auch Denoii. . Die Fnuttdai« •cbea Gelehrten nennen esbeidemabgebildeieoIjriimipJb« zöge eines Kdüigs^ wo dieser es trägt und noeb jriela iiM d^re Personen 9 das Attribut der Gotthe-it. 'Jfh4 oemi (Mus. Fio^Ciem. II. p. 36 sqq.) hat» mitSerOolt« aicAtIgitng der {ndisdien SyaitboliJc, die jAhUms)d'eQli# Meinung unterstützt; auchLärcher (züHenKlot«Jf^3Td«)L^ Poeocke arklärte- es für ein Siimbild dar ?der Blementi^ Flacbe für ieines. Kilometer. Andere erkenne» eiaeit Schlüssel 4^1» 9 uad^leilea aus - dessen, aligeneinem. Bete griiFe die JB«bi4iing roh Uerrscbafty.beedddere hberdi^ Erde, her. Petit Badel (zu Musee Napoldon lV;4j(igt:) sticht voo'dflr aUgemetnen Verbreitosg dieses Zeiohetos» aogar in nerdiachäa Runengräbern 9 und machte iil Beb Eiehung auf Aeg3rpiea, aufaierksam auf die Verbindung dieses Zeichens mit der Son>ne und dem Monde^ s»B* bei dem Horus» im Munde des belligen Sperbers. IHxmML leitet er denn den Satz ab » dals es am wahrnchejpliohn' f ten fiir ein Symbol der bei den Aeg^r^tiem upd «mehf rem alten Völkern gebräuchlichen EintheiLuüs.jdeA J ahres in drei Jahreszeiten zp baiton sey. *-» Andere symbolische Geräthe und Attribute sind der Stab mit dem AugOf als Attribut des Osiris^ ein Bild der Vorsicht und Würde *'^^. * Q) Das Sistrum (Aegyptisch Kemke^ JabL Voce p. 3W. ib. Te Water. Descr. de TEgypt. Anttl Memoir. Lirr. I. Art. 2» p. l97) ersclieint äufserst läufig 125; Pluurcli. de Isid. «t Otir. p. 39?. 465. OaoijUotk. $^i€|u JL Digitized by Google
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    170 auf McHnfantoiilfm aDer Artf Meli avf Mfinse**) (•« Abb» tßm &ymb. und VLjUl T. I. nr. 4.)« Es wu* wescmlieh bdfefliifdiettale; eine bellige Imklapper xiul&Taktsehkbgei bei der Temfdkaluik ^ besonders am Feste des verlenien und WicMlergefandenen 0«»ris. Die Bedentnng Ktlibeeiery so de£i die Stäbcfaen des Sistmms die Qnde der Nllflciib Vezeiobnetei^y ^iderspricbt jener nielrt> denn die O^irlsfeier Tersinnlichte }ä ob^n die in dflin 8ie%en und Fallen dieees Lailbdesstrotti^s «idhitbaren Jkbri^sp4rb>den. K^ch Griechisohen Erklärem sollteii dier vier St^böhen die vier Weltelenienle bed^men^ weU ehae f öe die Steigening des Begrifies der bis y also fU^ di* Zeit daMer Ausdeutung i vrAr seyn kann ^ öbne daCl ipiliade daraüafoigi» dafs dieCi oder jenes die tlte|te An« 4dlU!giMeeeiii . 7) SW nbgi^stnmpfte Hegel; ftbrsei^t bäofig an defi Lichlf«^ «nd Luftldoked^h mehrerer Tenipel» aucb üfk im den HieMoff^ben ^ schein« das Syikibol des L ieh t e a vik eeym DcMcr« db Y fig. Anu. Vol. IL Th^bes. p. 162. Saur Walser diigeigfen seheint s^itaitrinkelige Li« bAm Mtf<1lkl#0i|(Iyt^e geh^t 1^ babem Geweihtes WnMei^ Mig« ^Ml iii der Fotnsi' von I^ilschiüssehi und An{^inUlfibiBtt bei der Welhungs^cene in den Abb. zur S jnA. Iiaa M^h. Tab, Xtl. nn 1, *.' / §• 23. (-1» . .i ■• f '. Rückblick auf das Aegyptische Gdttersystem. . fn.der summarischen Botraoh tun 1; (dieses ganzen GdtCer Systems ist zuvörderst zu bemerken^ was auch zu ertvarten war^ dafs auch ^die directen *f) S. Mi« ireKW RoJrfot^M sn Aar Allg. Cet cK. d«r Liader «od Toller voa Anerica (Halle 1752. 4.) L ThU S. lui. Digitized by Google
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    md do gm 1 1 i s c h « ii|I>ifilelitm|^6« ron dm Ahdtf V«r* iddedea g«£^ei>«ii werden. Der züverrStsaigste» ffatfib nach keiaem Systeme seitnt Darslellett^ taodeffnde Scbrfft« «teuer 9 Herodottit ^ebt (1, 43.46. 145.) nrit Idäl-M Worten drei Ordnun^att roii Aegyptli^h'^tt GottheiteA aa} Die er et e bestohettd eu^tfoMi dl«^ zweite aus zwölf GoUheitea; die dritte» iftu die-« ser eütepmogeil » ai|e ttkier nicht gMmuttea ZaU« lieber die beiden letztern s. denselben auch lly 4* 44* ^^ 62. und da9 Meiste von uns bisher beigebrachte. Wir beschäftigen uns hier zuvörderst mit den ersten ^ tfg d^ aen HerodotOI» 145>) den Fan rechnet» so wie er {diq übrigen (If^ 37.) ^^ Cabiren» Söhne des H^hAstusK nennt» «nd übrigens über sie sehr kurz ist. IJainasoiua; (de Principiie ap. Wolf, in Anecdd. grr. DI. $• XIU«. p« 2. 2S3sqq. 260 sqq.) giebt uns ans alternl^ueUenXH^l« lanicuSf Hieronymus » Asciepiades » fierasscns {u^d; .An» dem) folgende Angaben: . . 1) UaeFkennte* Finsternifs { Sand und Wasser. . $) £rster Kamephis (Eafc^^t^. Knephis. Kneph.) aweiter Kamephis dritter Kamephis. Das erste Wesen hiefs im Aegyptischen System der Priester Athor» aber auch ohne Zweifel Isis; denn sieheifst auch Moi^ (Muttor)» 'A^v^i CW'eltkaus des Homs) » Me^rip (Fülle und Grund). Flut, delsid. p« 531. Wytt Äther 'Isis iit alto Nachrt und Weltma. terie» realtmd' ihtelleetuell erster verborgener Grund aller Dinge. DM Vlierkennbare (äyvext^öv) ist» was wir meUphysisch jettt da tf A b so Int e tfemi^n. Ftt^tisch ist sie die Sammletng' der^ fittsfei^ Wasser y dfe Mi« Digitized by Google
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    »7^ si:;|im^,:dar Eldineiit». DiV unerkanntö Achor wird kump* diircb SoluAteigea vArehrL ^Is FiuderuKs eclieiu^ Aih6r^meo s ch.war zea 6,cbl0i.er^«luJi>t za li4J)«a ^-^\. Unter den Tbieren wurden^ d^r Athor de M^tis Hnd die Taube beigelegt (e. Ahi^zw.Sytnb. uad Myth. T. MO.V«L^terf;^ hatte, sie.^ala YeiHis« . d* h. als lleal^^rnnd darphjiasciiea Erajeugung/^^J., Das xweite, lYasser nnd Sand^ sind oben $. 4. f3» 16* 18. berührt/ . . . : ' Die drei {Kamephen können wir die drei IT orte odörWäc htcfr A^^ypiens nennen. Schwieriger ist die üntersüclifuhg, Avw sie waren und wie sie hiefsen. BalS^ wird Kficpli, Bald Hephastus, bald Helius als der erste in dtf^ hCTchsten * Gdtterordnüng angegeben. Den Knepk CKirnphis) übersetzen die Alten durch Agathodä-* mon. ' In einem Aegyptischen Dogma i^^) wird EmepK Oftris i^t* wohl Kiieph oder erster Kamephis) so bösdiri^ben: esseyderGeist, dersich selbstbegrelft' und die Begriffe in sich selb st zusammen« zieht. Von diesem ersten Horte Aegyptens als Natur« gotte liatte der Canobische Nilarm den Namen Agathodlfmon. Cauobus selbst i sagt ein A egyp tischer Priester-^^f heifst goldener Bodeni Der Kneph, als guter Geist} indem er die Hciifluth des Njl aussendetj^ wird Urheber von Reichthum und Fülle. vsS) DIeft 4«lieIiU ia den Worleu d*^ Isis' zv Itegea beim Stöl>.'f>-5s;'' p. gISb» Herren, ..',,*. -127) S. dieie Vanas 'alten StjU äa.^n Abb. Mir Sy«ib- un J iMjrtlb T< IV, 3* Die Veujis- Äther wdr^t sa AtbriÜit (i«i;H«»' . FQdot. II, 40. Atarbcchts {d* i. N ach tt t ailt), t erehrt. • i \2^) Jambl. 4
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    175 b d^üi Namen dor Stadt Th oni und des' Ae^yptt sdien Kdaiges Tlionisy dessen Frau^ Pol^damnftf Leb* Fsria der Helena in Bereitung von KräutersXif^en war iOdyss. IV, 227 sqq. Heroden« 11, 115 sqq.)» fc^nnle vielleicht das Grundwort von dein Namen Tit honurS lie* gen. Dieser ist der Ta^. Der Tag aber, Hemera, wird ganz bestimmt unter den ersten Gottheiten Aegjp« tens genannt, und so kann Tithonus ein erster, sein Süha Memnon ein zweiter Kamephis seyu. Beide iiad Lichthorte Acgyptens;* ersterer des Gtinzen, also eigentlich Kamephis, letzterer Hort von No* Amun (Theben) oder Fhamenophis. Amun ^elb^t heifst der liichtbringer, das ist eben der Griechi« sehe Zeus (llerodot. II, 42. ) ; daher die Doppelgenealogie des Memnon als des Tithonus und Juppiters Sohn* Auch dem Juppiter, als Amun, waren (llerodot. 11, 74«) in Theba heilige Schlangen geweiht ; dieser aber ist eben wieder Knuphis (Euseb. Fraep. Ev. 1, 10* ]>• 41. ed. Colon,), d i der ungeborne und unsterbliche Gott (Plut. dels. p. 474 Wytt.), dem die heilige Schlange (Uräus» Agathodllmon) beigesellt ist. Die Schlange als Kneph hatte bei den Aegyptiern einen Falkenkopf ''*^). Also IjKneph - Amun ab Falkenschlange, Bild des gutenLichtgeistes. 2) Kneph-Phtah, dieSchlange mit dem Löwenkopfe (s. §. 21. am Ende) über der Urne» oder die Schlange um die Wasserurne gewunden (Abb. zur Symb. und My th. T. 1, 2.) , ist Kneph , der gute Ceistüber den Wassern. 3) Eine Falkeuschl ange über eine luft- und feuerfarbige Kug el ausgestreckt^ istKneph • Agathe dämon, der verbindende Welt« geist »31^^ 4) Die ^häufig auf Monumenten vorkommende) i3o) Philo UjbL «p. Easeb. Pracp. Et. l. c. 13 1) EBtcb. l. e. Digitized by Google
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    m4 ^oldfißlbe Kagel zwischen zwei SchlAag'en^ 4mebenFaIkenfIttge]» ist Kneph - Ag^atlieda-^ iaen^ aU ewifper^ unsterblicher Feuer« und Lichtgolt (Creuzeri Conunentatt. Herodotl. If e, 3« 6. 28.). Den Agathodämon verehrten die *Aegyptier auch als Hand ^^^)^ der das Bild des Hermes • Anubis ist; und also gehört auch dieser unter die grofseii Kamephen. Den Hund hatte aber auch Amun^ wie spater in der Alexandrinischen Beligion Juppiter - Serapis. Auch das Bild des Stiers reicht bis zum Kneph hinauf 9 denn bei Plutarchus (de Is. et Os. p. 501 sqq.) heifst es : bei der Einschllefsung des Osiris in den Sarg 9 d. i. bei dem Verschwinden des Wassers , umhüllen die Priester ein vergoldetes Bind, ein Bild der Isis (Athor) und der Erde 9 mit einem schwarzen Gewände von Byssus 9 als mit einem Trauergewande. Isis aber» als Gebärerin der Sonne 9 tritt in Mem* phis dem andern Kamephis, Yulcan (P h t h a h), zur Seite. Beide worden im Memphitisclien Cultus (jene als Neith) als grdfste Potenzen in jeder Beziehung aufgeführt. In de^i Tempel des Phthah - Yulcanus zu Memphis sahCam« byses die Bilder des Phthah und seiner Kinder, der Ca» biren (Herodot. HL 37,}. Demnach mag es wohl eine Aehtzahl von Horten oder Kamephen gewesen seyn« Depn es waren im Phdnicischen System sieben Cabirea IHid ein achter als Vorsteher. Ihre Gestalt war zwerg» arlig« Dergleichen Zwerggdtter finden sich häufig auf dw Af^gypUschen Bildwericen ^^^)* ^33) Zoega Nnmi Aegjptt. p. 37. i33) S. dcrgleichea xu Anfing dieMt CapiteU und iuf der folgend« Seit«} aaCterdem in den Abbildungen Tab. XVI, s. Digitized by Google
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    175 Und ao hSMen wir dem nadi dem Aagypiitchott EBaiuitioiit97«t6M acht obere f xw^lf midier« «edy rermtitlilichf aiebea Gdftier letzter Ord« »an g. Ia allen drei ChrdnimgeB eb^ behanptel; im tk» reo Bang: indereraten als lata- Atbor; biderstrel» leB als laia «Neith) qad In der drlttmi als isis-Io (Mond) (EusUth. ad Dionys. Peri^. p. 23. Jabloaski Voce. p. 99* )• Und ao war es im Priesiersystem mit alle» Uebrigen. Zweites Capitel. yovk den Aeligionen Indiene. §. 1. Einleitung. V09 gaw anderer Bescbaffanbeit, als AegypteSf seigl aißh uns Indien. Hier sind Hochländer 9 aus denen vier gneijM Strdme entspringen, welebe unzählige klenie in sjifih anfhebmen. Ein Bei|fgürtel begränat ih>q Westen naek Osten das herrliche Land. Frische LüAe wehen ve^ den Hochgebirgen, an dbren Fufiie ungeheure lorif« tig bewässert^ EbennUegoiiy von wundei^arer FniobW I^pkeit. Hier Ißbt bf bdctf brennenden Sonne die üppig«»Tfgeutien nnd: eins Ton der Aegyptti^oben gamt ver» Digitized by Google
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    476 •ddodmio IJbiar« und* M^iiKdien weit. ZnAe^plm blieb immer höhere Erkenninifs Eigent ha» dvr Pri«ster. In« dien hattet neben geschlossenen Gisten, frühe eisen Re^ ffltmalpF uad Propheten Buddha, der, wUre das Fort* sehipeitea nichl von «iu(«ea gehemmt wonden , der.ganzeii Indischen IVleuschheit zur Mündiglteit vepholfen hätte« Auf jeden Fall lionnte . jeder des. Höchsten theilhaftig werdea, was die Belii^an der Väter darbot. Das Epos^ diese Stimme der Natur und der Elemente in jedem Landet der Ausdruck der Volksthiimllchkeit, findet sich in Indien in einer Fülle, wie nirgends, und in hohem Grade aus« gebildet durch reich begabte Geister. Wir betrachten in diesem Capitel : 1) die Perioden der Indischen Religionen und die jeder derselben zuge« •chriebenen^ Schriften, die ausgezeichneten Lehrer , Ge'setzgeber und Priester; 2) die Ileligion selber, also} die Lehre von Gott, seinen Emanationen uiid IVleiiSch« werdungen, Kosmogonie, Ethik, Ascetik, die Indische Anschauung von der Welt und die Lehre von den letzten Dingen; 3) die Formen, in welchen geistige Ideen nach Indischer Denkart sich darlegen. Indiens Keligiotten sind ein Erzeugnifs des Landes und der Menschheit, darum ist ein Blick auf das Land nothwendig. Es ist gröfser als Europa , aber der wichtigste Theil für uns istBas^hemir im Nordosten, ein Thalland, Thessalien ahnlich, gebildet von dem Hi« malahgebirge (Schne^ebirge), das die Alten Pa«i ropamisus und Imaus nannten. W^o diese Gebirge •IIS einer Wurzel aussohiefsen , von wo aus sie sich ver^ atweigen , da ist die Wiege der Indischen Mensohheit^ von dorther kommen die Götter, Genien und Msnschea herab , von dort auch der Urmythus« Von dort mmB ge« hen die vier grofsen 6trdme , der Baramputre (d. L' der Kn^abe Brahma), der&angeS' (d.i. Strom)^' der Indus (5ynd d. L der blaue, seh warze)^ der' Digitized by Google
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    177 Oxnt; da ist der Berg Meru, wo die Urlcreft Göltet ▼erlrorgeii und derGottbegraben liegt; auf dietem Berge Mausen die vier gewaltigen Thiere, das Pferd, die Kuhy das K ameel und der liirsch, aus derenMfiulern sich die vier Str4(iiie ergiefsen; dorthin setzen neaere Gelehrte das Paradies. Der Indusy der, wie der Nil 9* an seinem Aus« flusse ein 'Delta bildet, macht aus dem ihn umgebenden Lande ein Prachtgefilde, das schon die Griechen, ab sie jene Gegenden betraten, in Erstaunen setzte. Dort finden wir auch vergötterte Pflanzen, den hdlfgen] Lo* tue (mit seinen vier Blättern ein Weltsymbol) , die hei« lige Pipala (ficus religiosa). Hier ist die Palme, die Narde» der wunderbare Sandelbaum; hier sind Thiere von seltsamer Gestalt und ungeheurer Gröfse* Eine Menschheft aber bewohnt seit den frühesten Zeiten das Land, deren Gestalt, Sitten und Charakter von allen Nationen verschieden sind , die noch jetzt im Ganzen denselben Originalcharalcter zeigt , wie v€^ alter Zeit. Braun ist ihre Farbe (daher die weifsen Perser sie Synd n^nnten^ ihr Haar dunkelglänzend, ihr Blick, ihre 3Iienen scheu , ihre Gebärden weibisch , ihre Klei« düng verhüllend. Das Land ist reich an Gold ^) , besonders an Berg* werksgold ^), an Edelsteinen-^) aller Art; es ist ohne Zweifel das Land, das in den biblischen Urkunden 1) Walilt Erdbeschreibaog von Ostindien tl. p. 483 If. a) Daher die Sagen von den goldbevadiendeti Creiren (dCn BftrgW wohnern und ersten Aucübem der Bergirerksknntt). 3) Wahl a. a. O. p. so6. und besonder p.736 ft Dionjrs. Psrieg. 1119« ib. Eu^iath. llcereaf Ideen L Abtb. 2. p. i6d. 641. «neb I, i> p. iiO£ 3. Aufl. 12 Digitized by VjOOQ IC
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    O p h)i r . keifst ^ ). Durch ^ieien Nalurreielithütn «iiti£iU «och die Mythologie an Reicbtfaum gewinttea^ luidl •• •ft auch hier die Beligion wie das Land : F&lle uii4 Ausbrei-tang ist -der 6eisb der ludiachen Mjrtfaik^ mm Tieftfian iumI Monatonie Geist 4er Aegy|>» tischen. 5. 2. Griechische und Bömlsche Quellen. Wir haben 1) Nachrichten der Griechen und Römer bis in das Byzantinische Zeitalter herab; 2) die uns erst in neuerer Zeit aus den Originalen mitgeibeilten Indischen Religionsbüc her ; 3) die Monu» mente in Stein. Die ersten Nachrichten über Indien giebt uns Hero« ^otus vlll, 98 sqq.). Die Griechen erhielten die erste ^historische Keiintnifs von diesem Lande durch den Zug des Darius Hysiaspis, der aber nicht weit, und nur in dea nordwestlichen Theil Indiens vordrang. Blofj auf -diese Gegenden sind die Nachrichten des Herodotua zu beziehen. Weiterauch nicht, als eben auf Kaschemir, das Indische Fabelland, gehen die Nachrichten^ die uns die Indica des Ctesias geben, der an des Artaxerxes Mnemon Hofe lebte, und von dem T\ir Ex« cerpte beim Photius haben. Aus den verlornen Schriften der Begleiter Alexanders des Grofsen ^Ptolemüue Lagi, Aristobulus, Nearchus) hat Arrianna seine Geschichte Alexanders und sein Buch über Indien zusammengesetzt. Diodorus (lU, 62 sqq.) hat frühere Schriftsteller, besonders den Megasthenes und An* dere, benuUt, so wie S trabe Lib. XV. Schätzbare 4) Wahl p. 197 ff. Htdr. Re1tiia«t d« Terra 0|iliir. Oiw. T. I. p. «63 — S06. Getcnia« in Htkr. Han4itorUr^. 1. p. 19. lukrt %nd9rm ÜMonngta aa. V Digitized by VjOOQ IC
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    >79 Nädirlchtdü gfeböii aüch C ü r t i u s , T 1 1 n £ u s ( tt N. Vi.), Philostratus im Leben des ApoHonius und noch aus dem sechsten Jahrhundert n. C. Cosmas Indico{»leustes. Alle die9e Schriftsteller aber wissen nur etfras von Indien durch die Zilge des Darius Hystaspis, Alexanders und des Seicueus; wenfi; oder nichts von deil Ländern am Ganges und von der Östlichen Seite der diesseitigen Halbinsel. Darum hat man in neuern Zeiteit voreilig viele Nachrichten der Alten für fabelhaft erkL^rt^ wiewohl bei Ctesias wirklich manches Mythische ist, welches man indes3en nur recht verstehen mufs^ uiil manbhen Widerspruch zu heben ^). .$. 3, Indische ^uelleii. Ihre Grundlage reicht' über Aegyptens Hierocratid Und über die Civilisation Griechenlands hinauf. Da sie aber für uns ganz neu sind , wir auch erst von wenigen derselben Uebersetzungen 9 meist blofse Auszüge und Notizen be.^^itzen ; so ist die eine Folge davon ^ dafs die Ansichten der Gelehrten über diese Urkunden noch sehi* verschieden sir.d ; die andere , dafs wir die Entwicke« Inogsperioden und den Cntwickelungsgang der Indischen Literatur noch nicht bestimmt angeben können ^). Das älteste Product d&i Indischen Geistes sind ctie Veda*s, die die Sage 4900 Jahre Vor C. G. setzt. — Die beste Nachricht von ihnen giebt Colebrooke in den Asiatiok Resedrches T. VllL p. 377 BF. Nach ihrer Offenbarung durch Brahma sollen sie sich mündlich bis auf • 5) S. Heeren a. «. O. I, 1. p. 36i ff. J». 366. 3. A. Wahl «. a. Ö. iL 6) Vergl. z. B. F. Schlegel üb^ die Sprache tiod Weish. der lodief p. 149 ff. Corres in der Mjthcngeschichte p. 188. ttod in cioo^ Bi^nllion ii dtfn Bädelb. Jahrb. 1810. n. a^« Digitized by Google
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    i6o y y a s a (den Sarimler) fortgepflanzt haben ^ der sie in Bücher ordnete* Das crsle^ Kitsch, enthält Gebete und Hymnen in Verien ; das zweite, Ja^uisch, Jagiur, Gebete in Prosa; das dritte, Saman, die zum Singen bestimmten GeLete; das vierte, spätere, doch auch canonische , Atharvan, besteht meistens aus Ge« beten fiir Weihungen, Versöhnung der Götter, Verminschungen. Jeder Y eda hat zwei Theile, Gebete (Man« tra*s) und Lehren (Bahmana's) 0* In diesen Yeda's wird gewissermaafsen der Polytheismus in I^Ionotheismus aufgelöst. Es werden nämlich die vielen Götternamea auf drei (physische Potenzen) reducirt : Feuer, Luft, Sonne; und nach einigen Stellen gehen diese wieder in einen auf, die grofse Seele (Mahanatma). Das ist also eine Weltseele; und die alte Hindureli« gion erkennt wirklich nur Einen Gott an, iJtine jedoch den Schöpfer vom Geschöpfe gehörig zu unterscheiden. Im Jagiur • Veda sind zum Theil Opfergebcto enthalten, jedoch findet man nur von symbolischen, aber nicht von wirklichen, Menschenopfern Spuren darin. IHe Veda's sind im Dewa-nagari Dialect der Sauscritsprache gescKrleben, einer wahrhaft lebendigen, organischen Sprache, in der das Wurzelwort AUS sich selbst schafFt und alle Beugungsntlle aus sich selbst erzeugt ^ •' In ihr sieht man die hohe Civ iiisation des alten Indiens f einen Spiritualismus des Denkens, 7) Kinige solcher lljmncn unJ Gebete finden sich deatscli b^i Frans Dopp über das Conjugatronssjstem der SnoscriUprache; FranVf. a. M. 1816. S. 273 S. und Majer in: Brahma oder d. Relig. der lädier als Drahmaismui; Lpzg. i8id. S. 99 fl*. 0) S. übfr diese Sprache die angeführten Werke Ton F. Schlegel und F. B op p , Heeren in d
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    i8i und Tiefsinn mit Klarheit gepaart. Colebrooke^s Unter« snchungen haben die Aechthoit und das hohe Alter dieser Veda's aufser Zweifel gesetzt. Mit eir»ec grofsen Aengstlichkeit wird seit einer Beihe von Jahr^ hunderten durch mancherlei Mittel ^darüber gewacht, dafs sich in die drei ältesten Veda's nicht das Geringste einschleichen oder daraus verlieren oder darin lindern kann 9). Bisher kennen wir sie, aufser aus einzelnen Auszügen , vorzöglich aus dem von Anquetil du Perrott herausgegebenen VVerke, die Upnekhata ( Strasb. i804. II. T. 4.) , AUS dem Persischen in einer Lateinischen üe^ bersetzuug. Es ist eine Uebersetzung der Veda's im Auszuge , durch einen Persischen jKönig veranstaltet. Il» diesen Veda's ist wirklich das älteste Religionssystem' auf Erden enthalten , und ältere Keligionsurkitnden möchte kein Volk aufweisen können ^^), An die Veda's schliefsen sich die Purana's, dio die Theogonie und Kosmogonie der Indier enthalten, und auch vom Vyasa im sechszehnten Jahrhundert vor Christo niedergeschrieben seyn sollen. Ihrer sind acht« zehn. Jeder Purana hat einen besondem Titel , z. B. der erste Brahma, der zweite Pedma (der Lotus) t der dritte Brahm^nda (das Wehei), der vierte Agir» (ignis, das Feuer), der ftinfie Wischnu u. s. w. Jeder Furana aber handelt von folgenden Stücken: 1) vo» der Weltschöpfung, dem Fortschreiten und der Erneuerung der Welten ; 2) von der Zeugung der Götter uAd vgl. Beck Anleitung £ür Kennlaifs der Weltgescb. I. p. 327^ n. A. 9) VcrgL ileeren I^ 2. p. 436 ff. 3. A. M»j«T l. c. 14. und 104. Polier Mjtliologie «let loiious T. I. lalrod. p. 101 AT. le) Geistreichen Gebrauch vom UpnekhaU hat Görret in tehicr Mj^ theogetch. L p« 71-^117. lur DarslcUuog von BrahnM'» L^hregemackt. Digitized by Google
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    ^r Heroen ; 3) ¥^o ddr Chronologie nack eJnem mytbir «chea Sy^^em ; 4) Ges^hichtq ^er Halbgiftter; 5) Kosmo« gonio mit einer inythischea und heroischen Gescbgicbte^ Die Furana's lassen sich danma^h mit den HosmogonioA 4er Grieciien yerg^Ieichen. In dem Werk^ von F o 1 i c r ^ i) Ist ziuerst der vollständige Inhalt der Purana's gegeb^i^ worin mehr diesig entliehe Mythologie 4ßK l^ 4ier von den Incarnationen, voa den ältesten ^elii gjojLsinstitMten lndieI^ u. a. vr* wthalten ist» wähirend iA ^en V^da's (für uns in der Upnekbata) die Ideen von Gott» Weltsciiiipfung und voa der Seele U94 4brem, Yerh^iniCs zu Gott gegeben sind. Wenn sich nun f^ch hier Aeluilichkeiten zwischen dem alten Indien und (7jri^
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    mikk^ b#«ili^ dW Tbftton 4»» RamA. (Abs ladii^fAwi übr^et)» d^r vom GriechMcke» I(erQttl9».»a,$ehv4 ßJ^ Ipdier voü €ci«chen •vb9r}i««t>t > v^rs^biedea ist. Wir iMklMea da« VVerkc in der Ortgmakpracbe uivd. u| 9HI#r Englischen Uebersetzung ^2). Proben in Deutsfber li&t k«rsetu»«i; haben wirb«! F. Scbiagel (a. a«.0«p.23l£X md F. Bapp (a. a. a p. 1S9 S p. 235»). Der Ma«^ kahharata (der grefso^ Bb arata)» ven. Yyaia# .e«t^ liite in acbt^abn Gaaängen die Kriege zwiaibeA .da% MimdnUiiden»» zwischen den Helden vom Stamne Fand« und Knjra. Von der groPaen Episode daraus ^ Biiagar«^ ytBiS^mt^p d. i» das luied vom QkogovaA^ reiaemCBei»^ «emen des Kriscjuia:, der aicb 'hier in einem t>Utoaei« ^kiacb-tbaolagiatibert ^Jiespräohe fiber die ewige Eitthaifer ^Oitle^ U^d die ^ichtiglceit nUer afidern £«sefaeinungi» efUart, hat F. Schlegel (a^a« O. p. 384. 38& ff.) Probe« IM Oeutsditeff (Jeberset^nng ipkgetheilt ; aus einer and^rjm jß|>{$ode(de«) Kampf mit dem Riesen) llttFi^ ^Ptt Cm. a, O. p. 237 ff.— 269.) Proben gegeben. Diese epMchen Werke fallen fdfe rev 1:2(K) vor C 6.. lUUt dem Jabre 1200 aber kommt die Ferioda d^or ümeU^ Jintfber mi^er dem Titel: ]>Iäaaya Qha^rmatSüstra^ d; L Gesetzbuch det Me«Ai oder &Ioru.M)9. ie»^ aan Verft^ga und liefer Geiat anerkannt sindt ^^ la eine» t>^ S. LiDglte GaUlogo« ^es MSS. de ta BibUotk impep. VmU ,%4ii>gGetetM eiofm-Men^a, Ciieeke»^ Und Minen Mino f. $. iodeuen NeuiuMia Renun Grt|iM(iWk.Bfe-elinen (Gotiinf. 182») Lib^ I* c 7> H> ^ li»«aMt L r. p. 89 Hq< h\ Ssbltfgal 1. «^ p. 97» £ A74 ft Ht*imt Usen K s- P* 4^3- C F. Majer L c. p. u5 £ AbwaiclwAa hk^ Digitized by Google
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    i84 Eii«^Iiscli6n Uebersdtzinigp aas dem Saascrit theille] «s asu« erM iV:' Jones mit (Caicutu 1794. 4. London 17^)6. 8. Deutsch haben wir es von Hü ttn e r^ Weimar i797  Hamb. l778.). Au die Gesetzgeber reihen sich die Philosophen an 9 in vrelchem Fache von ihnen fast alle Formen der Spooulation versncht wurden , Dogmatismus , Seepticis» mus, ja ein vollkommener Nihilismus. Man zfihlt sechs Sj^Mme^ die sieh je zwei and zwei von #tnander son« dttn^ zweider Nyaja's» zwei der MimanS'ft's und zwei der ßa.nchya'sy von denen Jones die eisten mit der iWipatetischen und Jonisohen -Schule » die zweiten Ihih der Platonischen 5 die dritten mit der Italischen noi Stoischen Schule vei^leicht (s. die Asiatt. Abh. h p. 270* 263 S- der Deutschen^
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    j85 Deutsch erschien es von G. Forster mit einer Vorrede voa Herder, neueste Aufl. Heidelb. 1820. S. auch F. Schlegel 1. c. p. 229. 308'ff. Heerens Ideen 1, 2. p. 5i7. ff. 3* A. Innigkeit und Zartheit des Naturgefohls, eine idealische Ansicht der Pflanzenwelt, das Miidciienhafte der müden Nation, der Ausdruck des feinen VVelttons und Lebens an den Hdfen der Kajahs, sind das Cliarakteristische dieses Drama. Auch die Naturfabel oder der Apolog (alvoq\ der die emgen Gesetz6 der Sittenlehre aus dem Wesen und Yerhältnifs der Thiere und Pflanzen nachweist, is^ wahrscheinlich in hidien entstanden. Seine Geschichte ist dort an die Namen des Wischnu - Sarma, eines Braminen in alter Vorzeit, und des Pilpai (vierhun« dert Jahre vor C. G. ) geknüpft. Bis auf diesen hatte man eine Sanbmlung von jenem, Hitopadesa d. i« nützliches Buch ^betitelt. Pilpai veranstaltete eine neue Sammlung, welche im sechsten Jahrhundert ein Fersischer König ans dem Sauscrit ins Pehliri übersetzen liefs, woraus sie ins Arabische und Türkische und in mehr als zwanzig Sprachen übertragen wurde. Eine Episode der Hitopadesa, Kaiila und Dimna^ wurde auch ins Griechische übersetzt ^^). h6) SieertdileQ nnter dem Tit«I: Specimen sapientiaelndo' r«m evCod. Ms. HoUteki-
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    136 §. 4. Uebersicht der Indischen Bauden km a-le» • Es sind hier zwei Gattungen zu unterscheiden. Die erste begreift die rohe Höhlen uchiLektur in den nordivestlichen und nördlichen Gegenden, in Kascheinir und den Granilandern gegen Persien. Hicjr sind uralte Grot« ten f zum Theil ohne alles Bildwert und von der rohe-i stea Art; z. B. die Beste der Stadt Bamiam in Ost« persien (Ariana , welche, der Sage nach, Buddhatempel sind (Ho eck veteris Persiae et Mediae Monumeuta, Gotting. 1818. Sect. IV. §. 1.). Ungeheure Grotten tenipel füllen den weiten Umkreis dieser Stadt» welche im Sanscrit Vami - Nagari (die schöne Stadt) heifst, und deren Ruinen sich mit denen de^ Aegyptischen Thebä vergleichen lassen. Hier findet man unter Anderm eine männliche und eine weibliche Statue^ die eine zwanzig, die andere vierzehn Ellen hoch (s.Köck L (?. p. 185.). Die zweite Gattung umfafst die Monumente ia dem Flufsgebiete des Indus, zuerst die auf der West« kiiste der diesseitigen Halbinsel. In die Periode de$ Schiwaismus (Görres I. c- IL p. 5(30.) fallen die Grotten zu Kennery auf Salsette und in Elephante (Anquetil du Perron Reise nach Ostind. p. 568 iF. Sonnerat Reise n. Ostind. I. p. 176.) > hei Boimbay, tßcht weit von den Mündungen des hidus (s. Abbildungen der Keliefs auf der Insel Elephante inNiebuhrs Reise Bd. IL p. 32 ff. vgl. Heeren 1. c. I, % p. 312 ff. p. 326 ff.). Ia den Höhlen von Salsette ist eine Art von Stad^ ^ifs /einem Felsen gehauan , aus kleinen und grofsen GiroU^it J>este« )iend, deren jede einen Brtuinen kat, wo ma» deutlich Eaitrtft^ de« M8S. ^« U bii»t Imper. T«m. IlL (Pm. »0»».) put 1. «r. 7. 14 dtn Xuk Theil« bt di^ UnietNichiMi^ fortgeMUft Digitized by Google
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    187 fjriir^wobdvngea neben dem Tempeln» e}so Spuren de% Si^es von FriestersclviAen , walurnimmt. . Jetzt sind diese Kuinen xnit Waldungen voller wilden Thiere umge« b#n^7). U^berall «pricbt sich in diesen Monumenten der ^chivT^dtenst aus, besonders in den Götter- uod, TbierfigureUf Blumen , und dem in uazählif^en Formen YOikgAnmeiiden luingam* Mitunter erscheint Aebnlich» ke^l mit Aegyptiscben Bildwerken« Qe-ikraale aus der naphberigen Periode des Wisch« mudieustes sind ^3) die Grouea von Ellora iu, Pekan» die eine arcbiiektonisch« plastische Darstelluj^ der Farana's und des Ramnyan enthalten sollen« Auf der Ost^eite der diesseitigen Halbinsel sind merkwürdig Jagernat (Dschagarnatha) und M a v a^i 11 purem. Jene Stadt liegt in der Nllhe von Calcntta; ^ gehen noch jetzt dorthin groTse Wallfahrten « m^d ant den dortigen Bildwerken schliefst m^n aufebemaligeVert ehrung des Wischnu oder I^iscbna *')• Nach den Denk*« ipLal,en 9U| EUon^ sjnd die gröTaten die sogenannten siet« ^en Pagoden oder die Ueberbleibsel von M»vali^ ])ifrem, auf den Küste von Coromandel^ Ceylon gegen^ ^er ^^). piese, ungeheuren' Monumente sollen vor 4äOCl J^abjreA» wn. die ^^eit der O&nbarang der Veda^ gebaut 17) S. Lord Yalentia in den Travels to India , Lond. 1808. Lad/ Graham Joamal of a reiidence in India , Edinb. 181G. , «8) Nach Görres Aniichi l. c. IL p. 56o f. S. darüber TVahl^ Bescbr. iton OuiiKl. H; p. ii4\ ff. Anquetil da Perron» Reite pv 334 ff*» betonden aber : Bindoos B^avatioai in tbt noanotain o£ £U«cn^ bj. Daniell. C^ood. 1804 if. FoU AsiailicL Ret. T. YL p« 389 C und dat Kpfr. Heeren l. c. I, 2. p. 332 S, 19) S. Wähl L c. II, p. 29 und 1126 C 90) S. Wahl \. ^. IL p. ii66« Langlte monmneot — » d' Hindustaiv Paria i8n3. ÜTrait. S tt 6. kU Fol. Htereu L c. I, a* p. 349 ff. Digitized by Google
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    i88 worden, und diese Stadt soll lSilz des grofsen Bali gewesen seyn , der einen gi;ofsen Theil des Orients beherrschte. Es zeigen sich hier theils noch unentziiBferte , Charaktere , theils Vorstellungen des SchiwadtensteSy theils der Inhalt des Mahabhorata abgebildet; dieses auf einer 72 Fufs langen , ganz mit Keliefs bedeckten Felsenwand. lieber das Alter dieser Monumente^ namentlich der zu Ellora, haben die Indier eine doppelte Tradition. Nach der einen fallen sie alle vor die Zeit der Oßenba« rung der Veda*s; nach der Sage der Mahomedaner sind sie nicht über neunhundert Jahre alt. Diese Yerschie« denheit der Angaben aus dem Orient ist auch Ursache der so abweichenden Ansichten der Europäer, lieber den religiösen Grund dieser Bauart nur Folgendes : Dem Religionsglauben der Indier lag ein heiliger Berg (Meru) als Ursprung seines Daseyns und als Göttersitz zum Grunde. Von dem Gebirge kamen ihnen die das Larid seegneuden Flüsse und das lockende Gold. Indem sie nun des heiligen Götterberges, der über den Wassern schwebt, gedachten, drang sie der Nachah« mungstrfeb. Berge in Tempel zu verwandeln , indem sie das Innere derselben aushöhlten, und mit religiösen Bildwerken aller Art verzierten , so dafe jederFelsentempol an jeder Stelle den grofsen Meru darstellen sollte. §. 5. Von den Indischen K^^ligionsperioden. Von der vorhistorischen Zeit au bis auf die unsrigo •teilen sich uns drei Religionsperioden dar. Die älteste ist diejenige, welche durch Brahma, den Weltschöpfer, offenbart wurde, Brahmaismus^^). aO S. Görret M^thcngesch. II. p. 553 (T. und p. 1Ö6 ff. Besond«»^ 
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    i89 Brahma ist in der Indischen Dreifahigkeitslehre die erste Person» Gott der Vater, aber auch erster Leh» rer im Fleisch. Ihm haben vor Jahrtau%onden die Menschen in Unschuld mit unblutigen Opfern gedient« Aber die böse gewordenen Menschen ^tteten Brahma's Dienst bis auf die letzte Spur seiner Tempel aus. Brahma» als erste Incarnation, theilt das höchste Gesetz » das ihm der ewige Gott in der himmlischen Sprache» Dewte N agari» 4900 Jahre vor unserer Zeitrechnung ofienbart hatte, in Sanscrit übersetzt, den IMenschen mit. Ds ist aach den vier Gasten in vier Bücher getheilt : Kitsch» Jagqisch» Saman und A tharvan« Die erste Gaste ist die der Brahma nen oder Priester; die zweite Kschetria» die der Krieger und Begenten» auch Badsja-putra (regumfilii) genannt; die dritte Vayshya, die der Feldbauer und Kaufleute; die vierte Schudra^ die der Künstler und Handwerker. Keiner hann aus ei-* ner in die andere übergehen. Diese Casteneintheilung rührt schoik von Menü dem Ersten her» und hat unter den eigentlichen Hindostanern » trotz allen Verändei^un« ^en» sich bis auf de» heutigen Tag behauptet« Auch der Dabistan des Mahommedaners Moh« san^^)» ein Werk über zwölf Beligionen, scheint von diesem ältesten Brahmaismus zu wissen. Er spricht von einem Iranischen Urstaate» und dem Stammvater dieses ersten gebildeten IMcnschenvereino» Mahabad, der die vier heiligen Bücher von Gott erhielt» und sein Volk in vier Gasten eiutheilre. Die Schilderung des schuldlosen Lebens der IMenschen unter ihm ui)d vieles Andere scheint ihn identisch mit Brahma zu machen; so wie er auch, nach der An&icht mehrerer Gelehrten, derselbe vrar mit Bolus dem Assyrer, dem jüngsten 32) Der Dabistan ans dem Peni^cScn und EogUschen deutsch Ton F. V. Dalberg, Bamb. u. Wntb. 1O17. Digitized by Google
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    iqo Sohne des Cusch. Jones ^') rcf Mutbet nictit ohne ^^mnd^ dftfis die Mähabadische Dynastie so tM heifsen s^UOf als die der einfach Glaub enden^ ^er Menschen des Urgesetzeft* Nach tansepdjlhrigem Bestehen der ersten Lehre folgen Rell^ionsKi ie^'c. S c h i w a 2'
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    '9* w^cber sechs und dreifsig Jahre nach Krisehna^s Tode auftritt. KrUchaa batte vergebens den Lingam« dienet wisrotien wollen* Tm Wesentlichen stiinmte zwar der Buddhaismus mit der alten (katholischen) Kirche üherein^ sprach aber nichts wie diese^ nur der Friestercaste y sondern allen Gasten die Lehrgabe ( Begeisterung) zu (Gdrres L c. p. 191 ff*)* ^ dibse Spaltung der neuen und alten Religion) des Brahmaisnus und Buddhaismus 9 gehören die achtzehn Purana's des Vy-Ssa 1600 Jahre ror C. O«, und die jetzt in Indien herrschenden Religionssecten sind die Schiwiten, die Verehrer des Wischnu und die des Buddha. Ueber den Stifter des Buddhaismus hat man die widersprechendsten Uriheiley veranlaf^t durch den rel%idsen Partheigeist für and gegen ihn« Die Buddhaisten sind auf Ceylon die herrschende Kirche; sie sagen, vorder von ihnen vollen« deten Eroberung sey diese Insel der Sitz böser Geister gewesen. Man nimmt theils verschiedene Buddha's an (Schlegel 1. c. p. 123. 140 jOP.}, theils tiitt auch Buddha in der Sage wie in den Dogmen unter mehrern Namen auf. Als Surya-Siddhanta (in astronomischer Beziehung^ ist er abgebildet in orientalischer Stellung , mit sieben Häuptern um sich blickend, in den Abb. zur Symb« und Myth. T. XXUL Den Buddhaismus setzt Kitt er in seiner Vorhalle der Europ. Völkergesch. (Bert i8l9.) als älteste Indische Keligipn vor den Brahmaismus. Die vierte Periode endlich ist die Periode dea Gerichts (Gdrres 1. c. p. 559.). Im zehnten Avatar» am Ende des Cali-yug, in welchem wir jetzt leben» wird Calenk» der Weltrichter, herabkommen» zu mitten die Lebendigen und die Todten. Eine genauere Kenntnif^ der Mythen Indiens, der Civilisation und wissenschaftlichen Cultur der edlern Casten erfordert ein Studium der verschiedenen Systeme Digitized by Google
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    iga der Astronomie und Chronologie der Indier« Für beides ist in den Asiatick Kese^rches Vol. 111. V. IX« XII. voa Jones , Colebrüoke und Wilford viel getfaan. Nach dea Angaben der Griechen und Römer ^^) gestalten sieh die Perioden Indiens so : J) Dionysus (Dewanischi) Entwilderer Indiens (d« h. Panjabs). Myrrbanue^ König der Indier^ ron Dionysus überwunden. 2) Fünfzehn Menschenalter dazwischen. 3^ Hercules (Bama oder Dorsanes, wie auch Hercules Indisch geheifsen haben soll^. 4) Züge der Semiramis. Züge des Sesostris. 5) Darius Hystaspis unterwirft (Herodot. IV, 44*) einea Theil Indiens. 6) Alexander (Iskander)* Von Dionysus bis auf Alexander z^hlt Arrianus 153 Könige und 6o42 Jahre, Piinius 154 Könige und 6451 Jahre 27), §. 6. Betrachtung der Indischen Religionslehre. Wir haben diese Lehre aus einem dreifachen Stand* punkte zu betrachten: a) aus dem des alten Natur* tnythus; b) dem des religiösen Nachdenkens; c) dem philosophischen. «6) Iliodor. Sic. I, 55. IT, i6. III, 6o tqq. Arrian. Indic. c. 9. PHn. H. N. yi, 21. — Ein 1 Adi scher Thier kreii ist abgebildet in den Abb. zur S. und M. T. XXXI. •— Kriscbna als Sonn«^ daneben der perionificirte Mond, und die himmli«ch«ii Körper, in harmonischen Tanten um sieheram sich bevoßcnd. Ebd. T. XXX. 37) S. Becks Aaleilung zur Welt- und Völkcrgeschicht« h p. a2
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    . / 195 Dar eratft ist i€r Sundpanet iei Kindes. Das rali* gMsa Elemeiit ist ftrs Auge anschaulieh , and reich an iiatärliohen Bildern* Derlndier blickt auf seinen Meru^ iron wo aus ihm alles Heil in seine Thäler herabsteigt» Als die vierzehn Welten ( sagt der Mythus ) mit der durchgehenden Axe und unten das Gebirge Calaya (Meru) sich gebildet hatten ^ da erschien auf seinem Gu pfel das Dreieck 9 die Yoni^ und in ihm der Lingam^ Schiwalingam , auch Ega ^ourounam , Gott aelbst» genannt 9 in d^m das Wort OUM ist. Dieser Ungarn hatte drei Binden ^ die äufserste war Brahma, die mittlere Wischnu , die dritte und weichste Schiwa ; und nachdem die drei Götter sich daf on gelöst , blieb der Stamm im Dreieck allein noch übrig , und Schiwa fibernahm seine Obhut. Und diefs ist symbolisch dargestellt durch den Triangel in der Lotusblume , und in dem Triangel der Schiwalingam als Zeichen der männli« eben Gotteskraft ^s). Von den dem Schiwa zu Ehren tun den Meru gehaltenen Phallagogien , von der Stadt Nysay voih Gotte Dionysus, kam eine Kunde zu den Griechen 9 die nach ihrer Weise die Sache umwendeten und ihren Thebanischen Dionysus nach Indien ziehen und wieder zurückkommen , dann, als jungem Gott, dem Altern Apollo in Delphi eine Schaale weihen lassen (Philostrat. Vit. ApoUon. IT, 9. p. 5701ear.), worauf Delphi den rauschenden Bacchusdienst mit der einfachen idtan Sonnenfeier des Apollo yermählte. Auf dem Indischen Olympus (s. Abb. zur Symb. und Myth. T. XX VII.) iet Schiwa -Mahadewa der Mittelpanct dar ganzen Handlung»   Ueber|des Meru Gipfel geht die Sonne hervor. jS) a. GönretlL c L p. 46\S. — Abb» Bat S. und M. T. XXIX. in dm offenen lUlien cintr Pagod«| daneben tm Rind« BiM d«# BinterieUtn Ltbeai* 13 Digitized by VjOOQ IC
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    194 Dag Maul det Kuk gieret den Uiirs^pa» utif. Die Seeaale das Ganges empfängt jfyi 9U9rsi. Thifr^ ben und Fflanzenjeben drängt sicfi hervor 2'). D^ reinere Theorie der fndi^r fafstniun da^ Bi#h0F* rige so auf : Es glebt £in höchstes Wesen» das linofienbart Parabi^abma » Brehm, Faratn^a» Kamt Bhagavat 30) heilst , das durch Beschauung seiner selbst die We^ hervorgebracht» und sich zuerst als Brahma^ Birmah, als Schöpfer» offenbart hat» sodann als Schiwa oder Mahadewa» Madajo^ sie zerstört, und als Wisch^nu sie von neuem wieder eiv» zeugt (erhält). Symbol des Brahma ist die Erde» de^ Schivva das Feuer, des Wischnu das Wasser ^i). Das 18% die Indische Dfreieinigkeit» die Trimurti, Das heilige Wort dafür» das kein Indier ausspricht» ist O'M» aus AUM zusammenj;eßossen» die ChiHreder drei höchsten Gottheiten 32). Das Eine höchste W^sen ^er heifst Farabrahma oder Brahma» d. L die Selbst^ ständigkeit» und hat keine Tempel und keine Ab« bildungen; sein Selbst hat keine Gestalt» es ist kleiner als ein Atom^ und gröfser als die Welt (Asiatt. Abh, Bd. IV. p. 37. FauKnus Syst. Brahm. p. 68. ). Die Welt ist nur sein Name, sein Bild. In ihm haben alle Erschein nungen ihren Grund» aber er ist unabhängig von Zeit und Baum» Seele der Welt und jedes einzelnen Wesens*. A9) Die Indischen MjiKeu vom Dionytns • Schiw» t. bei Panlb. a SBarlhol. i^n Sjtteoia Brahmanicum p. 65 sqq. p. ii5 sqq. 3o) S. Asiat Res. L p. 334. Die Tersckiedenen Beinamtn det Bralnaa erklärt F. Majer L c. p. 28. 29. 3i) S. diese drei gr often Deje ta's (deren Mntter BhaTani isO in den Abb. aar S. und M. T. XXI., die BhaTani das. T. XXtX. 3a) S. die Trimnrii in den Abb. rar 8. v. Bl T. XXII, 1. Brabma, «Uein^ bat Tier Köpfe , die Tier Elenaente oder die rier Weltgegenden au bezeichnen; s. ebd. T.,XXI, 1. XXIV, 1. Digitized by Google
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    iSl5 Die ifMze Weh ist Brabm, wurde aus Brahm, und ifvird zttkrtBt wieder von B rabm rerschlungen werden (t.Ma}er 1. c. p. 29 £ Panllinns I.e. p.l03. Asiatt-Abh. IV. p. 61.)- — lUber das Zusammenlreflfen Indischer Lehre mit Haiq>«fchr0n des Christenthums spricht schon Casanboms (s. Gasattboniana p. 13. 2l9 sqq.). Payne*Kn%ht (Imqnuj on 8yndiN>lical langoage §. 228 sqq. p. 189 sqq.) sieht in der Indischen Trimurti den Uebergang von der Einheit Gottes zur Vielgötterei. Ursprünglich war die Indische Lehre höchst einfach ^ ohne metaphysische Definitionen. Das Beslrebe% AB sich natürlich und unschuldig , die drei Grundideen der Gottheit: Schöpfung, Erhaltiuig und Zerstörung» durch acllegorische Attribute dem Auge darzustellen, blofii wn die Erinnerung der Menschen an die Gott« lieit zu erwecken und zu erhalten, brachte die Religioil allmählig in Verfall; denn man vergafs die ursprüngliche Absicht, und so glaubt das Ganze der jetzigen Menschheit in Indien wirklich an jene zahllosen Götter und Göttinnen, deren jedem in seinem Gebiete eine unumschränkte Macht einwohne. Und wenn selbst ein Brah« mine (Monthly Magaiine. Juny 1817. p. 391 — 398.) er» weisen will, dafs sogar jeder Ileligionsgeb rauch aus der sinnbildlichen An sie ht des wahren Gottes entspringe, so setzt er doch hinzu, dafs diefs alles jetzt in Vergessenheit gerathen sey, und dessen Erwähnung von Vielen für Ketzerei gebalten werde. Fragt der tiefer forschende Geist: Was ist der Grund der Offenbarung des ewigen Wesens oder jener Selbstentäufserung? so antworten die Veda*s^>: Das Wesen der Wesen t Brehm, ruht ewig in 33) 8. Cdmi MyilieogMeli. IL p. 633 ff. und I. p. 98—60 ft Digkized by VjOOQ IC
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    196 •einen eiganen Tiefen. U^nfdben het et sich wil der Maja, xlem freudigen Selbatvergeaeen^ wie mit eiaena .Kleide 9 sich selbst mit ihr umfangend, die der Äff ect des Schaffens (Liebe) ist. In Bezug auf sich selbst ist in ihr wahres Seyn, in Bezug auf sich selbst' hat die Welt Bedeutung, in Bezug auf den .Selbstständigen ist sieSchein, Täuschung; um den hohen Ernst des Brehm sind die Welten nur Spiele 34); an sich ist die Welt schöne Welt (n6a* ^ioq)f dem Ewigen gegenüber ist sie nichtig. Diese speculative Auflösung nimmt die realen Dinge als Kunstgebilde der Liebe im Scheine , mithin ist sie «) ästhetisch; b) sie hat sich f^anz natürlich aus dem ersten naiven Naturm^rthus entwickelt. Die schaffende Gottheit ist Weltlingam; der Grund des 2«eii* •^ens liegt in der Liebe; und davpn giebt sich nun die Speculation die angeführte Rechenschaft ^^. Also nach dem Mythus: Parabrahma — - Selbstbeschauung] Maja — Neigung und Täuschung Cama (ihr Sohn) — Liebe Jotma — Macht Firkirti — Güte Mahat — Materie. 34) 8. ub«r die CriechUclien Aasdrücke dB^J^fAara rou $90\) in. der Orphischen Lehre von den Welten (und Menscben) gebrancht, und ^auixara 5icuv (von allen lebenden Wesen) Plato de Legg. L p. 573. p. 644. e. Steph. p* A19. Bekk. nnd Dionyiut !• p. 4%» 35) Deber diese auch in den Kosmogonien der Griechen Torkommende Idee (Axdnif ^iXlnj^ ,^E^ts) s. die Brief« über Hemer «nd Hesied an Ucroiami y. 169. Digitized by Google
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    »97 c) Hiedbi Ileg^ auch schaa der Heim der Indischen An« «Bellt des Lebene und der dae äufsere Seyn remichten« den ond sich in den SchooCi der Gottheit zttrüchversen« kMiden Beschaulichheit. Dadurch nähert sich r)er 6eist dieser Religion einerseits demPlatonismus und dem Christenthum; andererseits, in so fern durch die Grundidee des Toa dem Individuellen abstrahirenden Scheinen eine Gdtterwelt mdgUch wird, die das Ideale menschlich ersdMinen läfst, dem Griechenthuiu. §. 7. Indische Kosmogonie. Wie denJLegyptiern und den Jonischen Philosophen^ ist den Brahmanen (Indischen Philosophen) das Wasser Urelement^^). Mit Wassern bedeckt im Schoofse des Ewigen ruhte die Welt. Birmah (Brahma, die weltbauende Potenz) schwamm über den Wassern auf dem Lotusblatte ^'^). InSelbstbetrachtun^ versunken hundert Götterjahre lang über die Fragen: Woher bin ich? Wer bin ich? betet er endlich zum ewigen Wesen (Bhagavat)« Der Ewige ÖfFnet, Birmah's Erkenntnifs. Birmah wird Narajan, d. i. Beweger der Wasser (der Lotus ist sein Symbol» Sinnbild der erzeugenden Naturkraft aus Feuer und Was« ser); durch die Kraft der Bewegung ward ein goldnea £i (man denke an das Orphisohe Weltei); darin war Brahma, der Selbststäudige. Dieser t heilte es in zwei gleiche Theile, machte aus diesen Hälften Himmel und Erde, und in die Mitte setzte er den Aether, — Bir* nmh (das ist der erste Schöpfungsact ^ der der idealen 36) SUaBoXV. p. io99. p. ia6. Tisch, womit übertiottinunt Joatf ia d«tt Asiatt Unlert. I. p. 197« 37) S. difi Abb. %wt S. n. M. T. XXI. 3. Den SchdpfaB|tmjtbus t. bei pQlier 1. c. I. Introtl. p. i63 i^((. Digitized by Google
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    198 Welt) saht als ihm die EffcoBiitBifi gettftMC itar^ in dem Schauspiel des ewigen Wesens alle «»« endlichen Gestalten der irdischen Welt wie begraben in einem tiefen Schlafe. Naeh abermaliger Contemplation ^ hundert Gdttei^hre hin« durchs empfäagt er (das ist der mweile Schdpfimgsaet^ der der wirklichen Welt) die Kraft, aus dem in des Ewigen Schoofse verborgenen Leben die Welt zu entwickeln. Er schadPb die Surgs (StemensphJ* ren ) und Patais ( untern Regionen ) ^ die die vierzehn Welten bilden. Nun folgt die Schöpfung der Geister; zuerst die des ewig in Selbstbeschauung versunkenen Lomusy dann die der neun begeisterten Rischi's» die aber auch in Contemplation verfkllen. Nun zeugt Birmah hundert Söhne , deren erster» Dateh» wieder hundert Sdhne erzeugt« Auch diese sind nur D ejota'a d. i. Bewohner der Surgs» und Daints d. i. Riesen^ Bewohner der Patais. Da erschuf Birmah aus seinem Munde einen (Menschen) Sohn Brehman (Brahman — Priester), welchem er die vier Veda*s gab, die vier Worte (Bücher) seiner vier Munde. Darauf aus seinem rechten Arme , dem Brahman zum Schutze, den Kättris (Krieger), und zur Ernährung desselben aus seinem rechten Schenkel den Bais, bestimmt zum Ackerbau, Gewerbe und Handlung, zu dessen Unter* Stützung aber aus seinem rechten Fufse den Sud er. Mit jedem dieser Erzväter der vier Gasten, die die Erd^ bevölkerten und die vier Veda's empfingen, erschuf er zugleich ein Weib , nur fiir Brahman nicht, weil er einzig der Lehre, dem Gebet und Gottesdienst obliegen sollte in D e mu th und ohne sich zu zerstreuen. Aber Brahman forderte eine Gefährtin. Da gab ihm Birmah im Zorne eine Tochter aus dem Geschlechte der Daints» so dafs nun alle Priester einerseits von einem hohen Geiste, andererseits von einer dämonischen Frau ab« Digitized by Google
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    '99 stttmiM. Hier also schon B^tSe ron £ b e 1 as Ig k ei t', ids Erfinhle^äifs des FHestek^s/ §. 8. ' ' Nach Indischer Ansicht Ist clie Existenz der Welt in vier grofse ZjsltrHume, Yuga's genannt^ ei^igetbeüu ]>aa ^rste >VoltaUer heiist Satia -yug» das des Brahma oder ScbdpAirs^ das, zweite Tiraita-yug» das dritte Dwaper-yng« beide des VVischnu oder Brbalters, das vierte Cali-ryug, des Scbiwa oder Zerstörers. I^L vierten ist jetzt die Welt. D.aran schliefst sich die Lehre von denz^hn Avatara oder Menschwerdungen des Wischnu^ der erbaltenden Gotteskraft^ sooft wegen der Gotjtlosigkeit der Men« sehen eine solche Hülfe der Vorsehung ndthig Ist* Die Ayatars sind unter die Yugs vertheilt« Im ersten Ava« tar erscheint Wischnu als Fisch» im zweiten als Schildkröte^^)» im dritten als Antelope» im vierten als männnlicher Löwe» im fünften als Z wer.g« im sechsten als Faraschri • Rama» im siebenten als Rama «Thandra^ im achten als Pala - Rama mit der Pflugschar ^ im neunten als Buddha, im.zehntei» als Zerstörer Calci. Im ersten Avatar» alf die Welk im Argen lag» kam die grofse Ueb^rschwem« mung» die Sündfluth» die der Gegenstand des ersten Purana ist (Asiatt. Abb. I» p. 359 fi; iPolier l*.c. T. L Introd. p. 38 8ac[*}* Diese vier Yuga's zusammen haben eine Dauer ron 4»320»0()0 menschlichen oder 12000. GöU terjahren. Beim Ablauf des vierten tritt das Welt^c^ ein« Schiwa verbindet sich mit Wischnu als Calci » und ▼erbrennt die Welt durch den Feuer wind» doch so» da£s die Saamen alior Piage in die Bännutter de» Bba« 36) S. die Abb. zur S. u. M. T. XXY. y Google Digitized by >
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    300 vani, den Lotus f das Symbol 'der^eWlgaa Zea« gungskraft, aufgenommen frerden, woraus ein« neisa Welt wird (daher Schiwa der Zerstdrer zugleich Gott der Zeugung und des Lebens). Also auch hier die Lehr0 von der Fortdauer der Substanz der Welt beim Wechsel der Formen^ Rückkdir aller We« sen in die Gottheit f in welcher alle Dinge ruhen 9 und die der Anfang , das Mittel tmd das Ende aller Dinge ist. $. 9. Blick auf die Vielgötterei der Indier; Schri- Rama, Sita und Hanuman; Indi« scher Thierdienst; Verwandtschaft der Indischen und Aegyptischen Re» ligionen. So wenig es hier zweckmäfsig scheinen möchte, alle einzelnen Gottheiten der Indier aufzuzählen ^^) f so ist es doch nöthigy um einen Begriff von dem Geiste und Tone der Indischen Heroenfabel zu geben^ noch zwei bedeutende mythische Personen, den Schri« Rama und den Krischna, aufzuführen, welche nach manchen Mythen' auch mit dem sechsten und neunten Avatar in Verbindung stehen. Schri-ftama ,"die sechste Incarnation des Wischnu^ ist ein schöner 9 junger Held^ mit Bogen» Pfeil und Schlange» und wird grün gemalt Er ist der kräftige FQhrer des Pfluges und der unwiderstehliche Krieger. Seine Gattin ist Sita (d. i. der gepflügte» fruchtbare Boden). Er macht weite Kriegeszüge, giebt Gesetze| '^39) IN« Indtfohe Mjthologl« in i^rem gaMeft Urnfknf* in «atlutlMa in den lämmtUchen Bänden der Atit^ick Retcarcket . in den Werken dei PauUnos « S. Bartholom. und de Polier und dem my tbologischen Wörterbuclje ton Mvjtr« Digitized by Google
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    20I imd iMBwüigl den lUnlg Rtwana voa SeOaii (Ceyloa) daroh sMnen Trabanten Hanuman, den Gott des Windes. Sein MythuSf wie seine Prädicate und die ihm [zu Ehren gestifteten Tänze 9 veranlafsten denPaulinns» ihn mit dem jungem Bacchus der Griechen zu identificiren^ worin ihm schon Jones rorangegangen war, der in dem Afiea Banuman» welcher mit seinen Gehülfen die Rama* Brücke 4^ (Adamsbrücke genannt) vonFeisenüber die See nach Ceylon gemacht 9 und in dem grofsen Indi» schmi Affengeschlechte die Satyrn des Indischen Gottes arblicktf der auch Befreier der Völker heifstf und die erhaltende Kraft der Natur bezeichnetet dem zu Ehren der Krieg ron Lauca (gegen -Rawana) am F^ste Rama, am neunten Tage des neuen Monds des Tschi^ra (April)» dramatisch vor« gestellt wurde« Richtiger aber ist es» in dem Schrirama mit seinem Afien den Hercules. (Dor* sanes) mit den Cercopen zuerkennen. Hier läfst. sich Mehreres vergleichen, z. B. die Affeninseln (Fithecusä) in Osten und Westen, die Steinwerke an den Meeresküsten ( denn die Cercopen werden vom Hercules Melampygos [dem Schwarzen von Hia* ten] dienstbar gemacht, und vom Juppiter in Steine ver«. wandelt) und Anderes ^^). lieber den Indischen Thierdienst nur Fol« gendes nach Paulinus (Syst. Brahnup« 60.) und denAsiati« 40} DerBröckeabaa dMHanmnaa mit ttiaeii GeGUirten am dem Runs« jama t. in den Abb. aar S. n. M. T. XXYIII. 41) & Ond. Meum. XIV, 69 tqq. EasUtb. ad Odjts. XIX, 247* P- 695. Bat- Ueymi £xcnri. II. ad Virg. Aen. IX. Dessen Obss. ad Apolloder» p. 81. sod Uistorr. Grr. Fragmm. p. »66 sqq.— Yergl. Digitized by Google
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    2ioa 96km Uiit6i*8uclraiigeti (IV; Bd. p. 86 — 89.^l9cb» IMfän.X Acht Blephantett, aldSymbol derKlughbi» (dah^hat' G«d8Clia den Elephaatenkopf ) und Starlix ^ tragdn die Welt; auf eiDem Schwane (ttdtttsi^ fährt ßriditna; ein rathg«Iber Adlei^ oder Hahicht (GarufdEha) Xi^gt dev Wiscfami; des Käfer« Rtfraer und GlanzfiOgel bilden die Senne und die Planeten ab; d^t Rabe efellt die^ Seelen der Verstorbenen vor^ die Schlaiige ist 67m« bei des Lebens und Attribut nt^irere^ GotthäitM. Ocha itnd Kuh aber werden eigelitlich verehrt. Jener stellt den Sehiwa vor» und hat in Indien ^fn Fl^t» wie der Apii in Aegypten es bitte. Die Hüh isf d^ Bhkrant odftr Lakschmi, als Allmutter, heilig. Etn^ Kuh töd» ten^ zieht die Todtdsstrafe nach steh. Bdhn ScÜirdren und sterbend nimmt man ihren Schwan:^ tn die Hand, wodurch die Wanderungen aus eiiiem Kdrper in den andern abgekürzt werden sollen. Noch heut zu Tage ist nach dem Ceremonialgesetze der Brahminen das Durchkriechen durch die goldene Bildsäule einer Kuh ein Reinigungsmittel oder eine Art von VYiedergehurt. Eine Parallele dazu giebt die Aegyptische Legende' beiHerodolus, wo, wie in mefairern lindem Fällen, ein auffallendes Zusammentreffen Indischer und Aegyptiscber Religionsbegriffe und Gebräuche Veranlassung giebt zu der Frage: ob zwischen Indiens undAegyptens Cultusund Religionsglauben ein historischer (eigentlich: genetischer) Zusammenhang statt finde? Man mufs hier innere Uebereinstimmungen von äufseren Spuren und Zeugnissen unterscheiden« Vpn jenen sind die auflkflendsten : Heiligkeit gewisser Pdlier 1. c. Vol. I. eh. IV. p. 32 1 iqq. und F. Schlegel 1. c. p. a34— 244Digitized by Google
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    30S (zum Theil derselben ) Thiere tmd die Lehre von der Seelen Wanderung; äHnrdieft die Yerelnruiig des Lotus ^nd des Lingam • Phallus. Dazu kommt Aehaliohheit Indischer und Aegyptischer Baukunst» Hindostaniscbi» Gesichtshildung auf Aegyptischen Mumienkasten und Mu« saiendecken ^^)* Am meisten aber scheinen sich X »Ach Schlegel h c« p. 112J die Mythologie und Religion der Aegjptier ihrer ganzen Structur und ihrem Geiste nach häufig ganz an die Indischen anzuschliefsen. Aeufsere Gründe und Zeugnisse für den genetischen Zusammen« hangpebl es ans alter und neuer Zeit» bei westlicheil und Östlichen Ydlkem. Eine Sage weifs von einer Indi^ sehen Colonie in Aethiopien *^) ; eine bestimmtere » wo* nach Aegypten von Aethiopien her aus Indien eine C09 lonie empfieng^"^» welche von einer Indischen Sage (Fov lier L c« T. I. Introd. p« 51 sqq.) bestätigt wird* Gleichwohl drehen es einige neuere Forscher um » und lassen eine Aegyptische Priestercolonie nach Indien kommen und dort die Yeda's lernen ^^). Neuere Untersucher las« sen sogar die Hermesbücher nur die umgebildeten Ve« da's seyn' (Görres 1. c. p. 4550 » und ein Englischer Scfarifkisteller bebaiiptet hinwiederum (Miliin Annal. En€yol
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    J204 §. 10. Krisehna (Krishiio)^^^. Krischna, i.t schwarze Person oder die lieimte Yerwandlmig des Wischnu, auch Krischnavatar (desdenstts in personam ni^ri) genanntf heifst der Starke lockige 9 Gatte der Lakschmi ^ der LotusSugige » Feind des Giganten Madhu» Erleger des Königs Bamsa, Sohn der Dewagui, Bester der Männer, mit Blumen be« Ir&nzt. Von sieben Brüdern, deren sechs umgebracht wurden, der jüngste, wird er allein gerettet > indem seine Eltern mit ihm über einen gefährlichen Flufs flie« lien, wobei die Schlange Caliga das Kind gegen Sonnenhitze und Regen schützte. Erwachsen tödtete er die von Kamsa gegen ihn geschickten Ungeheuer, den Kamsa Selbst, führte Krieg gegen die Fandawen^^, wurde, nachdem er diesen beigelegt hatte , an einem Baume mit einem Pfeile durchschossen und starb , nachdem er ge« weissagt hatte , dafs dreifsig Jahre nach seinem Tode das eiserne Zeitalter (die vierte Weltperiode, Kaliyuga) beginnen werde, PauUnus (!• c. p. 1520 schliefst aus einigen Stellen der Alten ^^}, dafs die Fabel vom Krisehna astronomisch sey, und Krisehna (der schwarze) die Sonne in der Verfinsterung (solem in edipsi) bedeute. 46) 6«Ib« Mythologie Ut d«r Inball des acliteebnteii Pnram , det Bbagtvat und Mthabhanit; «. Polier L c. Tom fünften Gapitel an; PauUnni L c. p. 144 •q
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    ao5 Lesen wir mtn aber« isSs Krlsohna voii seinen Ver« direm so sehr hoch gestelll wird^ daCi er sogar TÖr Brahma den Vorzug behauptet (F. Sdilegel h c. p. 307.); lesen wir seine Oeburtsgeschichte, wie seine Mutter mit zunehmender Schwangerschaft immer schöner wird, wie der IHrper des Vaters und der Mutter in der Geburts« stunde selbst (zu Mittemacht am achten Tage des Mon» des im September) von einer himmlischen Glorie strah« lend und durchsichtig erscheint, und wie Krischna mit allen Zeichen des Wiscbnu und mit himmlisch schönem Angesicht zur Welt geboren wird , sehen wir endlich das Bild des Krischna, wie der blumenliebende, licht« strahlende Knabe als Säugling auf der verherrlich« tan Mutter Dewagui Schoofse ruht, wie er das Opfer der Früchte empfangt, und sich durch die Gruppe der Thiere als künftigen Hirten ankündigt ^^; so werden wir uns nicht wundem, dafs man zwischen Krischna und christlichen Erzählungen Parallelen zog. Auffallender mag es seyn, dafs Faulinus und Kleuker (in den Asiatt. Abb«) an Griechische und Rdmisehe Gottheiten dabei er« innerten , und nicht bemerkten , dafs das Aegyptische näher liege. Es scheinen nämlich die Aegyptier in ih* rea Mythen rem Osiris und Sem -Herakles die Elemente des Krischna vereinigt zu haben. Der schwarze Krischna erinnert an den schwarzen Osiris. Krischna trägt an der Stime das Zeichen der Sonne, den Lotus am Halse, unter der Fufssohle und in der flachen Hand das Dreieck oder ein magisches Fünfeck als Zeichen und Princip aller Erzeugung (Hleo* ker 1. c.)* Sonne , Lotus und Dreieck (Zeichen der In» camation des Osiris ; Comm. Herodott. L p. 133.) kom« men auch beim Osiris vor; auf diesen pafst auch die 49) S. die Abb. Mr S. n. M. T. XXYI. y Google Digitized by >
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    Heil »c blupge t ^ den KnMhtlfiteliiilfcft» dar To« desbaunif a» den» ar Btkbtf die Thiere um ikm^ die TihijLe der Nymphen (liiirolisefcea KSrp«r) «m Um herwasif die er mk ierTlÖt0 heglmMi^ aeja BeinaMe : der BmB%e^)f imd Aaderesf so de£i wir in KriielHMt wie im Osiris» daa IiebeBspriaeip der belp^ery aber auch die Einiguag der Geister erikeniMk §, 11ladische Pneumatologie und Ethik. Sie berahl aef einem DuaUsmuSf auf dem Kunpfe zwischen Materie und 6eist. Es giebt zweiCäasseM von aiedern Geistern» gute» Dejota's oder Sur's« h^^sot Daints oder Assur's geMiiat. Die bdsea Qsiiter stören die physische uadmoralisdieWekordmuig^ und yerarsadien die Kri^e mat dea guten Geistern (To^ lier T. L p. 19& a^. vgl. p. 265* und den ganzen zvreitsB Tfreü). DasMeneehenSeele ist zweifach: I)innwre6ede9 vemtaftiger G«ist (Mahat); 2) Lebensg^st (Kshetrajuga oder Jiratman)» weicher den sifis Elementen zosammengesetsten Kl^rper » Bhutatmattf bewegt ^1). In das YerhÜtnifii dw s&wei Seelen zu efnan« ider ist die ganze ethische Leitung des Menschen gesetzt* Brahma (Birmah) ist das Vorbild des Menschen, und ans seiner Geseinchte ergiebc sich am besten die Indische Lehre vom Abfall und Rttchkehr. Ak Birmah (s. Polier I. p. 171 ff.) die Weh geschafcn, entwendete er einen Tfaeil derselben. Wischnn und 5o) S. dit AU», sttr a n. M. T. XXX. 5i) TgL PUto't koyiTTtKov (vou^^ A^o;)» BvfJLoai^i^ nnd «T45vfo^mJv» Cic. Tittciill. I, lo. Acadd. II, 3$ ib. Darb. Plotin. d« Puloriu Praeparat. p. LXXI t^q. [>igitized by Google
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    ft 207 Vbad^jo (Slwa-MftlMdewi)» Amm iw li«dbto6«irt i^m Raum zu TarftheilMi avitgetrmgmk halte» TeiwUiien denPlatz fiEir die UBterwelt, Nark. Er gestand den Baid>f uad sie mackten dafiir seine Residenz Birmlok kleiner. Aber stolz darauf, die Veda's, den Spiegel der ewigen Weisheit, geofibnbart zu haben , wollte er dennoch mehr seyn, als jene. Auch entbrannte er ia seine Tochter Sursety, die ihm aber entflieht. Zur Strafe fiJir diese Anmaafsungen sinkt Birmlok aus des himmlischen Spfaibren in die niedem Regionen hinaK Birmah demüthigt sich und büfst tausend Jahre hindurch* Aber der Höchste verzeiht ihm den Stolz noch nicht ; er mu£s ins Fleisch herabsteigen , und in jedem der vier Weltalter einmal eine Regeneration auf der Erde bestem hen f er muTs Wischnu anbeten , und in den vier Wieder* geburten Wischnu's Incarnationen beschreiben. In der Satya*yug erscheint Birmah als ein Rabe. Als sol« eher giebter das Gedicht Marcondai «Puram, den Krieg zwischen Bhavani und den Daints in der unsichtbaren Sphäre. Im T ir aita • yu g kommt er als Mensch aus der niedrigsten Gaste (Tschandal), unter dem Namett Valraiki; als ein gemeiner 9 sittenloser Mensch 9 der die Wanderer ermordet und beraubt. Das will er auch einst an zweiRischi's verüben: da eipreift ihn Schauder* Die Rischi's bringen ihn zur Besserung und zu zwölf jäh» rigor Burse. Da erstarkt sein Geist und wird schöpfe« risch f erklärt die Yeda's 9 besingt die vier ersten Incar« nationen Wischnu*s und dichtet den Ramayan» die siebente Herabkunft des Wisohnu. Im Dwaper«yu|p erscheint er als ein Wunderkind , Bajas^ Sohn eines Rischi, gleich nach der Geburt mündig. Er verfiifst den Mahabhürata , Bhagavat und andere Gedichte, wird end« lieh zum Propheten Muny , ohne jedoch ganz frei von Leidenschaft und Sinneninst zu seyn. Im Cali-yug erscheint eralsCaldaSf der die verlorenen Gedichte Digitized by Google
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    ao8 • das Valmiki in ihrem eigenen yersnaafao wiederherttelltet uad zu grobem Ruhme gelangte. Seitdem ist Bhrmah wieder hinaufgestiegen in die himmlischen Regionen* Diese Büfsungswandeningen des Birmah al>er sind sehr verschieden von den von Gott veranstalteten In* carnationen des Wischnu; denn diese sind Erldsnn« gen der gesunkenen Menschheit » Erscheinungen Gottes im Fleisch aas Barmherzigkeit ; wogegen die Wandelungen des Birmah Regenerationen sind und Metensomatosen, [durch welche der Mensch überhaupt aus Kdr^ pern in Körper geben^f zuletzt zu Gott» seiner ^uelle^ zurückgeht (Polier I. p. 176 sqq.)« I^^ ^eb des Wischna aber 9 der die hypostasirte Centripetalkraft ist» das Streben in die Gottheit zurückzukehren 9 ist eben das f dafs er bei seiner jedesmaligen Emanation der Nei« gung nach immer in Gott geblieben ist» während in Bir« jnah die personificirte Centrifugalkraft erscheint« Die schöpferische Kraft (als Birmah personificirt ) ist eine Entäufserung von Gott» also gleichsam ein minus von Gott; Birmah ist der geringere Bruder Wischnu^s» in ihm ist der natürliche und der wiedergebe« rene Mensch aufgestellt Stolz ist der Grund des Falles seeliger Geister; ErtÖdtung seiner selbst» dem Leibe und Geiste nach » Verzichtung auf alles Selbstische ist Forderung an jeden Menschen und Bedingung seiner Rückkehr zu Gott. Dem Indier ist der Tod Eingang zum wahren Leben ( Strabo XV. p. 1039* ) und die Contemplation » das BewuTstseya (Schauen) der Gottheit» ist ihm höchste Seeligkeit schoa in diesem Leben» nicht blofs ein physischer Zustand» sondern ethische Vollendung und Selbstentäufserung. Nach mehreren Angaben der Alten soll auch die mit dieser Ansicht zusammenhängende Lehre von Beloh« nung und Bestrafung nach dem Tode» von^der Seelen Unsterb lichkeit und von der S'eelen* Digitized by Google
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    aog ' wanderang ihrm Urspruiig in Indien gehabt ha« hen «). Die Seelenwanderung hat .drei Grade nach rerschio« denen Körpern : Steinen 9 Pflanzen 9 Thieren | und ist ein Zunickversetztwerden in diesen oder in einen andern Körper ^ bis der Mensch wieder rückwärts seine frühere Natur erreicht hat ; und die überirdische Seeligkeit be« steht in dem gänzlichen Verlust des Bewiifstseynsy wobei aber das Bewufstseyn des gött« liehen Ursprungs bleibt» also im Versinken in die Gottheit. Damit hängt auch der Glaube zusammeD) daPs das Ertrinken im heiligen Ganges die Seele» gereinigt von allen Makeln» in den Schoofs der Gottheit führe 5^. $. 12. Zur Einkleidung der Moral bediente sich der alle Indische Brahmine erstlich der bildlichen Gnome» wovon Folgendeseln schönes Beispiel ist^^j^ Die Pflicht des Gerechten fordert, dafs er seinem Mör« der nicht nur verzeihe 9 sondern ihm sogar wohlthue im Augenblicke» da ihn dieser mordet» gleich dem San« delbaume» welch er im Augen blick e» daer hinstürzt» Wohlgeruch um die Axt verbreitet» die ihn fällte. Ferner wählte der Indier die Thierfabel» von welcher das oben angeführte Buch 52) S. Pantaii. Messen. 0. da. 5. 4. p. 674.' Doris, ad Gic. Tascnll. t» 16. Herodot. II, i23. coli. CommenUlt Herodolt I, c. II. %. r»4. PalUdins in der Sclirifl rt^i rivy H^yjxdvwv und Casauboniaoa p. i3. coli. p. 219 sqq. 53) 8. Jones in den AsiaU. Al>Ti. IT. p. 63. der Deutsc)i«n Ansg. «nd dort Paalinns Sjstem. BraKm. p. 104. VVahls Erdbeschr. r^'Oel« Indien IL p. 390 S, 54) EMnedim üben. t. Itb; Bern «. I^ag. 17941 u Digitized by Google
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    Sapietatia Tndonim (KalUa und Dimna) ed. Stark« vielo Bseüpiele enthält. Auch ein ganzes System der Ethik ist noch vörhan<9en» Niti-Sattra genannt; s. Asiatt« Abb. L p. 21. iDtsch. Ausg. t)ieser bildliche Charakter spricht sich aucK in den Vorstellungen und Darstellungen der höchsten Keligions« wabrheiten aus 9 namentlich in den Gebeten 9 Hymnen und Sprüchen über Gott und sein Wesen. S. z. B. eine i'robe bei Bopp (über das Conjugationssystem derSanscritsprache) p. 280. Wie der Indler im Ethischen so glücklich die Natur l)eobachtete , und in ihr die grofsen sittlichen Wahrhei« ten darzustellen wuPste^ so gelang es ihm auch im l^heo« retischen 9 indem er die Religionsgeheimnisse gleichsam durch Naturtypen substantialisirte. So ward ihm z« B. voii dem beständigen Emaniren und Resorbiren «Her Dinge der Aswatha-Baum (auch Fipal, Fipalfl ; s. Majer mytholog. VVörlerb. I. p. 134. Wahl L c. IL p. 788.) ein natürliches Bild und Symbol 9 weil von meinen Aesten Schöfslinge auf den Boden hinabgehen^ die wieder Wurzel schlagen und von da zu einem neuen Baume aufwachsen (s. Asiat. Magazin II. Bd. p. 459» Herder in der Vorwelt S. 46. )• Die Emanationen und Tncarnationen der Gottheit durcK alle Aeonen hindurch 9 woraus das Gewebe der Mythen sich entwickelt und welche den Inhalt der Kos« mogonien und epischen Gedichte ausmachen , stellte dio Tempelarchitektur und Tempelsculptur an ihren Wändea in unzähligen Reliefs dar» gleichsam in verkörperten Mythen^ heiligen Geschichten in Stein. Das zeigen noch jetzt die Grottentempel zu Elephante und Ellora, Hier« he gehören auch die Vereinigungen zweier Gottheiten in Einem Körper^ besonders einer mänalidien und eiiMr Digitized by Google
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    :2ii wsIbUdiM. So fimdel sii^Ii Schjw^ ^Bd di^ Parawati ver« einigt 9 und durch ihre Attribute xharakterisire ^^. Auf einem ganz andern Wege also.» als Griechen« lajid f finden wir Indien in dem Gebiete der Kunst. Hier iat der Charalcter der Symbolik das Bedeutsame, im Gegensätze gegen das Poetische » Plasti^heund Schöne. Bei der ganzen Indischen Bildnerei herrscht die Gründe ideey dafs die heiligen Bilder nur ErinneruAg.ea aeyen an das Wesen des Ewigen, dessen Bild viel hes^ei* im reinen Denken .wohnt und im Herzen der Frommen. Die Innerlichkeit der Indischen Re« ligion, im Gegensätze gegen die Aeufserlichkejt 4er Griechischen f sucht nicht das Schöne, sondern das Erschöpfende. Daher der Ueberflufs ihrer Qöt« terattribute, von denen jedes seine Bedeutung hat« Dah«r die Ungenügsamkeit der Indischen Symbolik, das Streben Alles zu sagen, so dafs das Weltall in den Symbolen der grofson Götter ganz und in jeder Beziehung dargestellt erscheine (s. Abb. zur S. u. M. T. XXII. nr. 1. die Trimurti, Tab. XXIX. und XXVII. Ganesa mit dem Elephantenkopfe, T.XXV. cdrei AvÄtars des Wischnu). Da nun Maafs das ewige Gesetz aller Schönheit ist, Unmaafs das Seltsame und Ungeheure hervor« bringt, so mufs das Indische Symbol, dem Bedeutsamen dienstbar, unschön, oft ungeheuer und furchtbar ß5) S. Abb. «nr 8. m. M. T. XXIV. a. — D«r KreisUuf des Wcrdcnt und Vergehens itt dargettelk alt Bralima , in einer Tamarablnme au$ dem Nabel det Wiccbnu berrorkommend, der mit Lakscbmi anf dner vielköpfigen Schlange mht; s. da«. T.XXIV. i . — ^ Brahma alt Hermaphrodit kommt tot bei Porphjrins (ap. Stebaenm Belog. Phja. I^ 4. 5. 56. p. 145. Heeren. Tgl. Jonei in den Atiatt. Abh. IV. p. 44 sqq. 8. auch die Abb. sur 8. n. M. Tab. XXI. XXVIL XXIX. Digitized by Google
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    dm eirtcheinen , vrie in der Segel auch ihre Mythik^. Payne Knight (an Tnipiiry on the symbollcal* lang^. $• 231 sqq. p. 192 sqq.) leitet aber mit Becht den aof« ^h weifen den und dem Schönen entfremdeten Charakter der Indischen Bildnerei 9 Malerei und Architektur von dem scharfen Castendespotismiis ^ von der natürlichen Furchtsamkeit und Sanftheit des Volkes, von dem Geiste threr (iherschwengllched und nicht sowohl auf das Handeln ab aufs Büfsen Wcrth legenden Religion und deren frühem Verfall durch die Framinen ab. Der Sinn des Indiers fand sich durch das Ui^eheure und Groteske nicht gestört» und so konnte seine Bildnerei leicht vor 'der Griechischen den Vorzug des Ideenreichthums und coDtemplativer Tiefe gewinnen, da er in der Kunst gegen ihn weit zurücktreten mufs» welcher überhaupt das Clima , die Bewegungslosigkeit und Unthätigkeit der In« dier, ihr beständiges Liegen und ihre strenge VerhülluBg durchaus ungünstig sind. M) BeitpMie d«t Lieblicken nnd Zarten sind: jder fliegendcF Gcolui^ Abb. zur S. u. M. T. JlXII, 2. 0«w«U luit dem Kmchna «a dtr Bruu T. XXVI. Digitized by Google
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    Drittes Capiteu Von der Medücb - Persischen fieligion. § 1Einleitung. Unter Persien versieben wir hier die ganze ßlasse der Cancaaisclien und Nordindischen Länder » die durch den Namen Iran ( im Gegensatze von Tu ran) bezeichnet wird f und deren Religion auch die Iranische heifst. Von derselben Gebirgskette » von der sich die Indische Religion nach Osten hin verbreitete 9 breitete sich diet Iranidche oder alt-Persisofae nach Westen hin. Diese Parsen*Beligion ist eigentlich in ihrem Grunde eine einfache 9 naive Naturanschauung , eine Hirtenreligion^ nur nicht so materiell und fetischistisch 9 als die alte Hirtenreligion Aegyptens* Sie ist Verehrung der Na« turelemente und des Sternenhimmels; beson« dersder Sonne und des Mondes i). Nicht in Tem« peln^ sondern auf Bergen dienten sie ihren Göttern, und opferten ihnen das Leben der Thiere. In engster Verbindung mit dieser Naturreligion steht aber dort ein Ileligionssystem und eine Gesetzgebung mit dem Cha« rakter eines mehr metaphysischen Denkens , den edlern Casten Fersiens aus Medien mitgetheilt; welches beide« nun amalgamirt die Modisch • Persische Religion od^r den Magismus bildet. §. 2. Quellen. Ueberblick der Heroensagen, der Religionsperioden und der De#ik« male. Die Quellen sind entweder schriftliche oder Senkmale der Kunst. Zu jenen gehdreo zuvor« 1) Un^ot, I^ (3i. BiiMoaios de rf|;io Pectar* princip. p. 35X' 366^ y Google Digitized by >
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    3i4 derst aus der Bibel Ezechiel» Danialy' Eira» Na« hemia» Esther. Dana Horodolue^, diß Bruchstücke des Ctesiasy femer Xenophon» Diodorus» Strabo» Arrianus, Fhilostratus» Diogenes Laertius» Clemens von Alexandria, Euse« blas, Damasoius, besonders Flutarclins; (Pli«* nius, Curtius, die Scriptores bistarias Angnstae, Justinus^. Die Nachrichten der Alten über Fersisohe Einrieb« tungen, Sitten u. s.w. hat gesammelt Barnabas Bris« sonius in dem Werke: De regio Fsrsarum prinoipala LL. III. (cumnotisS]rlbuiigiied.Lederlin.Ai^entor. I7i0.) Schätzbar ist auch Hyde de religione yeterum Persa« mm (Oxon. 1700. 4.) ^). Unber den Orienulischen ^nelien ist uns d^ wichtigste Zendavesta von Anqnetil du Perron ««!(deckt und 1771 französisch herausgegeben; deutsch von Kleüker (Riga 177Ö. 3 Thle. 4. und dessen Ahb^ng dazu» 2 Bde. Riga 1733. 40» weldier die Aechtheit dia^ a) ^De Sammluog detten , wu Griechen und Römer über Pertitck« Religion berichten , hat Klenker anter dem Titel Ilf^ixa gelie* fert im Anh. zu Zendavesta II. Bd. 3. ThL woin sich aber noch bedeutende Zusätze machen lassen. 3) S. die Nachweisnngen bei Beck in der allg. Weltgeschichte t, i» p. 634 ff* Ueerens Ideen I, i. H o e c k Veteris Mediae et Pertit« monumenta, Gott. i8i8. Die movgenlandischen Sagen [Bnde^ sich in Muradgea d* Ohsfoas Getch. der Ilteslen PersiaehcA Mo* narchie, übers, y« Rink« Danzig i8o6. Maieolm'i history of Persia. Lond. i8i5. Vergl. ▼. Hammer*s Gesch. d. schönen Redekünste, i8i8. 4. und deaselbon gehaltreiche Auszüge nad Untermchnogen im 8 — toten Bande der Wioaer Jahrbücher der Literatur. Sehr belehrend itt auch: Ajeen Ak« bery or the institutes of emperor Akbar, translated from tho original Persian bj Francis G lad win, Lond. 1800. und Via* coun t Talen tia Yoyage and Travels to India. Digitized by Google
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    ai5 $#r Scliriftei» rollkommen erwiesen hat *)• Diese Reli- ^ ^oosiirkunden zerfallen in zwei Massen f von denen die einei^ in d^r Zendsprache^ die andern im PehlyiDiai^kt abgefafst sind. Die erste gilt allgemein aU canonisch: Vendidad, Izeschnoi Yispered (nebst denNeäsch, Afergans, Jeschts und Siruze), k^endidad beifst: zum Streit (wider Ahriman); Izesehne: Erhebung der Seele, liobpreisung und Andacht; Yispered: Oberhäupter der Wesen. Diese dfei machenden Y endidad - Sade aii8. Die zweite Masse ist der Bundeheschy ein^ Art von wissenschaftlicher Encyclopädie über Religion» Astronomie, bürgerliche Einrichtungei^ Ackerbau u. dgl^ Diesen Offenbarungen wird der Name Zoroaster (Z^raduscht,. Zeredoschtro ) d« i. Gold -Stern, Steri^ des Glanzes, vorgesetzt. Weder über Zoroastej^ Zeit, noch über sein Yaterland, noch darüber, ob nuf einer, oder ob zwei gewesen» ist man einig. Es scheinti^ manmüssßein ideelles Fortleben des Namei(is Zo* roaster mit der Fortdauer seiner Lehre annehmen (8. Kleukers Zendavesta III. Bd. p. 3. ff. Becks Anleit. z^ Weltgesch. I, 1. p. 547.> Einige setzen ihn über sechstausend Jahre vorPlato hinauf, Andere bis in das sechste Jahrhundert vor Christo herab ; man läfst ihn aus Chal« däa , aus Medien und aus Baktrien stammen. Die Orientalische Phantasie setzt die Ent&tehnflg des Reiches in eine unendliche Zeitferne zurück. Eine Dynastie der Jyanians regiert während eines Aspar*s» d. i. während tausend Millionen Jahren. Andere Schrift» ateller wissen von einem lJrreiche|der Mahabadeu vor der Sündfluth , auf welches die zweite Dynastie, die der Pischdadier, folgte* Die ältesten derselben 4) Die Sprecher für und gegen s. bei W el c k er in den Nachträgen lu Zoegas Abbsodlungen , Gott. 1817. p. 4i3 S. Digitized by Google
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    ai6 sind Kaymaras, Siatnek (der Frührerbliohene , vrie Manaros) und Huscheng oder Fischdad. Das sind die Patriarchea des erstea Gesetzes; das zweite kommt mit H o m (Homanes)) der es den Dschem« schid lehrt; das dritte bringt Zeradoscht dem 6u« stasp. Unter Dsciiemschid erreichte Iran seine höchste Glorie. Er ist der Inhalt der Sagen und Lieder der franier, wie Salomon bei den Ebräern und Alexaner es kam das grorse. Strafgericht mit Zohak. Dieser verkehrt Irans Glanz in eine tausendjährige Nacht : denn tausend Jahre regiert er, der Fürst dieser Welt. Feridan, aus Dschemschids Geschlecht, stellt Iran wie« der her. Zohak wird gefangen gesetzt in einer Felsen« höhle. Das geschah in der Nachtgleiche. Seitdem fcierq die Perser diese Periode (Mihirgian). Doch folgen späterhin neue Unglücksperioden. Es fol^t die dritte Dynastie der Hajaniden (die Starken oder die Männer des Bogens). In dieser Periode tritt wieder ein Lichtregent auf, Gustasp, Hirbud d.i. Feueranbeter beigenannt, in welchem'mehrere Forscher den Darius Hystaspis er^ kennen ^ygllion ^). Unter ihm kam das dritte Gesetz« 5} Sf bierübervden Dionjsos I. p. 6a. 6; S. WecroQS U^cw I, i. p. 459. Aa^lcrt Gjasarct ifcn entciu Digitized by Google
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    Zeredoschtro erscliien nnd brachte den Fmefdie^st.' BedrSiigt von Argiasb^ Sohn des Afrasiab, wird er von seinem Sohne ^ dem starken Asfendiar, gerettet. Die letzte 9 bedeutendste Person der alten Heldensage vor Is^ kander ist Ras tan (mit dem Hama der Indior und dem Hercoles der Griechen vergleichbar) , dem erstatmens«würdige Thaten und Riesenwerke der Bauknnst 9 yrovow noch zahlreiche Ueberbleibsel vorhanden sind, bei^e^ legt werden. Auch von dem Propheten Zoroaster erzählte die Sage viel: von seiner wunderbaren Geburt, wie er da^ heilige Feuer und das Wort des Lebens aus dem Himmel holt, zur Hölle niederfährt, und nach Erfüllung sei« Her Bestimmung sich auf dem Gebirge Elburz einsam dei' Betrachtung widmet. In Unschuld , und bewufstlos das Gesetz erfüllend« lebten die Menschen unter der glückseeligen Herrschaft des grofsen Dschemschid« Unier ihm erweckte Ormuzd den grofsen Propheten Hom (Horaanes). Das war der Baum des Erkenntnisses (Hom), der ^uell alles Segens ; wie der Hermes der Aegyptiör und der Buddha der Indien Er ist Stifter des Magismus, der Magier«' welche Herodotus (I, lOl*) als einen eigenen Stamm der Modischen Nation aufführt, wie die Leviten bei den Israeliten waren 7), Sie waren eingetheilt in drei Claseen. Die erste umfafste die Herbe ds (Lehrlinge), die Zweite die Mobeds (Meister), die dritte dfe Dastur - Mobeda (die vollendeten M^i-9^er-)s IHese Friestercaste (Mag oder Mog heifst im Fehlvi Priester) bildete den ersten Stand des Reiches« war 7) U«W di9 Bbgjltr f. die Nachveisungen btl Beck AaleiL. c Kennta. 4ff Wclt|eMK« I, 1. p. ^6. Heer«» h &• P* 479« Digitized by Google
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    ai8 unBosiu aller Witaeo^aft» sie ^rareii Vffii^u^f/r^.fpm zogßt^ den Kdn^ , warea seine Bäthe und lUp^t^ir« ^tM(^ dafs jedoch (wie in Aegjrpten) die Regievun^ gan;^ i^ ihrer Umi WHT« Sie I>e8Dr|;ten den ggnsen GoU^s4ieMst»/un.4' ^b^^ktßn die höhere ErhennlnUs auf die hercsehei^^^tt StiUnme m; Me legten die Religionsböcher ans», haim* %ßa der Sierne Liaaf und lasen ai^ ihnen di^ Zfiku]^ £ia SQlc)ifir Ma^er war zu Guatasps Zßit» Zq^oaster». dem Alles beigelegt wird 9 was jene Priestefsphaft ^eit Jahi'tamenden gedacht hatte» so dafs dieser Name die gapze Entwichelungsperiode der Fersischen und Magi« sch^9 Beligion bezeichnet« Porch diese Religion der. Magier wurde i^so die altf f einfache Naturreligion der Ferser veredelt. Die magischen Orakel des Zere^sfer^ die wir in Griechischer Sprache übrig haben ^) » sind vor Entdeckung der Zendbücber für ein neuplatonisches Machwerk angesehen worden. Mag die Form scyn, von wep sie will: der Inhalt ist uralt und hat sich durch den Wechsel der Zeit im Wesentlichen fortgeerbt. Ai^chiio gnomischer. Weisheit waren die Per« ser. reich. Der Abessynier Locman, geboren zur Zelt Davids^ von dem die Ferser als von einein schwarzen ^daven von hoher Weisheit sprechen^ war und ist fücfi ei^ berühmter Fabeldichter ^). Was man von ihm erzählt« Irifit.tfaeils mit d^m Wischnu*Sarma der Indier^ vpi^ welphem dieHitopadesa ist» üherein» theils mit dem» 8) SibjUina Oraeula ; accedunt Oracula Magic« Zoroa Stria et€, ed. Calla eaa, Amattlod. 1669. 4. Tgl. Tiedeiu ann: Qaaeitio, 
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    019 Wft» A'e Grferfietf to* ihrem A^opm' sagen 9 ' weldrtr^te ato Zott dea CfMs fallt. Ohne Zweifel hatte cla« alre Persiea. aoch seine Bpi»> ker und Historiker 9 wie schon Xeno(»hoo im Alt» fhiige der Cjropfldie zu Verstehen gieb« esenders hier im neniMii , dar Sohahnamehvon Firdusi^etwa l020jahrenacSiO.G. Dieses gntae Werk von sechzigtamend Strophen emtb^ ^e allen Sagen und die Geschichten der Vorfahren d^ Fürsten 9 aaf dessen Auftrag es g^l^igt wvrde. £a is^ ohgleieh aus späterer Zeit , iRlr die Kenntails P^rsienf Iren grofser, auch historischer» Wiohtigheit, inflemr ds isnmTheil atts uralten, vou Griechen und Römern t^ beachtet gebliebenen, Traditionen, ahddriiVheils aua nltsli Urkunden geschdpfl; ist ^*}. ' • *. I -.i'/ryt ..  :)p §.3. . ^ • . .^ indische und Persische Arc1ilte^ft'li«r>' '> Ktonnmente. •• l^euere Reisende haben diese Monumente besucnt und he^cbrieben, aus deren Werken v^ir einen schätzens« wertben Auszqg haben von^C. F. Chn Höck:^ Vettfrts Mediae et Persiae monumenta, Gotting. 1815« Die Li10) S. Bfittoninsl. c. p. 394 '•3o(. 11) 8. darüber Herbelot Bibl. Or. T. IT. p. 3;. und T. III. p. 23o. Cor res hat ans jetst durch eioe ahgehärste Uebertrsgung dit Werk selbst geo«iier . b^coat ipsmaehi: D«s UeliicTibvch Toii Iran &aii d*m3«hAb - Xf ameh de» Fird » * Bandto. 8. Berl* 1819. Digitized by Google
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    320 tiratttr ölter. «IIa F^^isob^ Mopttimatf .«(Mitl B ee J^; ia seinem Grund riTs der Archaolo$4e p. 3}e igid ii «ten- Zuflfitömi p. XiV. vgl. Journal des Savani, Paris 1818. März und April. . Diese Denknüile gehören a)>er in sehr vcrsidiiedene Feffioden» von den Achäiwni^W H^d frü}ier bisin.diff SSeitea der Sfissajijden , herab. An mancfaen itmcde ; ii| irersdiiedeBen Zeiten fortgehau^ so dafn i^i eineiii Denk« anale sich oft mit aller Mühe die Zeiten xm^lit. hestin^mt snismitlfilA. lasflien. «Ans, den Zeiten vor Cyras (vor 560 1^« C^«) sollen die, Ueberreste sejn, die maa in der Cegi^kl.der Stadt KirmanschaK in Grofsn&edien fin« Aätf imd idie als >Verke der Senüramis angegeben wrer^ iden^ von denen Diodorus im zweittpn Bt|che Nachricht §iebt; ferner die Ueberreste ,von E cba t an a , der Resi« dfens der 
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    gedä war d^ Staiiiiii^lt^ ja^ld zu aagM Aie H^iauHk und die Nekropole dar IPersischM Kdnige seh Cyrut; es war eia beiliger Nalionalort , von wo der Msdg ati#» gieng und wohin er wieder suHtokkehrle. Hier empfieng" er die hohem Weihen , hier war aeln Hauptachatz io» Gewölben und Grüften. Pasargadä war die rit» Lichtstadt der Lichtkinder (der Parsen), eine heilige Gegend , wie Jerusaleia dem Ebräer, Thebä undr ' Memphb dem Aegyptier, der Ort, wo die Könige von ihren Tliaten bei ihren Vätern ausruhen, das grofse Lararium der Edlen von Iran. . :Aufserdem befinden sich in der Nahe von Tschilminar und an andern Orten noch mehrere Ceberresta Ton alten Bauwerken mit Keilschriften, deren Zeit sich nicht genau bestimmen läTst. Endlich in der Land« Schaft Aderbidschan (Media Atropatena , dessen Haupt*' Stadt Gaza war) Beste von Ungeheuern Mauern i^}, mit den sogenannten rjrtlopischen vergleichbar» die Hdck fOr Ueberreste der alten Stadt Gaza-hält. §.4. Anlässe und Grundlehren der MedischFersischen Religion. Die Heimath der naiven Hirteareligion » die fiiüber von einer gebildetem Menschheit veredelt wurde, ist 4m Land der Lichtkinder, Farsistan. Diese gebildetem. Menschen sind gekommen aus Aderbidschan, wo die Naphthaquellen sind, und sich oft das auf den Seen schwimmende Hotz entzündet und des Nachts in Flam« men auflodert, die dem ungebildeten Mensoheii als eine Erscheinung der Gottheit vorkommen mochten* Bier haben wir vielleicht eine physische Wurzel jenes Feuerdienates und jener LichtineligieA« Eine apAar^ mögend il) S. HÖ€k l. c, p. i57.,, , . , . ...... y Google Digitized by >
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    im GtbirgiioQ$aaien sejriw Aibprd; kt der Uf^nA» pttP«( kl dt^semSyitemd d«r Fers^r und auch ^t. IWit« ülpuaetf d^r Naj^el, der Erde, der Berf der Berg% vikn dem die JProp^keten berabsiefgea» — Der Blkk vopi d^n Gebirgea herab haam ia diesem VeUfe die Ideen vom i«iecidU
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    aa5 wirkliche Licht 9 Wtster und Feuer geworden« Dieses guteWdit Ist 'Ottnuzdf ims des Ewigen Sasmeti ge« zeugt f Erstgeborner aller Wesen, fort und fort Licht, nnennefslich heilig, hervorgekommen aus der Mischung Ton Urfeuer und Urwasser. Er ist Wissenschaft und Geber der Wissenschaft ; ihn hat die Zeit ohne 6 ranzen zum König bestellt; er ist begränzt durch den Zeitraum von zwölftausend Jahren, und sie behav^ tet ihre Herrschaft über ihn (Görres Mythengesch« L p« 220.)* Ihm gegenüber tritt Ahriman, Grund und Wurzel alles Unreinen. Sein Abfall kam nicht vom Ewigen, sondern aus ihm und durch ihn ward dleFinstemifs geboren« Die Fersische Lehre aber erkannte ein Urprincip dieser Zweiheit an, die Zeit ohne Ende, Zeruane Akerene, den Schöpfer von Or« muzd und Ahriman. Durch sie ist Zeruane, die 1 lange Zeit, das grofse Weltjahr von zwölf Jahrtausenden bis zur Auferstehung. In dieser ist das All der übrigen Wesen , sie selbst aber ist g e s c h a f f e n. Jene höhere Einheit erkennt nicht nur der ganze Bundehesch an, sondern wir haben auch dafür mehrere Zeugnisse der Griechen. 60 sagt Aristoteles (Melaphys. XIV, 4.), es hätten die Magier als oberstes PrlüiDip das ürgute, welches Alles erzeugt hat, angenommen. Auch Pythagoras soll seine Lehre ron der rollkomtnenen Monas, als Mutter aller Dinge, und der von jener erzeugten Dyas, aus jener Zoroastrischen Idee hergeh nommen haben, und die Nenplatoniker bekannten sich gleichfalls tu, dieser Lehre , die sie von Zoroaster herleiteten i5j. i5) S. auch ober diese Ansicht den Damascins de principiis (}n Wol* fii Atoecdd. Cnr. T. III. p. 259.) cf. Diog. Laert. I. $. ö. Ueber dea Pjthagorai ■. Fabric. B. Ör. I. p. 3o5. Uarles. Digitized by Google
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    Hdhere Ansicht des Mag! er Systems. Das Problem der Welt (die Entäufserung Gottes) farste die hdhere Lehre der Magier nicht geschlechtlich, durch Liebe 9 wie die Indi^r^ sondern durch den Gegensatz von|Licht und Finsternifsy von gut und böse. Daher denn ihre Grundlehre: Alle Dinge bes'tehen in der Mischung des Gegen« Satzes; oder: Das Endliche hat sich durch ethischen Kampf der beiden unendlichen 'Principien in Gott gesetzt. Zwiespalt giebt den Dingen das]Dase}rn; sobald die Gegensätze sich in ihre Quelle auflösen, hören auch die endlichen Dinge auf. So lehrte wohl aus dieser Quelle des Magismus der Jo* nische Philosoph Heraclitus: der Krieg ist der Vater aller Dinge 1^), und Empedocles setzte nach derselben An* sieht das Entstehen und Bestehen aller Dinge in die Ver« binduog des Streites (pthcoq) und der Freund« Schaft (^iXria). Der Grund der Mischung des Lichtes mit dem Dun« Icel und der Befreiung des Lichtes von der Finsternifs ist Zeruane-Akerene. Gott, vor den beiden Prin« cipien Eins in sich, hat zuerst gesetzt das Licht, damit aber auch den Gegensatz^ Finsternifs; er hat sie zugelassen, nicht gewollt. Er hat sie zu* gelassen, damit die ethische Kraf^ im Kampfe sich verherrliche. Aber endlich wird die Schranke in das Gute selbst aufgenommen , der Zwist wird in Licht und Liebe ausgesöhnt. i6) To y^Q tv, tagt er, ii2((is^jSfxrJ0v aM aury Sü/üi(^jjii Syinpos. c. 14. p. 3o. AsL p. 187. a. f^traii PUU Digitized by Google
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    225 !baitionoIogie) Kosmogotiiia und Eschatologie. Jeder der zwei höcbsten Geister hat sein Bei(ih. ÖN InuzcU Reich theilt sich in himmlische und irdi-> sehe Wesen in verschiedenen Abstufungen. Drei hat das GeistelTäich t zuerst die sieben Amschaspands^ unsterbliche Geister, dann die acht und zwanzig I z e d s ^ und endlich unzählige Feruers^^)« Oribüzd ist Schöpfer und erster der Amschaspändsi Bahman^ der Vorsteher der übrigen , der zweite ; der dritte A r ^ dibehescht, der Feuergeist ; der vierte Schahri« Ter, Itdnig der Metalle ; dann Sapandomadf Or« Auzds Tochter (Mütter der ersten Menschen, Meschiä und Meschiäne); der sechste Khordad, Könige dei^ Zeiten ; der siebente Amerdad, Schöpfer und Schutz« geist der Bäume, des Getreides, der Heerden ^^),\ Die I z e d s hat Ormuzd geschaffen zürn Se^en und Schutze des reinen Volkes. Unter ihnen und den Am« schaspands stehen die Monate, Tage und Tageszeiten (Gähs) und die Elemente* Die Izeds dienen den Am« schaspands, wie diese dem Ormuzd^ Sie sind theild männlich > theils weiblich. Unter den Izeds ist auch Mithra (Moher), welcher der Erde Licht giebt» und Klioi*schid^ die Sonne. Die Feruei's sind diö Prototypen der W^seii, did reinsten Ausflüsse des Ormuzd, unsterblich; durch sie lebt Alles in der Natur. Im Himmel halten sie Wache wider Ahrimaii , und bringen die Gebete der Frommen hinauf. Auf Erden in Kdrpern streiten sie Widör did 17) PlttUrcK. ^4 leid« et Onrid. c. 4^. p. 36^. p. 5I4 Wjti. 18) Görr#t Bljthepgessli. I. p. 227 ff. ZendaTesu Tdn Klei^ier 1 p. 1 15 Digitized by VjOOQ IC
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    3a& bösen Geister. Jedes Wesen ^ auch Ormtizd , hat seinen Feruer. Sie sind die ideale^ alles übrige die ge« schaffene Welt. Hier ist also Idealismus neben hoher ethischer Tendenz* Jeder Parse hat sein reines Urbild, das sein Leitstern auf Erden seyn soll. Das Reich des Ahriman hatsieben £rzdews(ihn mitgerechnet) und unzählige niedere Dews, wie das Lichtreich unzählige Feruers hat. Ahriman hat sie zur Zerstörung des Lichtreiches nach seinem Falle hervor* gel>racht. Er »chuf zuerst den Erzdew Eschem, den Dämon des Neides mit sieben Köpfen, den Widersacher des Serofich (des Ormuzd, als irdischen Königs). Jeder Erzdew hat seinen Widersacher unter den Amschas« pands; sie werden von den untern Dews bedient; jeder ist Ursache besonderer Uebel. In Thier- und Menschen* gestalten erscheinen sie. Bei Ormuzds endlichem Siege werden sie vernichtet. Nach Einigen lebt dann Ahriman^ aber ohne Herrschaft, fort^ In der Kosknogonie ist Ormuzd Llchtschöpfer. Er sprach zuerst das Schöpfangswort Honover, und spricht es noch jezt fort und fort. Vom unbeweglichen Himmel (Sakh ter) aus schuf erden umhrei« senden Himmel (Peiraman) in fünf und vierzig Tagen. In der Mitte, der Wohnung des Ormusd, ist die Sonne, Khorschu, und ihre Sphäre Khorschid* pai. Dann schuf er den Mond und den Mondgau, M a h pai, unter ihm den Fixst ernhimmmel. Satter* pai, nach zwölf Thierzeichen. Darauf die Amschaspands und die Izeds; Ahriman dagegen dieErzdews und Dews. In fiinf und sechzig Tagen war die Schöpfung des Menschen vollendet ^ in 36S Tagen schufen Ormuzd und Ahriman Alles, wa« ist« Der Tod ist von Ahrunan Digitized by Google
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    327 durch des ersten Menschen Sünde in die Welt' geliotnmen ; er erlöst aber auch den Parsen von seinem Stt^eit-t dienste gegen das Böse. Der Seele jedes Todten suchen die Dews liabhaft zu werden; allein war er gut 9 so su« cheo ihn die Izeds zu reiten* An der Brücke Tschine« rad richten ihn Ormuzd und Bahtnan» und die Guten werden über die Brücke in ein Land dei^ Freudisn ge« liihrti Ist endlich die; von Zeruane zugemessene Zeit des Streites vorüber » so kommt die Auferstehung der Guten und Bdsen« Da werden sie gesondert , Ahriman in die Fin^t^rnifs gestürzt 9 die Berge zerschmelzen mit Metallen 9 die Seelen werden durch die Feuerströme geläutert und seellg. Alles ist nun verjüngt 9 Ormuzd herrscht 9 es ist ein Lichtreich. Ormuzd mit den Am«» achasptfudsy und Ahriman mit den sieben Erzdews brin« gen dem Ewigen ( Zeruane Akerene ) ein gemeinsames Opfer ^ und damit ist aller Dinge Schlufs ^^)i }. 7. fethik) LitUrgi« und religiös^ Aliäicht de» Lebens. Mithras ist jedes Parsen Vorbild , sein W^sen ist Licht, der Zweck der ganzen Beligion dar Parsen ist Licht#erdung4 das ist ihin Sieg des Guten durch die ganze Natur, im Leibe, Geiste, Hause und Staate. Be-> ligion, LiUirgik, Ethik, Politik und Oeconomie sind ein organisches Ganze. Das Urwprt HottOver^ Enohö rerthi» (d.i. ichbin oder es s.ey)^ der ewige reinä Willof brachte di^ gute Welt hervor^ und be« i9) ZendaTMU von kleuker 1. p. 24 fL C6rret Mythüagetcli. I. p. k^j, Anhang «i S^dftT. Bd. I. Th. 1. p« 276—366. Man vergt liier^ mut di« Ifackrichtaa a*t Gtitch«! b«i PlaUr«biK de Ifid; etOtil". 1. €. mnd mit di«««ii wieder lAeechäeHi XXX. p. 11 8. Anheog i. fteadeT. I^ t. p. iSg. «od II. 3. p. 8$. ar, i%ti Digitized by Google
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    328 sie^ das Böse. Die Welt, sofern sie gut ist, ist das ewig fort gesprochene Wort des Ormazd, dafs alle Am. schaspands, Izeds und Feruers, alle Geister durch die ganze Natur mitsprechen , das der Grund alles Daseyns ist. Zoroasters Gesetz ist der Leib jenes Urwortes von Ormuzd, es heifst selbst Zendavesta, d. i. lebendiges Wort. Mit dieser Idee hängt die von der unvridersteh« liehen Macht des Gebetes zusammen; daher die Immer abwecliselnd unterhaltenen Gebete der Magier, die beständigen Hören , welche die Magier nach den Verschiedenen Sonnenständen abwechselnd lesen mufs« ten. Das gleichsam auf Firden nachgebildete Wert darf nicht verhallen, wenn nicht die Welt vernichtet werden soll. Der Hauptinhalt von Zoroasters Liturgik und Ethik ist: Ormuzd, den K Ön ig der Welt, erkennen in Reinigkeit seines Herzens, seine Schöpfung hochachten, Zoroaster für Go t- . tes Propheten halten und Ahrimaüs Kelch zerstören (Zendav. L p. 39.)* HieduTch bestimmen sich dann die einzelnen Vor'« Schriften. Sie, gehen a) auf Ordnung. Das B eich Iran ist ein Abbild des himmlischen Reiches, ein grofses System von Abstufungen, wo nichts allein steht; daher auch hier die (wahrscheinlich sieben) Gasten, die sieben verschiedenfarbigen Mauern von Ecbatana, Dsoheinschids Eintheilupg der Nation in vier Classen nach den vier Elementen u. s. w. ; b) auf Reinheit des Leibes und der Seele, an sich und andern. Der Parse darf sogai^ die Elemente nicht verunreinigen. Daher das Fenom (der Vorhang des Mundes) , um das Feuer nicht durch dt>n Odem zu verunreinigen. Pars heifst das Licht« landy Parsi der Klare. Daher auch die Vereh« Digitized by Google
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    329 rung der Elemente 2^> und der Gesticae; besonders Wasser- und Feuerdienst. Der Perser untei^ sichied aber zwischen Feuer als Materie und zwischen Urfeuer» ron welchem jenes ein Bild ist. D«s Urfei^er ist das Band der Einigung zwischen Orinuzd und der Zeit ohne Gränzen, d^ Saame , woraus Ormozd alle Wßsen geschaffen h^t. Das Feuer ist mannlichf das Wasser weiblich; aus beiden ist das Licht entstanden. Feuer zum Dienste des Urfeuers brannte. i^i Stilen Hauseri^, auf allen Bergen ; vor dem Könige wurde das heilige Feuer yoBai^sgetragen ; man errichtete heilige Feuerheerde , Dadgahs (s. die Abb. zur S. and M* T. XXXII. die oberste Abtheilung). Der höhere Sin^ dieses Feuerdienstes ist also blofs symbolisch: es. wird nicht das materielle Feiger verehrt 9 sondern di^ Prinzip desselben. Endlich c) gehen jene Vorschrifteo auch aufFlei/s. Es^ liegt hier ein System der Lan« descnltu^r unter Bildern von Licht undFinsternifs« Ormuzd i^t. der Hervorbringer alles Segens (Lichtes); alles Gedeihen ist durch sein Wort. Dia Schlangen, Bilder des Ahriman, und al}es Verderbliche rottet er aus- D s c h e m » der zuerst Fersien cultivirte,. ward daher im JVXythus symbolisirt ab Spiegel der Sonne^ als Sonnen ja hr^ welches mit dem agrarisx^hen Systeme zusammenhängt. Er hat zuerst mit deip goldenen Sonnendolche die Erde gespaltet i darum is,t Iran das Land' des Fleifses und der Agricullur; Turan das Land der schweifenden Nomaden, wo Unordnung herrscht. Daher auch die Paradiese 2 >) derFerser, worin der^Begent eiAeLichtsqböpfu^gdarstQlItq» so) Herodot I, i3t. %i) d. i. Park; i. Heeren Ideen I, 1. p. 5«4, Geteniui Hebr. Wöf terb. y. ^21^» XenopK. Oecon. JV, 13. PoUux IX, i3. ib. Lnterpvr. - Stars. LtK. I|I. p. 417. Biel Theiaur. pMUl. Y* T. III. p. 19 »qi* Digitized by Google
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    Yind gleichkam eiQ Abbild von dem im Gesetzbuch Idea* lisirten li^n lieferte. Diesen^ Cultursytem war das gaiize Dogina ßtr^ *4«rlich. Besondere Genien standen der Erde und ihren Fi'oducten vor. Die Filichtenlehre war auf dei^ Kalen*der gebaut V D41S Dschemschids - Jahr der Perser hatte 360- Tage und fünf Schalttage , und die Grundidee dieses Jahrs war eind fortdauernd sich entwickelnde ßpildipfurig. Es wurde eingetheilt in sechs Gahan* bars (Jahreszeiten) und m kleinere Abschnitte. Der Tag war gleichfalls eingetheilt in Gahs (Zeilen), und jeder Zeitabschnitt hatte seinen himmlischen Vorsteher tinter den Amschaspands und Izeds, zu welchem maa betete. In den fünf Schalttagen verehrte man dieFeruerS|^ die }enen vorstanden ; ein Fest aller Seelen. Der ganze heilige Dienst der Magier hieng an diesem Kalendern die Vorschriften des Zendavesta sind nach ihm ge^ prdnet. Mit Allem diesem hängt zusammen die Vor« -«chrift der Wachsamkeit und Streitfertigkeit ; wia Ormuzd thut, sq soll jeder Parse in jedem Augenblicke wachen und wehren. Diese Peligiongieng also ursprünglich aus von der Vorstellung der lebendigen Haushaltung der Natur» und diente dann der Staatsordnung und Abstufung in einem orien talischon Reiv che zum Vorbilde« Bei Vergleichun^ der Persischen Religion mit der ludischen finden wir in Indien den durch alle Religionen durchgehenden Dualismus in dem nationell gewordenen GlaubeUf von der seeligen Vereinigung m irt Gott diesseits und jenseits t sehr gemildert: er ist iß, der Lebensansich^ und im Cu^us in jeijier seeligei^i Eini* •er$uicla< «. V. TO^iiiTO^, Zonarti Lex. Cr« • ▼. p. tSoi |qq. ^ ^Umanq. und di« j^iisleger zu Lacj^t XX1|1^ 4I. Digitized by Google

  

  
    Page 249
    

  
  
    The text on this page is estimated to be only 11.85% accurate
    ^3i gimg fast imiergeguigtfii.^ Darum ist der Qultusauf Ruhe gerichtet, a^f^escjttaulicbk^itf auf Yer^ink^a deslodiyiduuvBs in die Universatität« Bei den Fersexn ab^. i&t d«r «»iac^iedeasie Dualhii»^,' der diesseits lieinekRuhe ,gei^ atslteu Daher war da« Farsei^volk }eb$4idi£^ ,un4 rjührig, vde die Elemente 9 dia es anbeteta^i i|nd berrsc^a übei^ Asien,, ao langp es diQ8ej9^,.)[;haraJk^er. tr^u blie))^ ^ $. 8. Charakter der Symbolik ondMythikc der alten Perser. Die Persische Religion konnte einer eigentlichent KunstalLegorie nicht günstig seyn ; denn sie war £ 1 e^ tue nten dienst mit Gestirndienst verbunden. Die Symbole des Urlich ts und des Urwassers wa-. ren eben h^uptsHchlich das m^tpr.ieU^e Feuer und* •Wa SS er 9.. und nicht sowohl, menschlich gedachte und ■gebildete Götter 22). Halten sie ab^r gleich keinen Bil-^ . dercultus » ap fehke es ihnen doch nicht an eine^ Reich« thum von Symbolen. Dieser anscheinende Wjdejpspruch läfst sich nur dadurch erklären , dafs» neben dem einfa-^ eben Elementencultus der Volksmasse und niederii. Gasten^ fa^ eb«n so alt das ideen- undL bilderfeiche Ri-* tualgesetfit ^r Medisch « Bactrischen Religion von Hont ■und 2oreaster in den hohem Gasten aufgenommen war^ JütUr eiüigei Beispiele Persischer Symbolik« Die verschiedenen Geister^ die Amschaspands» Tzeds und Feruersy waren durch Xhiere symbolisirt. Die ThierweU war ein AbbUi der Geiaterwelt« VVi%. f. 5. «od i3. ITeber Am Verbot der Tempel> A.ltäre ttodb Odtl«4r1iilder t. Winokeluanns Getch derKniui 1^ f* »5$. i|k. Aa^^. oad Fca ifi d.«a AtMoaerkungea ^t. p* S96 C Digitized by Google
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    2^2 die DewSf die Geister der Nachtscbdpfung» den Qei« stern der LichtschOpfung entgegenstehen 9 so sind in d&r ^'Körperwelt alle Thi^re entweder Thiere des Omiuzd (r^ftie, nützliche) oder des Ahrtman (sohSdliehe) ; beide haben ihre Vorsteher, mit geistigen und kdrperlicfteen Kräften, in'Thierform, 'aus verschiedenen Thellen der gutcin und bösen Thiere zusammengesetzte So war das. Einhorn ein Symbol der ganzen reiben T.h'ierwelt; seine Gestalt war aus Thejlen der nützlichsten Thiere zusammengesetzt (Ochs, Pferd, f^sel '^^)^ Dagegen war dstfi Oberhaupt der Ahrlmanischen Thiarschdpfung der Martioboras 24) ( Menspheiiwurger), dessen Gestalt aus^ INtenschen - , Löwen- und Scor« pionsthöilen zus^^nmengesetzt ist* Sie wachsamen und scharfseben den Geisterwaren durch Vögel symbolisirt. Sie ^ehörten^der reineren^Schöpfong an, und waren Feinde des Abrliöan ; daher Ormuzd durch den Habicht oder auch durch den A dler versinnlicht wurde. Auch die Vögel hatten ihr Oberhkuptj den Vogel Eorosch, vielleicht . ein Bild ^er Zeit ohne Gränzen ( Zeruane Akerene). Als solche, die in der Nähe der Götter schweben, waren die Vögel überhaupt Dolmetscher des Himmels. Man hielt Vögel in goldenen Käfigen im Pallaste zu Baby loq unter Aufsicht der Magier ^ und nannte sie Z u n Rhode über Alter und Wertk eiaiger morgeoländ. Urk. p. 66 IT. öy ff.  >4) Si CieiiM Indl«. c. % AeUan. H. A.: IV, ai. Vgl. TjcKfea t c p- 6t f. Ein Martachoras Mt abgebildet in den Abb.sui; S^^b. und MjUw T. I. nr. 14. rergl. Nie^ttlirf Reiten, U. T»; »•«> IlliVde 1. ^. p. 93 ffi Heeren L c- p. tj6, ioj. .....:, . / Digitized by Google
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    :»55 gen 25). Dagegen ist dM Bfld des Ahriuiaii der Sc-H lan« gendrache (Zendnv. I. p« 6* )• Seine Geister^ die IDevfSf aind symbolisirt durch' die Greif^en» welche die Sage in die Wüste versek2t> Auch manche Amschas>pands und Izeds tvurden vorkßcpect^ z. B..Be hdrdav. II9 %• p^. 86 «qq«)« . • D^s Sijehijpfuiijgswprt Up,n,i^y.ßr ward ia4rei Momenten ^ymbo)isir( ^} ; als Licht« und Lf bentigeist; im zweiten Moment unter dem Namen Hom -a^ Lebensb^.uni. ( vgl. Apocal. 11, 7. Art. XXII, 2. 14.); im dritten . wird das Lebenswort Mensch; der erste Yerkündejr dieses Worts» U o m». ai|c|i H o m a n e s genanntf der unter Dschemschid das Wprt verbreitet und den Mngismus gestiftet hatte f gleichsam Baum des Lebens and Saft der Unsterblichkeit. Die Weltordnung und dias Weltall Ist rersinnlioht durch J a m i j e m 9 den Becher des Dscknnsehidy der das Weltall darstellt » uad den Dsohemscfaid bei der -GETÜnduäg TOA Esthakar fand^< s5) S. Kleuker Anh. %, Zeadar. II, 1. pu 104. vgl. DorTill. ad CkaHton. p. 58Ö. ed. Amst. p. &6o. ed. Lipi. Philostrat. Vit. Apollon. I« aS. ib. Olear. p. 34. j6^ Die Penonificirm^g dei Wortes g^eiig kekaoatUoK «nck , Sil /Afn JEll^räeri^ ond in die Johaonei^che Qa^Mellang dß% C^ritten« Digitized by Google
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    Aueli das S on a^nj^hr Ja seinen Petriodte und den ihnen vorstehenden Geistern ward afmkoUseh angedea« tet von dem Köaige und seinem Hole durob den abwacheelnden Schmuck in Kleidung» Edelsteinen» sjruH 'bolisehen Gebrauch edler Metalle u. dgL 2^)^ Mitre — > Mithraa« Es lie|;t diesem Mythus eine der erhabensten und reinsten Ideen des Altertbums zum Grunde» die auf eine dem Brahmaismiis und Magismus' gemeinschafili« che Urlehre zurückzuführen scheint» und die sich dann In verschiedenen Gestalten über Vorderasien » nach Ae« gypten und Griechenland» später nach Rom und bis nach Deutschland und den westeuropäischen Ländern verbreitete* ' Wir haben über den Mythus eine classiseheStelle^ ^i Plutarchus de Isid. et Osirid. c. 4&. p. 369* p« tUsqq. •IVytt. Da heif^t es ^ ,jEs glauben einige » es gebe zwei einander ebtgegenstrebende Götter» von denen einer das ^ute»'der Andere das Bdse thue. So Zoroaster» der den Guten Oromazes» den' Andei^A ahör Arimanius Rannte und hinzufügte » unter den 'sinnlichen Dingen gleiche jener am meisten dem Lichte » dieser der Finster« «Ifs. Mitten zwischen beiden stehe Mitkras. Daher #eii««A die. Perser aach den MithTas den. 'Mittler.*' Und Uerodotns 1» 131. sagti ,>Die Ferser opfern auch der Urania» und haben das von den Assy« riern und Arabicrn gelernt. Es nennen aber die Assy«. rier die Aphrodite: MylitU» die Araber: Alitta (AlUa( iei&t sie III» 8.)t ^i^ Perser aber Mitr«.^ 27) Btochart Bitf^£«id. T. fl. Lib. T. c. 8. |^. 7i5 tq«!, und dat. An> ttoteiet, Apptilejut und Polvbiiu ; vgl. auch Apocal. XXf, 19 tq«^ PUa, H. N. XXXy« 2t. SoUn. eap. 37 ib. 3«l4iM p-^oi'tq
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    2S5 Aus dieser Stelle folgt klar, dafs mehrere Aiia^ tische Völker ein und dasselbe weibliche Naturprincipiuni unter vers chiedenen Na« menverehrten. — Es ist also Mithras - Mitra eine mann weibliche Gottheit (ignis masculus et femiiia). Ist Blithra ein Ized, der die Sonne be^ scliützt und lenkt, so konnte ihn Herodotus selbst mit der Venus • Urania zusammenstellen 9 in so fern dieser Ized der Sonne im Planeten Venus sein Sonnenham hatte ^^)» Bedeutendere Winke giebt indessen Flntarphus^ Er läk% den Künig Artaxerxes Mnemon zu Fasaiv gada Weihen empfangen in dem Tempel einer Odttin^ 4ia er mit der Athene vergleicht (Fiat. Artax. c. 3* p. 1012. D.). Bei ihm (Vit. LuculL p. 507. p. ^62. ed. Coraj) und bei Strabo (XVI. p. 1030. Almel.) wird das Ueiligtiiuni dieser Gdttin Azara genannt, die Odttin selbst (Hesych. r. Z«^Tc$ib. Alberti) 2areti«. KtfmiUi jener Name an Astfaara (Astarte) erinnern, so leitet aiidererseits die Bedeutung des Fersischen Wortes Mihir (L4ebe) -^) auf das Daseyn einer Fersischen Urania^ Mitra, besonders da auch Firmicus Maternus (de er*t rpre profan, r^lig. I, 5«) sagt, die alten Ferser hätten ihre hdchste Gottheit in zwei Geschlechter zerlegt und die in ihr wohnende Feuerkraft als männlich und weiblich symbolisirt. Auch nach den ^endbüchera ist das Feuer 9 als das all wirkende Organ der Gottheit» th^ila fnännlich» theil^ weiblichs empfangend nnd gebSr a8) S. dagegen Silfestro de Sacj ia den Noten zu St. Croiz Reclicrch«f tur le» mjrtt^re« 
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    2^6 x«od.' Für die ignis femiaa lUfert Herodotus den Namen JMitpa-Uraoia; der Begri£F des ignis masculus beF»> «tigte sich in dem Napnea MitKras. Der letztere ist allgemein beikannt; der erste erlosch» weil der Dien&t ^er Mitra wahrscheinlich eio Geheimdienst war, und sie in andern Reli^onea ^nter andern Namen (Mylitta» Anaitis, Gattin von Comana u. s. w*) bekannter wurde* Hätten wir- mehr. JNaohricht von der Mitra, so würde jsicb.woblvtheils ihre IdenUtät mit andern weiblichen J^aturwesen ergeben , theUs da£» ihr Cultus mit dem etwas siniUiohen Cultus der übrigen Wesen dieser. Art man^ phes^ ^mein hatte. . .-JHaben nach Herodotus die Perser die Verehrung die* e«p Urania voji den Assyriern und Arabern gelernt » so müHl man unter Assyrien auch Sabyloniea begreifen fHerddot; 7, 1X)2.' ib. WesseL), also an das. €hald3i« • 4{4i«'^3ii8tem^ an den in Babylon einheimischen Sabäis« mÜ9 denken, uod an den üppigen Dienst der Babylonischen Mylifta f zugleich aber auch an ^ie Venus -Uranin^ "die * derselbe Historiker in Aegypten nach Atarbechis» -d* h. in die Stadt Athor, versetzt, die also Athor ist. ist nun in Mylitta' zugleich der Begrilf dos Telluriseh^Fruchtbaren , das unter Proserpina und Hecate gedaclit %rüWfeV'' s!& ht Mitra wirklich Proserpina- Venu s (von S^ihr, Liebe) und sie hat ein männliches Wesen zur ^StOy »wie Isis den Osiris, und dieses ist Mithras, 'AerjLnch'HipaTif; heifst, d. i. der Leuchtende; und Mann and Weib gehen zuletzt wieder in Licht und Feueif auf. Mitra onag wohl ^u^h lle^?7 geheifsen ba* bj^n^ iiyoraus das Grieclmcbe Fersophone erwach« een ist« • Mitra - Persephone aber ist einerseits in Ba* Jtylottien Mylitta, Vorbiid der üppigen Semiramis» an-« dereirseit^ g^ewifs auch (wie in Aegypten Isis Alles in Digitized by Google
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    Allem war) in Babylon und Persien in der Geheinrlehre erste Gottheit» so dals ihr Mithras, das* mnnnliche Feuer, als Sohn untergeordnet war; Alle, was der Grieche unter Here, llithyia, Artemis, Hecat«t , Persephone u. a. vereinzelt dachte. Myiitta ist Lilith , das ist eben llithyia ; Artemis aber ist sie theils als leuchtende Luna, thells ist der Name Artemis selbst wohl Persisch; heifst doch Persien in der Sprache der Priester und ihrer Nachbarn Artaia (Herodot. VII. 61. Hellanicus ap. Stepb, Byz, v. 'A|»raia). Auch die Analogie im ganzen übrigen Alterthura spricht für die Annahme eines weiblichen Wesensbei den Persern ; denn allenthalben finden wir die Gottheitals ein Doppelgeschlecht, in Männliches und Weiblieh es zertheilt» Den Namen theils der Mitra theils des Mithras erkennen wir auch in den Persischen Namen Mitradates, Mitrobates, Susamithres (Liliensonne Plut. Vit. Alcib. c. 39.). In den Griechischen Lichtreligionen verschwindet nachher Mithras ganz, und Sabazius und Bacchus treten dort als Mittler in den Mysterien an seine Stelle. In Kleinasien ward der Mithrasdienst mit den Sabazien vermischt, und so brachte ihn Pompejus nach Kom (Plut. Pompe), p. 63 1. C. cap. 24), wo dann die Grundidee Sonne, die physisch und ethisch schon darin lag, in dem Sol in« victus im Römischen Mi thrasdienste besonders hervortrat. §. 10. Entschieden ist, dafs in Persien das männliche Himmels f euer als Mithras verehrt wurde. V#n diesem Mithrasdienste , der in dem Bömerreiche spSt^bin als Geheimdienst sehr verbreitet war, zahlreiche Bildwerke veranlafste , und sogar nicht ohne Einfloft auf das Chmtenihum blieb-^ wiaaeo wir wenjger aus seiner Digitized by Google
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    a38 9u^Ue, als aus seiner spätem Gestaltung, da wir die alten Werke des Pallas und Eubulus über den Mithrasdienst ^^) verloren haben, und die Inschriftcin ^ die von den Mysterien des IVIithras reden, nach Freret^i) erst mit Constantinus dem Grofsen anfangen. Eine gti^s^ Menge Untersuchungen über diesen Cultus hat man von Neuern, aufser von Freret, besonders von FhiK a Turre in den Moilumentis veteris Antii (Burmanni et Graevii Thesaur. Antiqq. Italiae Vol. YIII. part. 4. p. 8Gs ({({•)» Saintecroix, Dupuis^ Zoega (in seinen Bassirilievi di Roma und in seinen Abhandlungen ^^ l40ff' mit Zusätzen von F. G. Welcker p. 394 S.) und von Eichhorn (in zwei Abhandlungen: de Deo Sole in* victo Mithra). Aufserdem haben noch viele andere Ge* lehrte sich darüber herausgelassen. Ueberall herrscht grofse Abweichung der Ansichten. Während Kirchenväter in diesen Mysterien dem Christenthum abgeborgte Gebräuche erblickten, will Dupuis ( Orlg. de tous les Cultes lY. p. 269) das Christenthum für einen Zweig der Mithrasreligion gehalten wissen^ und hinwiederum Mos« hfeim (ad CudiVorth. syst, intell. T. I. p.424.) im alt-Persischen Mithras blofs einen vergötterten Jäger erkennen ; und Hyde (de rel. vet. Fers, c* 4. ) läugnete die Verehr rung des Mithras in Altpet*8ien, während Dupuis einige Denkmale ^ wenigstens deren Originale ^ ftinftehalbtau« •end Jahre vor unser^ir Zeitrechnung setzt. Plutarchus a. a. O. nennt ihn den Mittler zwi^ •ch«n Ormuzd und Ahriman, d. i. er hat theils etwas von beider Natur (das ergiebt sich aus seiner Bedeutung als Sonne), theils ist er Yernuttfer (nach denZendbü«« lo) Si« werden citirt Ton Porpli^rini it Alittio. tV. p. 349. 35i. 10 la Ua Hemoir. ^ T Aead, 6m lat«^ Ti XYh p« »76 to^ Digitized by VjOOQ IC
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    cWn)» theils ist er Richter zwischen Beiden; welche» letztere aaa den uns bebannt gewordenen Mithrasdog« men erhellt. Endlich wurde er iluch als Mittler zwi^ sehen Gottheit und Menschhei^gedadit (s Welcher a. a. O* p- 118.)Sowohl der Inhalt der Zendbücher und anderer Mo* toamente^ als auch viele Stellen Griechischer Schriftsteller beweisen» dafs Mithras die Son ne sey^^. Es lassen sich aber auch aus Aethiopien » dem alten liSnde des Sonnoncultus ^ Spuren des Mithrasnamens (Mithras und Phlegyas als Religionsstifter und Gesetzgeber ; Si* siinithres) ^0 nachweisen » so wie in Aegypten der erste König der Sonnenstadt On Mit res oder Mestres heifst (Plin. H. N. XXXVI, I8.)f brf Syncelhisi (p. 62.) Mestraim.Mizraim (Aegypten) selbst heifst nach Forster (Jablonsk. Yocc. Aegg. p. 440) Sonnenland. Aus Öberägy pten kennt der ältere Grieehenmy thus einen Per« seus; so heifst aber aruch Mithras, und es fUhrt also auch dieser Name nach ParSf in das Lichtland. Auf )eden Fall scheint sich diese Religion als ein im Orient weit verbreiteter Cultus ins hohe Alter« thum zu rerlieren^O- -A^ Sonne heifst Mithras in den Zendbüchern Ormuzds AugOf der blendende und mächtig laufende Held, Befruch^er der Wüsten» der erhabenste der Izeds, der Schlaf« ds) Jenes hat Anqnelil gezeigt « diese hat Wernsdorf ad Himer. Orat. in Land. urb. Constantiuop. p. 3i sqq. nachgewiesen. Eichhorn a. a. O. p. 11. wollte behaupten, Mithras sty nar ein Cenina iwischen 9onne and Itfond, aber bestandiger Begleiter der erste«« triewohl von ihr voUig verschieden. S. dagegen t. Hammer ( Wis. ner Jahrbb. d. Litt I. i8i8. p. io8 £). 33) 8. PbaToriniu Wim Stepk. By«. t. AJ^ta^. HelUdor. X» p. SgS. ed. Coraj. 34) S. Y. Hammer «. a. O. Digitized by Google
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    !l4o lose^ Beschützer des Landes« Er stehl aU Mittlet* zwischen Licht und Finsternifs^ a) physisch^ dadurch« dals er an der Schwelle des Jahres, an der dämmernden Grotte — ^ iin Stiere - steht^ dafs er das winterliche Dunkel bekämpft » und am däm« mernden Ausg^auge der Weltgrotte den Stier schlachtet (s* den folg. $.)) I>) ethisch^ dafs er hell und dun*kel ist, rein und unrein, aber endlich im Guten siegt« Am Ende der Zeit ist er auch der Mittler und Auf
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    24* sdiiedeii. In den ABb. zur S. und{M* T. III. nr. 1. iH eins der einfachsten mitgetheilt. Der Ort des Opfers ist gewöhnlich der Eingang -einer Hdhle. Nach Eubulas hatte Zoroaster eine solche MithrashÖble als Bild der Welt eingerichtet 9 wo alles bedeutend und symbolisch war. Im Eingai^e dieser Weltgrotte ist Mithras mit flie« gendem Mantel, Phrygischer Mütze ntid Beinkleidern, Icnieend auf einem niedei^worfenen Stiere, dessen Schweif in drei Aehren ausläuft« Der Gott hält dem Stier mit der Linken die Niistem zu , mit der Rechten stufst er ihm den Dolch in die Vorderseite. Ein Hund springt rorn an dem Stiere heran. Eine Schlange kriecht herbei, um sein Blut zu lecken, und ein Scorpion kneipt ihn in die Hoden. Oben im Rücken des Mithras erblickt man einen Vogel* Andere Bilder haben noch Sonne und Mond und eine Ameise ; andere rechts zwei männliche Gestalten, einen Jüngling mit aufgerichteter, einen Greis mit gesenkter Fackel , vorwärts einen Baum mit spros* senden Blättern, darunter einen Stierkopf mit aufge« richteter Fackel , rückwärts einen andern mit Früchten, mit dem Scorpion ^d umgekehrter Fackel, über der Hdhle sieben Feueraltäre, an den beiden Seiten die Sonne mit dem Viergespann nach den vier Weltgegenden gerich« tet, und den Mond mit zwei Fferdeü. Ein drittes hat« anfser dem Gewöhnlichen , die Planeten mit Sonne und Mond, unten das Meer mit einem Delphin, neben dem Stier einerseits einen Jüngling alsBesaamer der Erde, andererseits einen mit dem Pfeile. Zuweilen sieht man auch den Falmbaum und andere Symbole, ja selbst den Todtenschädel auf diesen Bildwerken. Es spiegelt sich in diesen Monumenten im Ganzan ' der Geist ab , in welchem die Römer dieses Gebilde des alten Magismus auffafslen , mit allen den Zuthaten der damit verwebten mystischen Dogmen anderer Religio« 16 Digitized by VjOOQ IC
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    24^ neu -^^). Die Perter c^aben aber auch selbst diefem Mythras und seinem Opfer verschiedene Bedeutungen« £rsllieb war er Sohn dei Url;er^'es Albordj ; ei-, der Feuer strahl, aus dem Stiere hervorgesprungen und d^e Erde durchströmend und durchglühend. Der Stier aber ist einmal die Erde selbst, die einst Dschemschid mit dem ^oldiien Dolche gespaltet. Höher gefalit ist der Stier die die Keime tragende Materie und (der männliche) Mithras ihr E r Ö f f n e r. Astronomisch gcfafst ist er die zeugende Sonne, getragen von dem Saamenbevvah» rer, dem Aeqninoctialstier. In der Frühliiigsgleiche spaltet die Sonnte den Stier, sein Blut fliefst befruchtend zur Krde nieder. IVlit der Uerbstgleiche versi^t die Kraft der Krde: der Scorpion nagt an den Testiheln des Stiers.- Eben dahin deuten auch die andern Attribute. Weil hier Stier und Scorpion die beiden Aequinoction bezeichnen, so schliefst Dupuis^(l. e.V. p. 127.) auf das hohe xVlter der Originale jener Bildwerke, weil jene Zeichen seit etwa 4500 Jahren vor unserer Aere in den Aequinoctien standen, an deren Stelle 2500 Jahre vor.C. G. Widder und Wage tiaten. In der Kosmologie erhalten Mithras und Stier höhere Bedeutung. Ipi Zendavesta hat der Urslier Abudad , aus dem die Keime aller Wiesen quellen, diesen höhern Sinn. Er weissagt den Untergang der Hölle. Schlange^ Scorpion und Ameise, Bilder des Ahriman, erwürgen den Weltstier. Der Hund gehört dem guten Geiste. Er mahnt den Sterbenden an den Taschter (Sirius, Sothis), an die Wiedergeburt nach Ablauf des grofsen Weltjalirs. Darum fährte man auch den sterbe*« 3y) S. WiocVelnisqnt Cpsch. d. Knnst I. p. i56 ff. h. Aimg. Tgl. dat. Fca p. r»^.;. 5.,^. J;; IT Eichhorns Ansicht t. I. 
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    ^43 danPers^tn ^InenHuiKlvor^ ein Sinnbild der Uilstdrb« liebkeit, der Wiederbelebung *^^). Ob die Persischen I^lithrasmysterien ^^) inJßrotteii l^efeiert wurden (wie Porphyrius i. c. c. 6. glaubt) oder nicht, bleibe dahingeHelltt sicher aber begieng man dem Alithras in der Komischen Periode ein^n cärimonienrei* eben Geheimdienst; die Aufnahme geschah erst nach oft lebensgefährlichen Prüfungen (Saintecroix sur les myst« II. p« 126 sqq. sec. ed.). Ein^ Taufe (TertuU. de baptism. V. p. 226. ed. RigaU.)^ ein mystischer Trank aud Wassef tmd Mehl (Justin. Martyr Apolog. 66.)^ ^^^ dabei vor^ Icamen , erinnern an die^ Eleusinien. Die Mithrasmysterien hatten , nach der Zahl def* Planeten, sieben Gradis. Der erste enthielt die Streiter (militos), welche an Yendidad d. i. auf zuiii Streit! erinnern. Der Aufzunehmende bekam eineii jkranz und sprach : das ist ineine Krone ( TertuH* de ca^ ron* 8; ISO* Die des zweiten Grades bieüsen Löweii und die Frauen Hyänen (Porphyr, de Abst IV, 16. p. 350.). Das gieng auf Starke in den Prüfungen, und dann auch auf Seelen Wanderung durch den Thierkreis (s Pallas ap. Porphyr. 1. c). Ein weiterer Grad enthielt die Raben; darauf folgt Perses (Sonnensohn ; auf diesen die Grade Bromius und Hellus. und die Mit^ ((lieder des letzten Grades hiefs^a Täter ^9). Jedel* die^ 38) 8. ZeridaT. i. Kleuler tll. S ii. p. aSo ff. und Anhang IT. I. p. lot ff. und 3. p. yi. Herders Torwelt p. ayi ff. Httnde ai|f dedi Grftbmtle dte Darius s. Abb. aür S. «. M. T. XXXII. t^U Heeren Ideen I, i. p. a55. 39) Vo« den Perthchen Mytterien bandeln Zoega ]n d^n Abbandl. p. i3a ff. vgl. Weicker p. 406 ff. und der Verf. de« Buchet: diö Altgegeu^art Ötfties im II. Babde (Eleatit) p. 96 ff. 46) 60 hiefs. Miihra« Kor* j'v* & Julian. Caasarib. p. 336. Spftnb.-^^ Porphjr. de antr« Njmpb. Tl. p. 7. Goenl. Digitized by VjOOQ IC
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    »44 ser 6rade hfttte seine eigenen iJehren und Gebrauche, hn Grade der Fersi
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    34^ $. 12Die Geschichte dieses Dienstes tritt erst mit 4er Hdmischen Periode aus dem Dunkel hej|pr. £r ▼erbreitete sich über gaoz Kleinasien^ ja man wHl auch Spuren davon in Syrien und Palästina (im Molocbsdiensle ; s. Dvipuis III. p. 7360 finden. Unter den B^Uniäche«» Kaisern werden die Nachrichten häufiger. Hadrian hob durch ein Edict die Menschenopfer ^ die auch im Mi« thrasdiensto waren^ ai|f ^^). Späterhin opf
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    2^6 der unbekannte und früher gar nicht ^^efeierte Geburtsta:;" Christi ge^'cn Anfang des vlertenr Jahrhunderts an je. Dom Fe^iYge der wiedef^iufttteigenden Sonne (weil Chrf« stus ini' geistlichen Sinne die neue Sonne wart deren körperliche Wiedergeburt das Heidenthnm an diesem Tage feierte ) zu ' feiern angefangen ^7). In der Orientalischen Kirc/he ve ranlafste das Aegyptische Fest des wiedergefundenem Osiris (die (i^peai^ am 11. des I^Tonats Tybi d i. 6- Januar) die Sitte ^ das "Geburts* fest Christi am 6. Januarzu fbiern ^s). Di^se mystischen Culte hatten sich durch das ganze Bdmcrreich bis in den äufsersten Westen und hohen Norden verbreitet » wovon die znhirelchen Denkmale zeugest In R ona (s. Zo»"ga und Eichhorn 11. cc.^ , Et ru« rlen^i Mailand (wo ein Il^iuptsitz des Mithrasdieni» stes war; s. fea zu Wincüelmanns Gesch. d. K. I. p, 3^7^ n A^Ng. ;, Tyrol (s. r. Iformayr Gesph. v. Tyröl L p. I2'( Not. ff), Franli reich (.s. IMpatfaucon und di^ Erkllircr der Coliischen Allerthümer , Millin Voyage ^aus lesDep. du Midi de la France T, III. pl XXXVT. nr. 5), Wirteinb.erg (s. Salllors Qesch. v.Wtbg. p.l33f 192 ff. -f , XL) I a m R h e i n (zu Ladeuburg am Neckari s. Abtr. zur S. u. M. T. XXXT. mit ganz seltenen, viel«, leicht einzigen Umgebungen ; vgl. St. Croix 1. c. H, p. I23I5 ^^c, ^d. ;^, es findet sich hier Yeri^iis cb ung der Mi^hriaca mi'^ den Phrygischen Sabazi^n) und (iK| j^ehreren Orten ^^j yyar der Mithrasdieast di\rcl^ Rflir 47) S. Philipp. « Turre Monumm. tcI. Aniii p. »17 iqq. 4d) %. Epiplita. *dv. Haer«ses I. p. «9. Die.Beickn iietchiiyigl«^ di« Christen, di« Christum die Sonne oAnateA» und beim Beten ticV ffgeot P»^n ttrqnd^leo, ^e^, ll.clipJia'*^^®- *• S^ark pei^ph. der Christi. KjrcHe de» 1, J«hrh. lU^ p. i4\ 49} Auch in die neue Welt fch
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    247 misclie Krieger emhciiniscli ^avrordeii , die den aus hohen Asien entsprungenen l>icnöt in Vorderasieii nen gelernt hatten. dem ken« §. 13. ^: Diesex Mithras erscheint lina min etwas umge« diouietjm Qy^ieckischen Perseus (8« die Briefe üJi^er Hojaaei>. und tfeeiodus p. 177.). Ein uraltes^ vieU Reicht das älteste » Bildvv.erk Griechischer Sculptur übes eii^eai der Thore 4orBurg vonMycenä ^^)y von welchem« eis einer Buiue ». scbojn Fausanias ( 1I| iti, 4. |>ag. 237 l^ac.) spricht, und es mit den ^lauern als ein Werk dec Cyclopen angegeben fipdet,, stellt, z\xeLhöwfiüia exiiQ^ in «leii plllOiC»?".en Ansichten Jer CorJilloren (Tlygfi. 1810. p. 41.)* ,»Aueii scheint der MexicanificKe T'onaiiuK mit dem Krischo« dtr - Ilmdu'^ , wie er ia dem Bhagavatta Purana besungen ist j und mi4 4^ju mithras d«r Perser idenlisc)» %u seya.** 69) S, Specinien. of au(:ieat sculplure, Lond^ 1810, I'ajne Knight Pr»Icgg. ad llom. S* ^0- P- ^7 *HS- E,iao BescUreibung i^nd drei Abr LilUyUngcn dieses Tljores giebt W. Ocll Un Itinerary orCraci; ArgoKs , Lond. iÜjü. p. 35 sqq. pl. 8 9. 10; eineu. Attszuij Hirt ij» Wulff lit. Analektea I. j>. 1 5q S, Digitized by Google
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    248 bener Arbeit vor 9 zwischen welchen man auf eiAam Sockel einen Fufs in Form einer verkehrt: stehenden alt« dorischen Säule errichtet sieht 9 über deren Wulst und Bingeu eine viereckige Platte^ über der Platte vier runde Kdrperchen neben einander » und über diesen wieder eine Platte lieget. Die Löwen stellen die Hinterfufse auf dem Sturze des Thores auf 9 die vordem ruhen auf der Höbe des Sockels. Ihre Kdpfe sehen gegen einander, getrennt durch die verkehrte Säule. Die Säule (sagt Hirt) scheint der hohle Fufs eines Opfertisches gewesen XU seyn » durch deren Runddffnung die Asche von den Brandopfern herausgezogen wurde. Bei den Ldwen erin« Hert derselbe an die Löwen der Phrygischen magna maler^ der die Höhen beilig waren, die die Städte schützte (Strabo X« p. 473.), und deren Religion und Attribute die Lycischen Cydopen (die jene Mauern und Thore er« baut haben sollen) hier hätten verewigen wollen. Ein •olcher Opferaltar in der Festung kiefs Hestia, welches dann der besondere Name einer Göttin wurde » die ur* •prünglich mit der Phrygischen Göttin eins war ^ spfiter aber von ihr getrennt wurde. W. Gell (a. a. O.) erinnert dabei an Mithrische Bildwerke, und bemerkt f dafs der Löwe ein Attribut des Mithras war» dafs die Säule an Fersische Sculpturen erinnere 9 wo Säulen mit Kugela erscheinen 9 wie auch an eiuigen Aegyptischen Monumenten. Pausanias berichtet a. a. O. , dafs eiae Sage den Na« men Mycenä von einem Erdschwamme (^vxfiTi,), eine andere vom Degenscheidendeckel (^vxriq) herleite. Aus allem dem läfst sich nun die Beziehung des My« cenischcn Reliefs auf die Mithriaca in Vergleichung mit Stellen der Alten und aus bildlichen Denkmalen nachweisen. Joh. der Lydier (de menss. p. 47.) sagt, wo er von allegorischen Vorstellungen der Erde spricht ; «Die Digitized by Google
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    349 SAaot Terebren die Vesta vor allaft^ so wie die Ferser' den aus dem Fels gebornen Mithra^ wegea des Mittel«: puactes des Feuers«« ^ebGrdfestQ Mod Erdieuer TertiBigt ^leichseia als Mi thr a t « filitra.' Digitized by Google
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    Imt gewidmet. Auch^iie Obelisken (Mitrts baute wetthe hl Aegypten» Plin H. N. 36,14. p.735 Hard.) vraren der Sonne au^erichtety und sollten ilire Strablen versidnlU elien« Si€ verjüngen steh auftriirts ; die Säule von Myceiiä abwärts« Das Alterthum kann hiebei an das aus Jkr Erde aufstrablende und den Sonnenstrahlen begeg-^ Mende BrdFeuer gedacht haben, so dais jone an den» Fvuepregen des Mithras&Zeus erfniierten^ diese an die ftuiströmeiide Feuerkraft der Mitpa-Hestia.^ Wenn indessen das' alle Königshaus von Argos ganz eigenthümlich eine siegbringende Venus .verehrtet* (Paüsan. lly 19» 6-^, so habeo wir in der Dreii^ahl A^r Kreieer Bü' dem Mydenüschin Belief» und in d«r.Vierxahl der Kugeln «u f derMjeeni^chen-fiäule, die» Eiunn
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    9^\ niocht#m. Das Mycenische Thor wurd also vermulhliqb dem' Blithras ^ in der Eigenschaft des fburigen Ldwea^ gew^idinet. Aber der Mannldwe Mithras fasset auch den Slieri oder kniet auf ihm und tödtet ihn ^^. Hier inüssen wir die Myconischen Bildwerke verlassenn und einige Sagen von dem Erbauer dieser Mauern und ThorQ betrachten 54), Erste: Ferse us, betrübt darüber f seinen Grotk^ yater Acrisius unfreiwillig mit der Wurfscheii>6 gotödtel; :^u haben ^ tauscht mit des Frötus Sohne, Megapenthes« sein Land^ und baut nun in dessen Lande Mycenä^ wei^ \hi^ das ^bfallen des Deckels seiner Degenscheide (6 fip" x^,) ein Zeichen dazu zu geben schien.^). Zweites Fecseus ward durstig, und rifs einen Erd* fchusanun i^innTa^ aus der Erde. Da strömte Waas«r ^ervor ; «r trahk ^ und erquickt nannte er den Ort M«m 53) Luctaüusium Sutiaa Theb. I, 717. (vgl. dat. Bartli) tagt: iIm itt die Soone, die den Hond ihre Ueberlegenheit fahlen lafsL 54) Mithra« alt Stierrauber bedeutet die allmählig in die Bfatcri« eindringende and befruchtende Feuertliraft und sugleicb , daft er alt fted (Oeniiit) der 'Sonne im alten Aeq uinocf ialseiohem . .«' der .'S tiefet der Fiattcmifs eliietf Tag, Mboat, eine aeilperiod« naebdeceodorn beiiiiUok entföhiil und Ist ^üebl 4nHic|^r|ag|.._ Sit) Pautan. II. 16. 3. p. 235 Fac. Hecataut bei dem Tenet. Scbolia« \^ tfe^ M l|1ad. XV, 3«2. vfi. FVagiani* antiquiit. bitienfee*-P'77 tqq. S6) Pauaan. L e. Koch vier andare Sa§en i. bei Paucan. 1. c. Oleiiat $pb. ap. PltOarqb« 4e FIniA. iS, 6. p. iiQi. p* 1034. }^Jttmh, f. 464. /JuU. Steph. By^. y.'Mvxj(va
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    Tflit Tiw8e\i$ Xneten die Blithr Ischen Charakter« züg^ ia ^in^r üerson gan?:. entschieden hervor. Seine Älutter Danae verschliefst ein Haus inderErde (xaTccjraiciv olxoSo^r^^a, Paus. II, 21, 7. p. ^65 Fac.) und ein ehernes Gemach (^akxovq ^aXapo;; ebd.)« Juppitec stürzt ,sich von oben als goldener Regen in ihren ^choofs, und zeugt mit ihr den Ferseus. Das istMith^aSf der mit seinem Teuersaamen aus der Erde einen Sohn gewinnt, den Erdgebornen (/i^/eri;;; Plut. deFlum. 23, 40. Dforphos. Späterhin hat Perseus die'^jrcldpeny die ünterl^disch^ Feuerarbeiter, bei sich', die ihm My« ieene befestigen müssen. Die Burg hat ddn Nam6n Von derbrüllenden ]\![ondkuh, lö, oder rbn ^denOor« göhen, die um ihre Schwester Klagen , aus dördn Blüte ein Chrysaor ( Hesiod. Theog. 280. Tzetz. ad Lycbphr«. Y. f7«>, ' eüi-Manm -de^ goldenen Sc'hir^rtes entspringt. .Nach einer andern* Sage- gab ein De ekel de^ 8chwie^t08, nach'eia^cr aiftdem ein Schfi^annm, 'das Wasserzeichen, Veranlassung zum Namen der B^a^ Ferseus baut sie, nachdem er den Acrisius (den Unkia« ren) mit der Wurfscheibe (einem Sonnensymbol) ^r« schlagen hat. o ' ferseus isj; in jedem Falle IM i t h r i s c h bezelch« net, bßibß ftr.4QrKIar^,..der Lichtsol^n, od0r der v^n.de:r>.Sonne'durohia ufene Krei8i, und. die. Grleehensage lüfbt d^n V^^^etä (Fer8es>, Sohn der Andromeda uiid des Ferseus, eine t'drst^he" tiahdschaf^ Ai*t«^ 'aäpflantKetl (Hellanic. Fra5mm/Lxifl.*'i>.Ö^I*i)>VSturz.y. Hero^ddtus (VlI, Gl.> fübrij als ;^e^s^,j?cl\9 ßaj^g an» dafs Ferseu« ein As« Digitized by Google
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    25S Syrer gewesen ^0, woraus die MIthrische Haüptidee ia einer Griechischen Genealogie sich zeigt: Aus dem Feuerstrahle, in welchem sich Mithras in die Erde herab« senkt} kommt ein Sonnenheld, der mit goldnem Schwerte die Erde spaltet. Der Urtypus ist das Bild des Jünglings» der den Stier niederwirft und schlachtet (s. Beger. Thesaur. Brandenb. I. p. 1460* Da, in der activen Potenz, ist er der Sei invictus; aber wo eine geflügelte weibliche Person den Stier unter« \Yirfk und schlachtet (s. Abb. zur S. u. M. T. XLVII, 2. und das. Erkl. p. 34 ff.)> ^* ^^^ ®s Venus -Urania (Mitra), im Ai^olischen Mythus ^Atp^oSirri vioc-ntpo^oq (s. oben). In den Argolischen My t ben und Bildwerken von Perseus und der Perseusburg Mycenä erscheinen 9ie wesentlichsten Theile der Mithrischen Bildwerke tind Mythen 9 wie sich aus dem bisher Gesagten ergiebt» Das Resultat also ist: Perseus ist eine Mithri« sche Epiphanie. Ein Indisch - Assyrisches Ursym]>ol ist in Persiens und Aegyptens Religionen eingedrun« gen f hat sich als Phamenophis - Memnon in der LichtsMule befestigt 9 darauf im Thierdienste sich zersetzt; und in' Yorderasien mannigfaltig umgebildet kommt es in den Argolischen Bildern und Mythen als Perseus wie« der zum Vorschein. §. - 14. Mithras als Mittler, eine Idee. . Die Welt 9 aus dem Ewigen hervorgegangen ^ war Licht. Sie verfinsterte sich: da kam Gegensatz und .I7) Die Genealogie in dem Scliol. in Plat Alcib. I. p. 75. Hubilk. i*t leidende: Juppiter^ Dana« * Percent ^ Andromeda Achämenes (Dschemschid)* Digitized by Google
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    s(>4 Streit', Kampf zwischen Licht und Fiustörnifs , Gutem und Bösem. Der Kampf, wie aller Geg^ensata» in Welchem nur die Welt besteht, ist endlich. Am Ende des grofsen Jahres wird er in Liebe aufgelöst, vermittelt. Diese Liebe, der Mittler, ist Mitra*Mithras. Das E wige'(Zeruane Akerone) schuf durch das lebendige Wort (Enohe - verihe , Honover) das himmlische Licht und das himmlische Iß'euer, das Princip des materiellen Lichtes und Feuers. Unter diesen Lichtern sieht die Sonne oben an, Abglanz und Bild des himmlischea Lichtes. Das himmlische Licht aber ist a) Lebensquell und b) entzündender Funke für jede ethische That. tn der Zeit ist ein Kampf des Lichtes mit dem Dun* kel, der Lichtseite des Jahres mit dessen Nacht« aeite, der Frömmigkeit mit dem Laster. Der £wige wollte nur das Licht; die Welt aber, da aie aus ihm ist, kann er nicht lassen. Zwei Geisterf Ormuzd und Ahriman, kämpfen; das Gute hat hoch einen Genius und Hort (Mittler); das Böse wird zum Lichte hingezogen und verklärt. Der Ewig^ versöhnt in Liebe , was in der Zeit feindselig aus einan« der lag, er nimmt die Welt wieder in sich auf, nach« dem die Arge verklärt worden ins Gute durch Mithras. Er ist der Gute, Zeruane Akerene das Beate. Er ist und heifst die Liebe (Mihir.Meher); die Gnädensonne im Verhältnifs zum Ewigen ; zwischen Ormuzd und Ahriman das Liebesfeuer^ in der Natur der Bonnenhort und Beiniger der Sohne; im Verhält* nifs zum Menschen dar Läuterer, überall der Mi ti« 1er {^iaL'tni(;). Als intelligibler Lichtgeist ist Cr, des lebendigmachenden Wortes Sohn. Er bringt das Wort und ist in den Yerkündigern des Wortes, er steht den Weltfern und der Heilsord« Digitized by Google
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    ^55 nun gvor. Er i8tiii|deu Getelzgebern^ in dtn Uelzen und Königen. In diesen Helden isl er Held; -^ ein sUrlcer Ized. In diesen Männej^a ist er Mann — Mithras. Inder Sonne auch» die das Dunkel und arge Gewürm verzehrt. Aber in ihrer milden Wärme, in ihrer sanften NährIcraft wird Mitra — Venus- Urania. Im Versöhnung s werke, im Mittleramte wird er zarte Liebe. Diefs Werk gelingt in der Fülle der Zeiten» im grofsen Weltjahre von zwölftausend Jahreu. Es gelingt auf der Scheidelinie zwischen Licht und Dunkel» alle Jahre in der Gleiche; in der Frühlingsglei* che» im Zeichen des Stiers. Jahre sind Stiere-— Weltjahre Weltstiere. Die finstere Welt mit dem gestirnten Himmelsgewölbe ist eine helldunkle Grotte. Alle Jahre im Frühlingszeichen bringt. Mit hras» der Sonn eng enius» den Jahresstier dem Ewigen zum Opfer ; das Siegesopfer der triumphirenden Sonne. Am Ablauf des grofsen Jahres bringt der Mittler das Liebes- und Sie* gesopfer dem Ewigen dar. Es ist das Zeichen vom Ende der irdischen Zeiten» das Unterpfand vom Siege des Guten. — Das Wort C^oyoq) ist Sohn des Ewigen» Leben» Liebe» es ist Mittler und Versöhner. Diese reine Lichtlehre ward mit der Zeit in Aen Mithrasweihen durch Fanatismus und Irrwahn verw finstert» und ]\7enschenopfer fielen in den dunkeln Grotten. Aber des bessern Lichtes hatten sich früher Griechische Fhilosophen» Pyihagoras» Ueraditus u. A.t Digitized by Google
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    ^56 •bemfichligt ; und dieses himmlische Licht verklärte sich im Christenthume; es strahlt im Sterne der Ma« gier, die vom Mor|^eaIajide herkommen, den Christ in der Wiege anzubeten. , -. .,j Oigitized by Google
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    CREUZERS SYMBOLIK UND MYTHOLOGIE IM AUSZUGE. ZWEITER THEIL. 17 Digitized by VjOOQ IC
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    diü^Mfai -*-t Von den Religioiien de« vordeta üttd mittlera Asi6äs. ^ AHg«flieiii« iTöbe^rsUht uhJ ElnleStttng. ^ (F«. IiMfaik at'D«^!!^ 1. Ift. |k f» ilf . Baku DMr. 1^ T. m. p» sse. Digitized by Google
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    mann ^). Ferfter versehwiade« gtifreilon imVolksdienste •in Glied dieser Zweiheit» so dafs z. B. oft nur das weibliche Princip gefeiert wird , doch nicht ohne Bezie* liung auf ein männliches. Bei dem Zusammenhalten je« ner Religionen bieten zuerst die Namen (Moloch, Adon^ Bei 9 Baltis, Beisamen, Astarte, Mjlitta, Alitta, Li* lith, Ma, Mitra u. s, w.) ^) Vergleichungspuncte dar. Da treten bauptsHchlich drei Idee« hervor: Nacht ^Mond), Herrschaft, Mutter, die sich auch in Aegypt#ii wi^dei» Anden. Der Name Äthtor (jenise oberste Wesen Aegyptischer Priestertheologie) heifst wahr* scheinlich Nacht, Tsis hat den G rund begriBP von Fülle, der Aegyptische Name des Mars: Hertos i, heifst Besaamer'^. Besonders hatte Isis (Flut, de Is. ^t Osfir. J)..374J.p% =53L; Wyttt> tt p. 363.. pu SOßl^q. un4.Jabl. Voce. Aegg..p. 151.} den Namen Mo^^, d. i. Mutter (^der Mond'hiefs den Aegyptiern auch Weltmutter),    der nothvienttig an die Fhrygische Ma (grofse Mtitt«V, g«t'e Muttor v'oii^ 
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    !l6l Feim^ keimt die Aegjrptische Festfeter einen Dualismus» der sich in allen Mittel* und Vorderasiatischen Cuheit findet* Das S jrische und Ph^nicische Thammuzfest und die Griechische CybelenFeter haben Trauertage undFreudentaget wie die Grundlage der dfFentlicheu Osirhfeier Trauer und Freude ist (s. oben p. 9l f.)* In speciellcr Beziehung ^vurde auch in dem Aegyptischen Cuhus, wie in jenen, in das weibliche Wesen neben den passtreit auch activeKrUfte gelegt, so dafs £.B. ^erMond in einem doppelten Verhältnisse erscheint » fii einem passiven zu dem bosaamendeii Stier oder der befruchtenden Sonnet und in einem activen zur empfangenden und befruchte« ten Erde. Da liegt der Keim zu einer dreifachen Sym« bolik« 2A)g man den Begri£F des IVÜInnlichen hervor, sa war ein Deus mas als herrschender Naturgott gegeben, im entgegengesetzten Falle eine Allmutter. Die Verbin-^ düng beider Eigenschaften in Einem Wesen erzeugte an-i drogynische Vorstellungen und A ttribute ^). Wurde aber durch die letztern in' der Indischen Keligion das höhere Theologamenon von der Allgenngsamkeit der Gottheit / U.A. ausgedrückt, so wurde solchen Symbolen Im Vor« derasiatischen Volkscultns die niedere Bedeutung^ einer Verbindung der activen und passiven 2^ougungt« kraft, physisch gcfafst, beigelegt. §.2. Ein Blick auf Mitte*!- und Vorderasien. Die Ober- und Aliitelasiatischen Religionen ver> pflanzten sich früh nach Vorderaaien , theils durch Hau« del, theils durch Kriege, durch Colonien und VerpflaA»  ii. $) Diefs machto man aiicK durch Namen aaicbaulicti. Z. B. Baal^ Ba»» loth; i Bdxky 4 BijtA; s. Euseb. Praep. Evaa^. I« yo. p- 3& «d. Culon. BieMhesaur. v. m'^cA^ Bejr«r ad Seldea« d^ X^Ui^$|nA. p. -137. %^. Digitized by Google
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    ^6? ^ms SMMT VaUc^r» scHq]^ durch 6h Amy^m t|ii4 Bi*r |»yloii%Bi:, cUqi^ durch di« Ver«er » darauf durch {das Eiiw dri«ig«ii der Griechen pud spdtor der Rdmer^ welche bei^ den louterANaiiooentbeiU durch ßÖnigsdya^Atiao, th^Ut dqrch Siaudlaj^er sich n^ehr oder weniger ia Aaieu fe&lv (fCUtea. AUes. dieri; veranhfsta din grofsaMUchuog der ^jipacbem (Strabo L, XiU iuit.) und die Vielheit der Re* ligi^Bie« und Culta in Kleinasien, di^ sich seluam in fjnunder verwebten^ durch, welches Gavirehe aber ftich fm (rpJ^jQr Fi^en zi^htt der ixn Sy^stem und in CultM dei^ nähfirn Q^ienl nk dem lernern a^usaquuMkkmlpft» S. 3Religion d^r Fh«nicin,r« Im t^eiien Sinne ist Fhdnicien alles Land Ton den Syrischen Engpfisasn (Pyke) bis- nach Pelosium in Ae« gypten } im eogern gehl ea im Stiden bis zum Berge Gar« mel und zur Stadt Ptalemaia« Seine Bewohner wanderv t#n vom Fernsehen Meerbusen her ein (Herodot. 1» 1, VII^ 89.) ^) f und hatten von ihrem Kiistenlande ans An« hSs genug zu Handolszögen in das entlegenste Morgen«» knd und den fernsten Occtdent ^). Sie konnten daranlF im Orient die Religibnawetsheit aus der ^u^Ue sehdpisnw 7) 'V'gl. Strali. XI. p. u3i. Alm; p. 403 cqq. Tstoh. PofiJon. R«1iqq. p. na, •
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    ^6^ Ahbi^ Üi^a liöiiÄOf^onU uhA GdUert^hre hat dte grdrste Xet^ktkätsthfkh Üätt Her Aegyptischen und fchaldllisclien. Indessen fliefst uns fiir ihre Kennlnifs nur eine einzige» und zwar getvilbte, Quelle, Eusebius^in der Praep* Evang.I, 9. p. 31 sqq. 10. p. 34. p. 39. ed. Colon» Doch hah^n wir sehr schMtzb^re Beiträge zur Kenntnifs devt Phdnicischen Religion und Symbolik durch BellermanA (j&'emerkungen über [70] PbÖnicische und Punische Münzen, Berl. 1812 — 16. vier Stücke) erbalten. An di^ Spitze der Fhönicischen Historie stellt Eusebixis den gdm liehen Gesetzgeber Taaüt (Tbot, Heripes)! der den FJiÖnicisclien Krönos (diefs ist der Name, der^ die Griechen dem Landosgotte der Pfaönicier gaben ) zur S^ito steht, wie Hermes dem Osiris, als verkörperte Intelli« l^enz. Er , der Er^nd^ aller Schrift und VVissenschafti^ liefs das Gesetz von den sieben Kindern des Sydek , daea Cabiren , und von ihrem Bruder Asclepius niedertchrei« l>en. Lange Zeit liindurch auf verschiedene Weise ge* dentet , erklärt und fortgepflanzt , kam endlich d|e alte^ VVeisheit des Taaut An Sanchuniathon (d. i. Freund der Wahrheit) aus BeryttisV der ihr aufmerksamen Fleifa. widmete. Die Frucht seiner Bemühungen war die Hi« &torie der Vorzeit, die er in einem grofsen Werke nie« derlegte. Sanchuniathon lebte gegen 1^50 Jahre vorC. Qr. Philo aus ByblUs übersetzte sein Werk ins Grie^ chltfche; PopphyriüS holt' aus ihm' Waffen geg^n das.ChW steiitfaiiki; zu entgegengesetztem Zwecke theilt nun Eu« sebius Auszüge daraus mit« Natürlich muCi nun vie^ie fren^tiBf schwer oder gar nicht abzuscheidende,, Zuihet dabei seyn ,, und begceiflicK dah^s ist die §0 lehr Ver« soUedene^ WüHlIgmig jeder Fra^meiüe. Die £inen fin« dta dailtf grbfte Einst^mlmung mit den Mosaischen CJr« künden-, in dem Fiiüriicidr Mochus den Mose«, An« dore blofs «iofe spätere id>sicht]iche Em^feUun^ 4er Digitized by Google
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    a64 Aseptischen und PhAaicisehmi MaloUtrk* und qpStora •toucbe Satz« mit Fhdniciscben Nanan aiug«schmackt ^ §. 4. Phönicische Kosmogonie. In der Tradition erscheint diese Kosmogonie als gött* liches Wort f von den PlanetengÖttem mit Stemenscbrift geschrieben 9 durch Untei^dtter der hdhem Blenschan« caste als Mysterien mitgetheilt^ von denen es dann nu» ter die übrigen Menschen kommt. Hier haben wir also eine abgestufte Incarnation des Gesetzes f wie bei den Indischen Veda's. Die Einkleidung mag nun auch hier späterer ^it angehdren : die Grundlage^ die itauptidean sind gewifs alt und ursprünglich Phönicisch. Die Ter* gleichung sowohl der Mosaischen Urkunden, alt der Aegyptischen und Chaldäischen Kosmogonie f der Indi* sehen und Persischen Urkunden fällt durchaus zu Gunsten der Grundideen der PhÖnicischen Theorie bei Ettsebius und Damascius aus 9 so daPs in den wesentlich« sten Puncten die Einheit der mythischen Anschauungen der alten Indier^ Perser» Aegyptiery Phdnicier und an* derer Völker sich bewährt ^^). §. 5. Fortsetzung. Wir heben besonders diejenigen Momente anSf welche nut dem allgemeinen Cultus Vorder* und Mittelasiens zusammenhängen 9 und auf die 6rie* 9) 8. Fabrlc Bibl. Gr. I. p. aas. ed. HarL ib. B«ck , und dtften An« • Ititniif ft. Wel^^ocoh. I^ 1, p. i56 C — HoiImd. ad 
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    26S ehiftiche Religion ipid Mysterien einwirken« Die obersten Prindpien der Dinge sind nach den Sido« Biem: Chronos^ das Verlangen (no^oq) und dec Nebel (^fi^x^i?)« Ans der Vermischung der beiden letz« teren entstanden der A et her und die Aura» und aus diesen wieder ein Eiii)* Bei Eusebius wird der gei« stige Hauch (der erste Odem y xoXnLa, iV^B/p) und die Umacht (ßdav) als der Anfang aller Dinge gesetzt« Audi kennt diese Urkunfde M<6Ty den Urschlamm. Bieraae alle ThierOf erst vernunfUosy dann geistig» auch Sonne 9 Mond und Sterne. Der erste Odem und die Nacht brachten hervor den Erstgebomeja {n^&xoYovoi) waid den Aeon« Daraus wurden geboren Genos und Genen (Generation und Gattung); daraus Licht» Feuer» Flamme ; daraus Casius » Libanus und Antilibanus (die Gebilde) und in weiterer Folge Sydek (Sydyk) imd die Cäbiren ; Blitz und Donner auch , durch dessen Schall die Thiere geweckt aus der Mot aufsprangen. Hier» wie in der Aegyptischen Lehre» wird Geist und Materie» beide unerscba£Ren» in Gott gesetzt. Wich* tig ist besonders die Aebnlichkeit in der Folge der Intel« ligibeln Potenzen und ij\ den Incarnationen« Der Proto« gonos z* B. entspricht dem Aegyptischen Kneph» dem Scblangengott und Agathodämon. Auch treten » wie im Aegyptischen Dienst» aus den Kreisen der Theogonie einzelne Gottheiten hervor in den öffentlichen Tempel« dienst» zum Theil mit bellenisirten Namen« Uranus er« ^1) Damttciiifl de principlit in Wolfii Anecdd. Grr. III. p. aSg i^. SckelUag iibtr 4ie Gotth. von SAmotbr. p. i!>. 58 it Gntberleth de diu Gibirit p. 29. , abgedruckt in Poleni Snpplem. snm Tbet. Antt. Crr. et Rom. II. p. 840. In dem Werke von Coftelin : TAtt* tfqmt^ dereil^ an moint de U Gendte, 4te Amag. Paris r8i7. bea^ndert p. 67 t^ toUea Sancknniatbont » Homer*t nnd lietied'a kotmogouKbe Fragmente an« der Genetb ibr UcHt erb«Uen. Digitized by Google
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    z^iigt nilt ^e'ner Sd ddi^uih von Rrbtfos eliilWrotlt nrit Hftli^ deü HermeiT und d6r Oiikä (Athenfd). Itrtdlo'^ ftimmt seinfe Schwestern zu Gattinnen nfaeh de^ tibthe'f die Asttfrte, die Riiea , die Dione, ei^^eug^ mit Hineif ]!i(ttmos den :^wciien , Zeu«:, Belus, ApoHö^ Typhön', Nc-" ifeus» des FontuB Vater. De^ Kronps Haibbi^udei^^ D^ Bsaroon ^ z^ugt den Molkarlh' (Herakids). KrdMs' A66cber erbaut Bybius^ Schenkt es' seikker Schit^st^ Baalils (Dione), Berytus räumt er d'em Pösei^lon, dbil' €abiren, den Ackerhauern und Fischern ein. Taaiüt fraV fi^üher des Uranus Diiduirs verfertigt, jet2t bildet er' adbE' d^MiKronos, deii Dagdn, und die übrfgdd öottbeiteni Diie Chaldüisdhe Kosi^ogonie nach Berösus^^)' sbliliefst sich vielfach an jene an. Bei uiid Hamoroca stehen oben an. Bei, Verschneidet die Hamoroca, deren eine Hälfte dann den Himmel, die andere die Erde bil« det. Atis Bels Blut entsteht das Menscheiig^sclilecht. Darauf folgt Vei*treibung der Finsternifs , Scheidung der Erd^ uild dte: Htiüniels und Anordnung der Welt : neiie^ Menschengeburt aus dem Blute eines ändern, sich selbst «f]pPernd'ei>, Gbttes und zugleich Cannes , der Fisch-* « if etisch, der auä dem rothen Meere aufsteigt,, und in Ba* byiön (resetz und Weisheit lehrt.^ Auch in Fhöniciea aind'Fi^chgotlheiien, Dagon tind Derceto , welche letz« tefe wieder thh der Syrischen Atergatis identisch ist«. Be$onders verehrt wurden Astarte und Adoirin ByMinr^ MeUcarth in Tyrus, Dagon in Azotus, Derceto in Joppe lu 8. w. Der Grundgedanke in diesem Cultus mbt im \^) MneFTt^m^te hat Scaliger de Emvm!. xhtijk, Otn^r. 16?^. am. fiyniMiHut« Jos<41iut villi Eui«M)it g«MtttoiAt^ i.'Fibi
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    ^ß^^ S^bäismiit und in dUr «iafachstA» Natiumnclikf üimmelskdaig (Sei, BaäH und Himmelsbd« oigiii (Baalli9f Ov^aviu)^ Sonne ««4 Slood^ uli4 aiil FV«bn ^w gn»(5d Besaamev imd dia grofsä EbapfBiw §.6- ' IHenst der Urania (My litta, Ana^lTtir)'. Ihr ältester Tempel war (Herodot, I, 105.) zu Asca« Ion. Da ist sie dasFisc'^weihDerceto. Ueberhaupt afier stammt der Dienst der Himmelskönigin aus dem Cauca« fischen Sabäismus her, und es ist aus dem Obigen gewifs^ dafs mehrere Asiatische Völker dasselbe weibliche Na« turprincipium unter verschiede a«^n Nan en (Urania ^ My^ littay, Alitta, Mitra ; Herodot. I,, 1310 verehrten. Ueppig war der Dienst dieser Göttin in Babyloa (Herodot. I^ 199.)* Dieses Durchbrechen der Schrankönf der Sitte durch einen fanatischen Cultus fand Herodotu» auch auf C^em. Die Armenische Anaiti> ist die. Perabcbe Anahid (Morgenstern» weiblicher Genius^ der mit seiner Leier die Harmonie der Sphären leitet) ^^j«. ^ Die folgead« liSnce scigt ^b Obir SyittV mit d&m- II«iniii«r, tSdf d«r andern Seite den Stern der AsUrte. Si« ist aus Malaga. 14) S. Commentatt Herodott. 1. p. 248. r. Hammer in den Fondgr. det Orieota III. p. 375; Sll¥e«tre de Stiej Im Joum. de« aar. 181*7. Jl^U• p» 4^ Zoegtt'Abhht p 10 1 1 t. Hammer in d* Wiev. Jafarl/. lOie. I. p. 9» ff. Tiachncke ad Straü. T: IT. p. 478« und T. TL p. all Abwoicliend ist Ack«sbladt AnatcKt |n der -Leifre •« 1 oltarräU lU« Unaki «tc. Rom. i6if , der Imairi^ ackr^bfm wilL Digitized by Google
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    Ü68 Diese Gdttin hatte eine grofse'ihr gemdmete Landschaft^ ▼Ott) ihr gehörenderfy Sclaven (iepoSovXoiq) angebaat» ädt einer reichen Prietterschaft (Plin. H. N« XXXIV« 4. 24. VoL IL p. 619. Hard.); ihr Bild im Tempel mur ganz von Gold. Auch hier hatte die Ueppigkeit ibrea Sitz aufgeschlagen. Durch den starken Handelsverkehr wurde der Dienst dieser Göttin weit vefbreitet^ es scheint sogar f dafs dieser Armenische Cultus der alten Assyri« achen Göttin durch den Artaxerxes Mnemon als Volks« dienst Öffentl^h in Persien eidgeföbrt wurde ^^. Hauptsachlich wurzelte dieser Cultus in den beiden Städten Comana» in Cappadocien und im Pontus ^^). In der erstem war ein Tempel mit mehr als sechstausend Hie« rodulen und einer sehr reichen Prlesterschaft, mit einem, fiulserst ausschweifenden Cultus. Wenn Strabo (1« c. ) die Comanische Göttin *Evv(o (Bellona) nennt ^ weil an ihren Festen Kriegstänze aufgeführt wurden , so helfst das blols f dafs dieser Dienst der alten Oberasiatischen Naturgöttin unter diesen Bergvölkern einen kriegerischen Charakter angenommen hatte , vielleicht zum Tfaeil aus Scythischer (Caucasischer) Sitte. Gab es doch auch eine bewaffnete Aphrodite zu Cythere (Päusan. III^ 23* init) ; so wie sich auch bei der Ephesischen Göttin im filtern Dienste mit dem Amazonengefolge aus derselben ^elle der Wa£Fentanz und kriegerische Attribute erhaltta hatten. Der Tempel zu Comana im Pontus war gleichsam •ii)0 Tochterkirche des Cappadocischen; auch hier war i5) Strabo XV. p. 6o6. A. uod die Bemerkongen Ton Hejoe de Stcerdolio CoD^nellu ia den Not. Comm. Soc Scieat. GotUng. XVI. p. 117- Clem. Alex. Protrept. p. Sj* I«) a St^k« XII. p. 635 iq
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    a69 jter Priester zutSchst nach dem Kdft% , auch hier Tem« pelsclayeDy Fanatiker^ niul jedes Jahr zweimal eine Pro« ceasion » vermut blieb im Fruhliiif^ und Herbst 17 . £ben so in dem Pontischen Zela» wo die Gdttin AiMdCtis hie£s » und neben dem Amanus und Ana^kdatus verehrt wurdet^). Amanus heifst Sonne (Bocbart.Geogr; sacr. p. 2770; und so zeigt sich denn auch hier wieder jene alte Sabäische Zweibeit. « Der hohe Amanus» als Strahleoder Sonnenherg 9 rückt in die Gdtterreibe» wie dar strahlende Libanon in der Fh^nicischen Kosmogonie* §.' 7. Dens Lunus und Venus, Da der Morgenländerauch die männliche Kraft des Mondes vergötterte» und von ihm als von demBe« firuchter der Erde sprath» so wurde dadurch der Dienst des Luhtts veranla&t (s; Orpk HymiC IX* iß.J i.). Wirklich war. durch ganz Vorderasien die Beligion eioea Gottes Mnv (Menns) verbreitet (Heyne 1: c« p.l22 sqq.)« dessen berühmtester Tempel zu Cabira (späterhin Diopo« lis f dann Sebasle, dann Neo - Cäsarea genannt) im Pon» tns war, mit einem grofsen , reichen Tempelgebiete , wo der Gott unter dem Namen Phamaces verehci wur4% bei welchem die Pontischen Köniigesehwiiren (Strab. XII» p. 835. 'T. V. p. 12a Tz«eh.> Sein Bild , eine Jiinglivgi* ges talt mit entbldfstem Kopfe » ist dargestellt auf einer Münze des Antiochus Epiphanes in den Abb. zur Symb« und Myth. T. III. nr. 2. ^^L Zur Zeit des Kaisers Cara« * i7)'8, Strabo 1. c. p. iigTtsch.' i8; S. Slrabo XIX. p. 1066. [p. 733.] Vol. VI. p. aaS tqq. Txtch. XI. p. '779. f5ia.]'Vol. IV^. p. 478 Tzch. aa) Andere t. bei Bellermann über Pkonicische Münzen II. p. a6 C nr. 37. und in Birts Mjtbolog. Bilderb. I. p. 80 f. Bei den PköniDigitized by Google
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    call« würde der Giu LüBtit ivt CmyS kl Mumy^tMidfcü Yerehrt (Spartian. in CÄrfieÄll. « 7.) ^>. In diese Reihe gehört auch der Dentf Venu» oder ^Affdffiro^^ Ton dem uiM Maorobine (Setumal« lA, 8.) aus dem Phlloehoraa iberlchtet, ei s&y 9Lui tiyprUB ekua b^^e Venusstatae iii^ MannesgestaK und l^eihei^raelit^ Ufann und Wefb zugleich ^ sie sey def Mond, und ea opfern ihr Weiber in MSnnertracht und MSmieit ki Wei« bertracht ^^). Aehnllche andregT-niaehe Vorsiellifligilll berrschten von Mond und Sonne in AegyptiMy die Iki M« raides und Semphultrates iiiedergelegt waren Auch dieser Mondsdienst war nach Strabo ( Xil. p. 577. p. 230 Tzsch.) äufserst tlppi^. Cybe-le und Attia. ( • {derselbe Nati^rgeiet weckie auf Vhrygiea« Cebirgeii ekien «Mjeni C^ltus» de» die ganz« aUe WelthnrAnspruel m^^m us^ in Vhmf^ der Haop«stadt der TVelt» seinen Sitfs aufiiohkig« Zu Fessin^is war daa steinerne Hin»« i«erri>iM nledergefaUen, Als selbst seiiven Namen in toB ittardjHfo^ äjäX^ttscQq ii^ oiff»v^^ (Herodian. If35.) evhnl# ten haben' soll. Die Phrygfisohen Berge geben aUe den guten MuOter rem Berge ihren Namen: Dfaidj>« mtt»9 FiMsittusy Berec jnthus 9. Sipylue; aber den allge« pu/cbea '^IktitAmmeo war auch der Mon
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    a7i cj^qn bek^xif w^fd -r). Ple Phryijier ^bieUen sicU für das ^U#^^ Vo4k d^r Erde (Hpradol;* II, ^.)> wad di«^ uralt« B^j^mu^er Ma (M^] hatte do^ ihf buldigeude Volk voii dumpfer Thierheit zu menschliciier Sitte lier«iu%eboi)eil ; cJ^lpicb der Grieche er^t ?97 Jahre ror. Tcoia*s Zerstd« r$j^ da« Pild der G|l$t^trm^tt9^ eräKrb^iaefi läf«|i (Marmor» (fjfgn* Ppooih. X. vgl. D^bur&l^ifi Qmon ohfoo^. Ji* 1360* ^uf je
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    372 Am zweiten Tage wurde m Einem fort mit Hfirami geblasen. Das heilige Mondshom» schon in seiner gekrümmten Gestalt symbolisch« gab durch seinen dumpfea Ton dem Sinne dieses erwartungsvollen Tages eine gleich« mfifsige Haltung. Am dritten Tage war Attb gefunden« Der Jubel darüber war schrankenlos, und trieb die Begeisterten bis zu fanatischer Wuth und blutigen Handlungen. Cymbela und Pauken, Flöten und Hdmer rauschten zum Tanze ^^ der bewaffneten Priester, die mit Kienfackeln wild durch Berg. und Thal rannten, und Arme und Fflfse verwundeUm{rgh 1. Kdn. XVilT, 28. und dazu Rosenmüller a. a. O. III. nr. 612. p. 189 ff.)* Unter andern Zubereitungen und in anderer Beziehung geschah ihre Verstümmelung ^ Eunuchen , welche Castration eine Beziehung auf die im M^inter erstorbene Production dei^ Natur hatte. Wahr« acheinlidh wären nicht immer'alle Cybelenpriester ' BUttuchen-, in Rom wohl nur der Archigallus ^^ Der ältere Name dieser Priester hiefs Cy beben ^), ron ihren Waffentänzen hiefsen sieCorybanten (Kopfschütteler\ die man bald mit den Cretensischen bewa£Pneten Prie« aCem und Tänzern, den Cureten, [und selbst mit den Idäischen Dactylen' identisch nahm ^^). Aus dem nach Hebe Sitte war zu HierapoUs | t. Locian. de Daa Syr. IX* p. i«6 Bip. a5) S« RotenmuUer a. a. O. II. nr. aag. p. 18 flf. und IV. nr. 816. p. 42. 96) S. Saintecroix a. a O. T. I. p. 8a. 17> Wen die Gfitifin telbtt auch Cjbebe hieft. S. Photii Let. t. t. kiikniu ad Tim. p. lo tqq, Het^rcb. II. p. 364 •
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    Fiurjpen verpflanzten Namen der Cnreten fanden die Griechen die Andeutung der Sitte der Cybelenprie« eler beraas ^ bei Festaufzügen auch wohl Frau^nkleldeir Mizuzieben $ durch welche Deutelei (von xd^ai , xo^^a«) aie wenigstens einen charakteristischen Zug dieses Cul^ ius in der Erinnerung festhielten. Als Castraten hiefsei^ dieCybelenpriesterim obern Fhrygien FoXXoi (Galli) ^\% womit später auch die entmannten Priester anderer Gott« lieiten bezeichnet wurden; ihre orgiastischen Fe^ym« Ben hiefsen GalUamben» von deren Metrum CatuU (LX^L) eine Nachbildung giebt (s.Mureti Conun. in Catull. T* I|* p. 810« ed. Rtthnken.)* Die Griechen nannten die Prie« ster der CybelCf welche an den Thüren Geld im Namen ihrer Gdttin sammelten» SIetrffgyrtem (Mi^T^a/i^p* 9a», auch MT^irai'v^a») ^^) , die w^^ ihroi* würdelosen Ijabmswetse sehr verachtet wurden 9 aber von den äch» ten Gallen unterschieden werden müssen ^Q« : In diesem Kleinasiatischen Diensie tritt beeowdns magisches Fonnelwesen und Orgiasmus hervor» Monds« dienst ujdd Mondssuchu Solche Begeisterte hi^i^M erdßoi, ao^a^iOA» ^AAuyiph^ ßaßaKTai,^ ßdßant^^ jtheiia Bezeichnungen der dortigen Gottheiten selbst» theils des orgiastischen Getöses und Formelmunnelns« $,9. • ' Fortsetzung. Als dieser Ffarjrgische Dienst in Griechenlai^d unf Rom Eingang gefunden hatte » gab man sich in zahlrei« Polit Vni. 5. Forkds GmcH. der Mui. t. p. 114. RuKnk. ad Tin. p. i63. Sftiotecroix a. a. O. p. 80. 39) 8. TkoB. BSag. im ßdnfjXö^. Te Walar %n JabL de Usg. Ly^aon. . p. ii3. PhotU L«i. t. ▼. Ettttotk. ad Od. lY, 249. p. 166. Bat. 3«) S. Rakak. «id Ttm^ p. 10 sqq. P«vM>iii Adferaaria p. lag. p. log. cd. lipa. Athen. V. p. aa6. p. 371 Schw. 3i) 6. de. de I^egg. U» 9. lud .das. die Aiulefer. 18 Digitized by VjOOSI^
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    2^74 then Mythen üW seinen Simi Rechenschaft, besondere thaien diers zuerst die Jonier, dann die Diditer flbefliaupt. Diese trugen besonders dazu bei, die Cretensl^ eche Shea mit der Pbrygischen Cybele zu verschmelzen« welches dann bleibende Sitte ward. PhrygischeSal^en bfttte der Lydier Xanthus f^ellefert^t dessen Be« richte wir wahrecheinlich noch bei Diodorus und Pausa« »las lesen , ob^leibh bei jenem ^^) die Sage schon zu ei* ner prqganatlsilhefiden Historie eines Königshauses ausge» spönnen tst, wobei man jedoch noch manche Zöge der alten NaUirverehi^ttg erkennt; wogegen der physi^ »che Mittelpunct dieses Phrygtschen Glaubens ron Die« dor nicht beachtet wurde. Dieses Wesentliche abier hat Pausanias (A6bäic. 17 ) aus der Phrygischen National« ^ge geretiet hk der ErzShlung von der Erzeogwig des doppelgeschlechtigen Dfimons Agdestis ^) duroh Zeus, von wekhi^m auf ehre seltsame Weise Attes her* Stammt, welchcft* sich, von jener in Raserei versetzt^ selbst entmannt. Hermestanax (bei Paus, ic.) läfst dett Attis ohne Sieogung^kraft zur Welt kommen , und vöa Einern Eber getödtet werden ; wodurch die VerWIuAdt* iehaft mit dem Adonismytfans angedeutet wurde. Bei Arnobius (adv. 6ent. V. p. 159.) spielt die Sage in die Atiischen Mysterien von Ceres und Bacchus ^^) hinüber« Zur Auffindung der Grundidee jener Gottheit ^und Ihres Cultus müssen wir vorzüglich auf die wesentlichen 3s) 8. Frtgmm. Hiitor. Graecc. antiquiit. p. 14733) DicnI. SiCttl. III. 5S sqq. 54) 8. RAtydi. ▼. '^Ayif^rr^ ib. Alb«rU. Strabo X p. 4^ JabUntb« da ling. Ljeaott. p. 64. cd. Te Wat*r. Atoofc. adi^ Gent. Y. 4. ib. inlMprr. T. H. p. 273 tqq. ed. OrtfU. und dtta. AppMd. ad Ar* Bob. p. 56. 35) ScboUast Apollos. Rhod. ll, 72a. Fragmin. Hittorr. anU. p. 173. Digitized by Google
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    375 GebrSiicbe und auf die HaupUytnbole Acbten 36)« We* sentlich ist in diesem Symbolenkreue (den Mythus selbst sehe man Jl>ei Diodor und Pausanias II. ^.) das Doppeltgeschlecht 9 die Eipitmannang ^ des Blännlichen Tod^ des Geliebten Untreue ^ die Unvcrvreslichkelt jedes Kdrpevt gliedes ^ die Pinie und der Mandelbaum nebst dem Lör vrenpaare und derThurmkrone auf dem Haupte der tbrot »enden Gdttin. Mislungene Det^ungen » z. B. der Lö« vren bei Varro (Augustin* de Citr. Bei VU» 34.) t d#^ Sltzeni der Göttin bei Lucretius (II9 604 sqq.) » him# man schon im Alterthum ^ indem man in jenen die Ziihp mung der wilden Natur» in diesem das Uuben der Erde im MitteJpancte der Welt ai^gi^^aiiitet gja^bu»» da doch die Ldiren auf die Alles d^rf^h^ipgw^e l^euefkraf^ dc^ Natur gehen» und die Gdttin t|uit aUeii mationeMrtig^i^ hohen Göttinn^ das Sitten gepn^in baf* Die Bi^dei^ tung des Andrpgjmiscben nnrdß schon obfu. beifuhrti die Castraiion bezieht sich ^uf 6\n Sßhwmtß V^g^uticf der Natur im Winter ^7 » AtjUsi als )nfu|fi|Atioi| der Scmne» ist der erf^ i^alb^.; s^we E^tfm^fiwufig i^t d\^ folge seiof«* Untreue giegeii 4ie G^^ht^ Dafs bei» Glied des Attis upt^r^eheq soll ^cb dem Offttnrapmcb^ bedeutet» dafser (die 3enn^) mit ^^rliQpldf^hrjed^s Jahr au£i Neue seine Vermählunf^ mit Cybj^l^ ( der Natuf ) feiert. ^ie9e neugewonnene jiraft ^rjufde. Ai^lafs zu Aef wilden Freude bei der jährlichen Festfeier» die Lucre» tius (II» 618 sqq ) beschreibt. Mandel und Fichte sind uralte Sytnliole der Zeugung. Das Wiederfinden des At* tee Jfeutet dbm auf die fiücUkehr der 9anne um 44^ Zeit 36) Spaterhio worJe CjMt dttrcH Verdnigtmg tieW 8ymt>ote ver« Bchi*deneir Wesen ta einer htt ton Pantltenni. 8. Gronov. Irhe« Mnr. AaitL Cit. T. Vit p. 414« tgt damit dio Ahh* ftiiti.li.lf. T II. nr. 5. ErkL p. ly. 37) S. Macrob. Saturn» Ij nu Digitized by Google
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    2j6 de« Früh lingiüqtiiDecli ums ^nd die neu berrorbrecliende Vegetation ^^). Die Griechen , welche die Oybele bald wit ihrer Cretischen Gdttemratter Rhea zusamnien. schmolzen 9 ersannen andere Deutungen, bildeten ersi die Rhea zur Alimntter G2a um, wodurch sie dann auch eine Zeit lang mit der Demeter rermengt wurde, die Jedoch durch die Attischen Mysterien im alten Besitzstände ihrer Rechte utid Aemter geschützt war. Aber^ was der Cybele gehörte, wurde in der Theorie fast ua^ sner auf die dunheln Göttinnen Rhea und Gfta flberge* tragen  puis Origine de tuut let cuUet. T. IV. p. a3o fqq. VOOB Slicb eilt Theil der Wahrheit enthalUo ist. 39) S. Zoege BaifiriUeTi ent. di Roma 1. p. 46. , 4«; JuUm. Oret. ?. p. ai6— '3sa, ielbiititti de Düa et Mmftde c. 4» p. aStf (in den Opuicc MjthoU. ed» Gele), 41) Orph. U/aa. XLVUl. (47) XUX- (40;. Argcaaut as. Digitized by Google
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    377 » lindste Sjiicretunuis TielerKeli^^ii^nea eracheiat. Et ntat aber dieser Syiicretumos nofchvreudig , wenn die mündig gewordene Vernunft ihre Hechte behaupten sollte; eir war ehrwürdig bei solchen , die in der Einheit de» göttlichen Wesens Beruhigung suchten. Hatte sich doch ohnehin in allen Asiatischen Naturculten schon ursprünglich die Ahnung des Unendlichen geregt. Man murt^ nur das diesem Syncrctismus zum Grunde liegende Ichi religiöse und vernün^ige Streben, nicht verkennen« § luv Auch in die Samothracischen Mysterien wurde aus ^em Fhrygischen Naturdienste Manches herüber genommen ; und eben so wurde auch Cybele mit der ItalischMi Ops ^ der EmShrerin der; Menschen 9 zusammengestellt^ und sie erhielt die Vesta zur Tochter ( Macrob. Saturn. If 10.)* Der staatskluge Römer gestattete fremden Reli^ gionen Eingang, selbst wenn ihre Anhänger in wesentlichen Stücken den Bömischen Gesetzen zuwider handöFten-ii). Frühe schon ( a ü. 547- vor C. G. 207.) war iturch eine feierliche Gesandtschaft an dien König Atta*>^^ lus das vom Himmel gefallene Bild der Fessinuntischen Göttin abgeholt, ihr als der Magna Mater in Rom ein Tempel gebaut, imd im Frühlinge die Megalesia gefeiert worden , wobei die Abwaschung der Magna Mater eine Hauptcärimonie war ^^), Tm zweiten Jahrhundert n. €.©• keimten aus dieser Wurzel verschiedene Gebräuche aufL 49) Dio Gaft. Lir. 36. Enteil. Praep. Ev. W, 8. Bjakershoek d« enlt» reli^boM peregr. ap. yeU. Rooiaiiot p. 244 sqq; 43} LiTiQs XXIX. 10 sqq. Orid. Fast. IV. 36t. vgl. mit t. i. «od dir AatL datelbil. So sehen wir in dea Scnl^re del CampidogUoDi* •4ri)». 5. Ut. XXIY. (p. L27.) die GöttemuUer auf einem Sckiffe flitsend, welches von einer Priesterin geführt wird.. S. dataclbt bcit MilUa Galerie Mythol. Tab. lY. nr. 10. Digitized by VjOOQ iC
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    2^8 Daliost maiiriel von gehalteaen raarobolieny wodurch man Beinigangen auf gewisse Jahre erzielte» und wobei der zu Reinigende in einer Grube das Blut eines auf einem darüber gelegten brettemen Gerüste geopferten Stieres auf seinen Leib herabtrdpfeln liefs (s. Grute? ms Thesaur. Inscriptt. T. I. p. 30.)* Abgebildet ist eia T^urobolium in den Marmoribb. Taurinenss. L p. 25« ^^)* Eben so oft kommen Criobolien zu Ehren des Attis vor (z. B« bei Gruter. L c. p. 270Der neue Eifer im Dienste der Fhrygischen Gottheiten gab auch der Kunst neuen Antrieb. So ist z. B. das Belief in den Abb. zur S. u. M« Tab. IL nr. 2* ans dem Jkibre Chr. 295. ^0* $ IL Syrische Gottheiten. Der Dienst der Cybele berührte mannigfach den der Syrischen Gdttin» die zu Mabog (Bambyce» später Hierapelis) verehrt wurde« Auch hier waren Galli und orgiastiscbeFestei Phrygische Musik, Selbstentmannung» Cuiatische Weiber ^0 f eine zahlreiche Priesterschaft und ein reicher Tempel; endlich hier , wie in Phrygien, Fiachrerehrung. Daher wurde späterbin diese Gdttin Ton Vielen filr identisch mit der Cybole gehalten^ so dafs iia sogar auf Tlünzen von Hierapolis auf einem Throne swischen zwei L^wen erscheint ^Froelich Tentam. num. p* 256*). Lucian nennt sie Her e^ schreibt ihr aber £i« 44) 8. SaiQtecroix Rech, rar let lljft I. p. 95 fqq. van Oale ad Mar> mora Antt. p* 7 sqq. 24. aQ. 33. 40 tqq. uod p. 59 sqq. 45} Tgl. ZoegaBaMiril. I. nr. i3. 14. deu. Abhandl. IV. i3. p. iS;. Winckelmaim Dctcr. de pierrei grav. iq ScUUcliiegrollt Avfwahl 1« nr« 16. 17. 49) Lveiaii. dt Oaa Sjria lecl« i5. aa. 3a. 49. 43. 5a tqq. T. IX. Dip« Digitized by Google
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    ^73 genfchaftea und Symbole verschiedener andern Natur» gouheiten zu: Scepter, Spinnrocken | Thurmkrone« eim Slrahlenhaupt 9 den Gürlel der Venus Urania* Um ihr Verhältnifs zu der Astarte , Atergatis und Derceia zm bestimmen f müssen wir zum Theil Sltera Schriftsteller^ als den Lucian, befragen. Strabo (XVI. p. 1132«. Alm. T.yr. p«46STzsch.) sagt entschieden: Atargatis^ Athar« und Derceto sind nur Verschiedene Namen einer und der«« selben Gottheit ; welches auch schon der Lydier Xan« thuB ^^) bestimmt behauptet hatte. Wir haben alterdinga Grund zu glauben , dafs Athara der ursprungliche Nanci# dieser Syrischen Gdttin« und Atargatis nur eine Oialects-» rerscbiedenheit war. Auf keinen Fall fand eine u r « sprüngliche .Versohiedenheit des durch jen^ Namens bezeichneten Begriffes statt. Es war die Idee der feuchten 9 empfangenden und fruchtbaren Erde und det befruchteten und hinwieder befruchtenden Mondes» Di« Abbildungen und Attribute der Syrischen und FhÖniciscben Gottheilen mögen aber früh verschiedei^ gewesen seyn^ so dafs z« B. die Baaltis zu Byblus (Eu^ seb. P. E. I| 10.) keine Fischtheile hatte, sondern sieb mehr der Aegyptischen Form näherte. Die Sidonische Astarte ^^) hatte das Stierhaupt zum Kopfschmupke ^ ala 8te die Erde durchwanderte, und weihte einea vovnHim« mel gefallenen Stern nach Tyrus ; wo wir alsa ganz und gar eine Fhönicische Isis haben mit Kuhhaut und Ster^ 47) S. Frsginiu. Historr. Crr. antiquifs^ p. td3« 48) AsUroth. I. B. d. Kon. (1. Sam.) VII. 4. Biet Thetaor. f. p. 74. 6eld«n. de Düa Sjrit Sjnt. 11^ 2. und Additamm. p. 284. t. Bam^ mer in den Faodgrmben des Or. IIL p. 275. |
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    28o nen. Die PIiiSnKische Derceto aber endigte sich ron den Hüften an in einen Fisch (Lucian. I. o. $ 14* p. 96« Bip.). So wurde sie zu Joppe verehrt. Nun ist aber Atergatis einerlei Wesen mit ihr^ also auch als Fisch weib (Athen. VIIT, 37. ), und Xanthus 1. c. nennt ausdrücklich den Sohn dieser Atergatis Fisch ('l^^vO* Während nun Lucian sagt, die S]rrische Gdttin zu Bam« byce sey als Weib und^ nicht als Fisch vorgestellt worden, sagt Strabo (XVI. p. 1085.) indirect gerade das Gegentheil. Wir müssen deswegen die verschiede« nen Perioden des Dienstes dieser Göttin von Hie« rapolis ^unterscheiden. Zuerst gehörte sie zu den Fischgöttinnen : dafQr spricht die Scene und Verschiedenes selbst) was noch zu Lucians Zeit gebrauchlich war. In der zweiten Periode kam die Fischforra daa Tempielidols aufser Gebrauch. Noch später ward die Göttin von Hierapolis eine Art von Pantheum mit ver» 8chi«denartigen Attributen, wobei si

  

  
    Page 299
    

  
  
    The text on this page is estimated to be only 20.01% accurate
    Auch die Tauben yrkren dem Syrier heiKg ^0. Ali diese ReligionsgebräQche Icniipfen sich nua mehrere Volkssagen an fiber den Ursprung dieser Fisch - und Tau« bengOtter. Vom Himmel war einst ein Ei in den Euphrat gefallen. Fische trugen es ans Ufer, Tauben brüteten es aus f und daraus gieng die Venus her rar (Hygin. 1. c). Zu Bambyce hatte einst ein grofser Fisch die in den See gefallene Derceto gereuet. Von diesem Fische stammew die unter die Sterne versetzten Fische, von denen der grofse die Urne des Wassermanns austrinkt (Eratosth. Cataster. c. 38. Rjgin. Pc^t. Astr H, 4t. ib. interprr.V Die Lydier sagten, Mopsus habe die Atergatis mit ihrem' Sphae Ichthys in dem See bei Ascalon versenkt, wo sie von Fischen gefressen wurden (Mnaseas und Xanthusbei Athenaeus VIII, 37.). Noch eine andere Sage erzShlt Diodor (LT, 4. ff.) , nach welcher Aphrodite , von der JDerceto beleidigt, in ihr eine Liebe zu einem jungeft Priester entzündet, mit dem sie eine Tochter erzengt* Ana Schaam tddtet sie den Jungling, und läfst das Kind, aussetzen; sie selbst stürzt sich in deuSeeund wird zum Fisch. Das Kind wird von Tauben ernährt; ein Hirt fin«. det es, und nennt es Taube (Syrisch Semirarais). Diese wird wunderbar schön , kommt an den Hof des Assyri« sehen Königes Ninus , und wird endlich dessen Gemah« lin. Nach einer andern Sage sollte die von der Derceto geborne Semiramis Tochter des Kaystros, Sohnes der Fitclie ; aber sie waren ibaen Symbol det Hauet (Clem. Strom. T. 7. V irat mit derCetcbicbfeclei Otirit sutammMtbieng. Die Pytbagortfer •fsen keioe Fltche weil tie ein PTatnrtjmbol det 6 ebw eigens tejen. Nacb SickWCdie Hierogl. hn Mjtbut det Aetenlapr« iS.> bedentet der Flacb alt Hierogl jpbe Termebrvngy Zun ab« e. f 1) S. Broekbnit Mim Tibmllot I, 8 (7). iS- Pbilo ap. Eateb. P. E. L 6. Hygin. Fab. 197. Saiotecroix Recb, T. II. p. 1 13. nnd *4m. SÜt. dfvSat/. RoteamiiUer ^tet mad nenea Morgenl IV. p, 94^ ar. all. Digitized by Google
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    98» ▲nazonenkdnigiA Faatbesilea ^ seya ( Etymol. Gudian* p. 306. Sturz.>. Hieriier gehört nun audh der Babylonische FiscbgoU O a a B e 8* Dieser » eia Ungeheuer mit | zwei Menschen« ftifseOf die aus dem Fischschwanze hervortraten 9 kam täglich aus dem rothen Meere nach Babylon f und lehrte besetzet Gewerbe 9 Künste und Wissenschaften 9 Sitte und Ordnung 9 und die Geschichte der alten Gottheiten. Andere nennen vierOannes^ die, gleichsam in vierincar« Bationen, in verschiedenen Perioden auftraten, jeder balb Mensch und halb Fisch ; einer noch vor der Fluth, Odacoii genannt. Bekanntlich konimt in den Büchern Samuels (f, 5« 4*) ein Götze Dagon vor, ;welchen Seiden (a. a. O.) mit jenem für identisch hälf^^^. Philo von Bjblus nennt ihn Siton, Getreidegott. Es liegt im Geiste des Alterthums, das, was es durch Symbol und Mythus und Cultus verherrlichte, auch durch bedeutende Namen zu verewigen. Die Grie« oben sind, wie man weifs, in diesem Puncto schlechte Lehrer« Neuere Forscher haben hierin weit mehr gelei« stet und leisten können. Dagons Name stammt ohne Zweifel von y] Fisch ^3^, und aus demselben Grund« werte müssen auch Derceto und Atergatis (Atargatis, Adargatis u. s. w.) hergeleitet werden, so dafs dieses den göttlichen, grofsen Fisch bedeutet, und Derceto nur abgekürzte Form von Atergatis (Ji'Tn'''lK) ist. Ja auch 5») 8. wu Apollodonis (Fragmiii. p. 408 tq. ed. Hejae) «od AUzaader Polykif lor amt d«m BerosM mittheilen ; ferner Uelladiat bei Pho« tiiM p. 8f 4. vgl. Meortiiu »d HelUdii Ghreetom. p. 24. Seiden de Diit Syrit IL S. p. a63 tqq. 6J) 8. Bellermann über Phöoic Münsen IL] nr. ad. p. i5. vgl. CeyeDiiu Uebr. Wörterb. L p. 181. ÜMq. laudd« Sickler üb. die Uievogl. etc. f» 74 «l* Digitized by Google
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    2S5 btdem voBPerseusnachFJinius (H.N.V, 14*) bei Jqpp« ^ibervrundeiiea Seeweibe Ceto (Kr^xS) erscheiAt «ine Spur jener Wurzel ^4). Semiramis heifst nach Dio» doms Taube, nach Uesychius noch bestimmter Berg** taube (Bochart. Can. II, 740.); ihr Gemahl Ninua soll gleichfklb von dem Syrischen Nuno, die Fische am Himmel, seinen Namen haben (Dupuis IIL p.6'23.). Lu« dan (de Dea Syn §. 13.) erzählt die Sag^i Deucalion habe den Tempel zu Hierapolis ge^prundet an dem Schlünde , worein sich das Gewässer der grofseifi Fludi verlanfen. Hier habe er zuerst zur Here gebetet und ihr Altare errichtet. Zum Andenken tragen die nrnwoHf senden VdUcer jährlich zweimal Wasser aus dem Meere in diesen Tempel , und giefsen es in eine Kluft. .— ^ Hier erkennt mm wieder Dupuis (HI. p. 619 £P. 683.) nichts als astronomische Sätze, indem er in dem Deucalion dea Wassermann findet, dessen Fluth der Australfisch austrinkt. Dieser Australfisch ist eben der Fischmensck Oannes, der den Bewohnern von Babylon aus dem ro»then Meere aufzusteigen schien , und den zwei jährlichen Solstitien vorausgieng. Schaubach (ad Eratosth. Catast. p. 119.) erkennt da« gegen in dem Oannes den Wassermann , dessen Doppel« gestalt die Griechen nachher feinsinnig in die zwei Bilder des Wassermanns und der Fische zerlegt haben* Mag auch hier die Astronomie manches Räthsel lösen ^ so reicht sie doch nicht fär alle aus ; namentlich diesedi Mythenkreise liegen alte Erinnerungen aus der Urgeschichte unseres Geschlechts und eine Jahres« physik zum Grunde , aufgefal^t vom Standpuncte jener Länder und symbolisch ausgedrückt. Und so hat wirk« lieh dem Geiste des Ganzen gemäfs Gerb. Vossius (de 54) Seiden. 1. c. Yossios de IdoloUtr. I. c. a3, y Google Digitized by >
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    Ctig. et progr. Idolol. T^ 23 p. 90. ed. Amst. ]668.)^«t^ inuthety Simma^ der Ffle^emter der Semiramisf »9j ^n Nachkamine und Namenserbe des Erzvaters Sem, find dieae Assyrische Taube stamme eben so wohl 9 wie die Noahstaube. von der grofsen Fiuth her» Deucalion ist Noah, und das, Wassergiefsen in die heilige Kluft be«> zeichnet da« Ende -der ersten Erdperiode 9 der auch die Fischgattheiten angehören- Die Erde erhebt sich wie«» der aus den Wassern 9 und vom See weihe Derceto wird die Taubengdttin Semiramis geboren. Der Babylonische Oannes bringt aus dem Meere die Gesetzbücher ^ wie Abt indische Fischgott die Veda's aus der Tiefe der Gewisser ; woran sich dann mit Nimts und Semiramis die historijichen Perioden der Staatengründer und Erobei^r •Bjchliersen. Oder sollten auch die Fischgdtter alle in die Kosmogonie zuriiek gehören» immer bezeichnen diese Mythe« den Fuact , wo sich Erdepochea und die Sünd^ fluth mit der ältesten Welthistorie verbinden » womit ge« wohnlich die Jahresperioden parallel laufen ^ wo dann die grofsen kosmischen Perioden zugleich die Urbilder der hleineren Jahreszeiten sind^ wie in der Aegyptischen Beligion nachgewiesen ist ^^* Aber auch durch den Fhallusdienst ist die Syrische Seligion dem Dienste des Osiris verwandt. Im Tempel ZV llierapolis war auch orgiastischer Dienst^ der Sage nach von Bacchus auf seinem Zuge aus dem Aethiopealande (Indien) her mit allem Gepränge des sinnlichsten. Luxus gestiftet« Andererseits, llifst auch die Indisch» Sage den Schiwadienst nach dem Euphrat hinziehen* Dn. S5) Aaeh FitcKproplieten (tyS-jcixayTtt^) , die aut dem ErtcKcioen gewitter PitcKe Orakel gaben , gab es in Lycien ; i. EntUtb. «4 Odjtt. Xir. 252. p. 486. lin. »3. vgl. Aristoteles H. A. Tl. is. Cii. p. 268. Schneid.) und über die rucKgattnng ^^i^fi^ Butt^ ■lann im Lexilo^. nr. 97. p. 104*- 1.1 1^ Digitized by Google
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    d85 erscheial Scbivra alt Taube (Capot • £swara\ «8 kommet die Namen Semiirama (Semiramis), Ascalastan (Ascaloa^t Anayasa (Anaiti) und Mahabhaga (Mabog) vor (s. Gdr% res Mythengesch. IL p. 615 )• Auch ^iie Bildnerei hal jene Erinnerungen an die Urgeschichte der Elrde verewigt« Das Aussteigen aus der Arche sehen wir noch auf detk Kaisermünzen von Ascalon» wo die ans dem Schiffe her^ Tortretende Semiramis mit einer Taube und einem Altar erscheint (s. Abb. 2ur S. u. M. T. HL nr. 6. £rl&i. p-2i)f wo eine Münze dißser Art abgebildet ist). Auch nach Cyprus kam der Dienst der Taubengdt* tin und die Phallagogien, worüber die SchriHl von Lenz : über die Göttin von Faphos und Baphoviet lupi die Abb. zur S. u^ M^ T. HL nr« 7. ErU. p. 23. nach« zutuen sindt §•13. . . Baaltdiens«. Auch der Baal- Peor der Moabiter (Nunu XXT» 3. 5.) gehört zu diesem Kreise des PhaUusdieaateart auch ist damit Seldens Ansicht nicht im Widerspmcbe^ der in dem Be9X(fefyif den Herrscher der Untisrwelt er* Icennen will , dem man Todtenopfer brachte, Dmm gie» rade dem Gotte des. Todtenreiches zu Ehren raste man nach Heraclitus (bei Clem.. Alex. p. 22. p« 30« Pptter.| in wilden nächtlichen Orgien $^. , < DunkeL und Ungewifsbeit ist Obeiliaupt noch ll der Lehre von den JBbmls oder BeUu B^^ ^mblM* im Allgemeinen Herr, König, und bezeichnete bald die. Sonne, bald den Juppiter, bald einen and^rja Planeten. 56) 6. über «fcn Bfalpeor lEüym. maga. fc. ▼. 8«Ute». de Diit Syr. |» 1 lind B«j«r. AddiUm. p, a33 .-^ 342«. Biel. Thm ▼. >M9* TU CUtikal Journal Yol. Ml n. XIV. p. »^d. VoL TUL «. XYI. p. 20$ 9%%* Digitized by Google

  

  
    Page 304
    

  
  
    The text on this page is estimated to be only 14.33% accurate
    ^86 Bie £bH)Mit6r hatten einen Beelzebu'b (d. i. Fliegen« •bweiirer, vrie Zj^^ dno^vioq ^"^y^ Fausan« Eiiaa ],J4» uder 68 war Schimpfname bei den Israeliten^ statt B aalSamen, Gott des Himmels, BosenmilUer 1. c. 11. nr 630« p. 210.) f die Syrer eiaea Bei - gad (Mond, Glticlc), Beelzephon (Stemengott des Nordens)t ^'^ Phdnicier einen Baal -Beryth (n''13"^lJ3)f der Beryth er* baut haben sollte » einen Baal-Thares, Herrseher Ton Tarsus (s. Bellermann 1. c. I. p. 11 ff.)» )a es hatten die Palmyrener einen Malach- Bei und ^glibel (6.vaB CapelleDisp. deZenobia p. 8 sq.)» undHerodotus (I» 181.) nennt den grofsen Babylonischen Gott Z$vq BfiXaq (s. hbt/t ihn nkletemm. 1. p. l9. not. 14.). So waren die Lares der Etrurter auch Herren, ^Könige im Allgemein nen, und wurden erst durch den Zusatz eines PersonaL* namens unterschieden* t'erner gehört hierher die iVIe« lechs- oder Molochsreihe ( König ") mit den nähern Bezeichnungen Adra - Melech (2. B. d. Kön. XYlf, 21. Sfdcter L c. p. 74. X Ana -Melech , der Moloch der Am« anoaker (Actor. VII^ 43. Bltiuter die Relig. d. Karthager f»«U£ Rosenmüller L c. II. nr. 328. p. 202 £)t «^ Amnenidol; der Gott Mamas (Herr), den die Bewohn «er ^rom Gaza verehrten ^^). Unter den speciellern Namen waren die Succoth* Qeffoth der Satnaritaner bedeutend, ^e nach £ini* gen die Plejaden bezeichnen , nach Gesenius (Hehr* *Vörtei*. ' p. 790r) und Sickler (s. 1. c. p. 73.) aberlileliie^ZSlte für den üppigen Dienkt der Mylitta« vieU f:^)i.-. . •' ... • • t ' '"57)'S. die Abb. xur S. «. M. T. V. nr. 3. Erll. p. i4.Sic1tter' dte Hierogl. im Mjthut des Aesc. p. 78. Sd) 6, MatHiat i« Vlu^PMcli c. 19. f. 46 Fabr* p. lÄ. Bowi. -*• Com•' -metiUtl. Iloredott. I.:fi 394- Ueber' die Namen B»l *. •. w. •. «eld^n de DntS;ftU[l?ro\t%q.-^. iS'sqip ii.S^niag^. II. c. t. Hjde de Relig. fett Pert. p. 11;. Hager im Atiat. Magn* 1^< p*99S tqi£. Digitized by Google
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    a«7 leicht auch tragbare Gdtzengebduse mit dem Bilde ' der Mylitta. In Samaria verehrten anch die CuthMer dai Feuer unter dem Namen Nergal ($• darüber Geseniiit L c. p. 752. 6ickler 1. c). §. 14. Thammuz. Adonisfeier. Priapua. Die Stelle des Propheten Ezechiel (VUL 14.) Vom Thammuz^') haben die Ausleger sehr verscbteden erklärt* Die meisten und besten stimmen mit der An« gäbe einiger Alten Überein ^ dafs dieser J^T^f) kein an* derer als der PhÖnicische Adon sey. Der Pro« pbet beschreibt in jener Stelle ein jährliches Klagefest der Frauen, die Nachts vor ihren Häusern safsen und nach Norden sahen. Dieser Zeitpunct hiefi^ der Tod und Jde Auferstehung des Thammuz, und war das Sol« stitialfest gegen Ende des Monats Junius im Monat Thammuz ^^). Dieses Phonicische Fest lieferte den Griechischen Dichtern einen sehr poetischen Sto^P.^ Der cyclische Dichter Panyasis hatte diesen Mythus bear« Leitet, Sappho hatte den Adonis besungen , und auch Gegenstand mehrerer Dramen war er geworden. Noch 59) S. Jablon»k. Voce. Ac;gg. p. 453. Seiden, de Diii Syrit Sjnt IL C 11. ^nd Delling, de fletu super Thanimuz §. 9. 10 sqq» Roten* müUer alt. u. n. Morgcnl. IV. nr. 1047. p. 3iÖ ff. GroddecVs autiquar. Vera. I. p. 85 ff. Saintecroix Reclierches etc. T. If p. loü •et* etf. Hng iiber den Mylhn« d. alten Welt p. 87. Otftoftittt Hebr. WfiKtech. 'p. 1319. > . .4l»^*Oorfini (Ftsii JLU. II, 397 tqq.) I^gno* ^ Identilat^do« iidtiA und des Thamnius, neiX die Adonien za Athen im Frühling gefeiert warden, alio ein Aequinoctialfett waren. Plat. Aicib. c. 18. Nicias c. 16. Siehe dagegen Silvestre de Sacy 1. c. bei Saintecroix p. 102. Es kann anch diese Verschiedenheit ton dem verschiedeBen Jahresanfang herrühren. Vgl. anch Meursii Graecia feriat« in GronoT. Th«.' Aatt. Grr. YII. p. 708. Digitized by Google
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    288 Ibgt uns ia dem scjifinaii Festgesange des Theocritus (U. XV.) ein merkwürdiges Denkmal dieses Gottes» dieostes vor. Den Griechischen und Bömischen Dich« lern ist die Göttin von Byblus, Baaltis, d. I* Gattin des Baal ('deren Nationalnamen Astarte Cicero de N. V. IIL 23. ib. Cr. p. 623. anführt)» keine andere als Aphrodite» und der orientalische Adonai^ Herr» ward in Adonis umgeformt. Die Cyprier verehrten unter diesem Namen aber den Osiris (Steph. Byz. v. *A^aSo€^)» und Damascius (s. Suida^ v. 'H^ataxoq) erzählt» die Alexandriner haben den Osiris und Adonis in: Einem Idole zugleich angebetet ^^). Ueber Cyprus kam dieser Cultus nach Argos. Den Laconischen Namen des Adonis Kiflq erklärt Hesychius s. v. durch Xvxvoq, Licht; *A« (von 'AA« , Frühroth» Etym. m. p. Il7» 33. SylbO hiels er bei den alten Doriern ; also ein Lichtgott. Ei« nen andern Namen hatte er von der Trauerflöte » Ti^ffo^q (PoUux. Onom. IV» ][0. sect. 76.) » und von derselben bei den Pergäern in Famphylien, *Aßü)ßd(; (Hesych. s. v*)* Bei allen Veränderungen» die der Grieche mit dem Mythus vornahm» sind doch die Grundzüge desselben nir^ gends verwischt. Nach Fanyasis (bei Apollodorus 111» 14» 4*) ist Adonis der Liebling der Aphrodite » welcher ihn Persephone streitig macht» bis Zeus entscheidet» er aoU bei jeder vier Monate des Jahres verweilen» und die vier übrigen wo er wolle. Er schenkt diese der Aphro* dite. Etwas anders erzählen Hygin. Poet. Astron. II» 7. nnd Ovid. Metam. X» 208 sqq. Nach dem. letztem fallt Adonis auf der Jagd durch eines Ebers 21ahn^^; und Fhanoctes hatte in seinem Gedichte» die Eroten» geson» eO Hug üb. den Mjthas etc. p. 8!>. und Silvettre de Sacj in Seial«» croiz T. U. p. io5. erklären die gtnze JLdonisfeier für AegjptUcbtn Ursprungs. 6a) Vgl. lUon. IdjU. I. AMcreoatica p. 3i. c4 W«igel« Digitized by Google
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    289 gBtki DioAysüs habe den Adonis gefaubt (Plutarch. Sympos. IV9 5 )• Das Fest dieses Sonnengottes hatte im Orient zwei wesentliche Theile. In der Todtenfelör ht* gieng man das Verschwinden des Gottes (dfpavia^oq) ^ das Freudenfest verherrlichte sein Wiederfinden {ivpB(ric)4 Zu Byblus gieng die Todtenfeier voran (Lucian. de Dea Syr. sect. 6 sqq. ) ; zu Alaxandria , nnd wie es scheint auch zu Athen, das Freudenfest (Theocrit. XV. 131 ff. V Bei dem Todtenfeste überliefsen sich die Frauen den lei« denscbaftlichsten Klagen, das war der *Ad(ovta<7fio$ (Ari^ atoph« Lysistr. 387.). Die zu Flöten gesungenen Klage« lieder hiefsen *Ad^ und zu Byblus endigten sich die Klagen mit seiner form* liehen Bestattung^3). Das Todtenopfer dabei hiefsKa^e^pa (Lucian. 1. c. Hesych. h. v.)« Zu Alexandria trug man daä Bild an den Strand hinab, und versenkte es in das dem Aegyptier feindselige Meer (Theocrit* XV. I32«(it{. ib. SchoL^i ; an dem Ruhebette des Adonis waren aber allere lei Bilder des Einflusses der Sonne auf Vegetation und physisches Leben angebracht. Besonders bedeutsam sind die Adonisgärten (kt^tto» *AddjviSo(;) ^^i), Gefäfse, mi( Erde angefüllt, in die man gegen die Festzeit Weizen, Fenchel, Lattich (den Alten überhaupt ein Todtenki^ut) undancjbre Sämereien säete, die durch sohneile Wärmd 63) Hiermit hingen die Vors teil aaged von der Tenui t^p'iiymhiaritt^^ tammen. S. Visconti in Mut. Pio-CUm. Toa. IV. T«b. 35. und Venus auf des Adonis Grabmal ist in den Abb. sur Symb. tt.M/t]l. T. XXXVn. Erkl. p. 24. 64) Die Hanptstelle über sie ist bei Plato im Phaedr. p, 2j6i h, dasi Hennias p. doa. und der ScfaoliasL Rnhnlenli p. 68 ', ferner die Atisleger tu Theocr. XV. ii3. Bast, lettre crit. p. i54 Wytienb. ad PldU de S. N. V. p. 79. Easutb. ad Od. XI. p. 1701. Esddc. Tiolar. i. t. «ad Saitftecroiz Eech. etci T. II. p, 117. 19 Digitized by Google
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    getrieben in acht Tagen ihr Grün b^rrortrlebm ; •!« Sjmboi schnellen Aufkeimens und schnellen Welkens. Auch über die VVabl der Pflanzen geben die Griechen physische Gründe an ; z. B. Athenaus II. c. 80« p. 69. b. c. d« vom Lattich. t)iBn Mittelpunct dos Adonismythus haben di0 Alten dadurch angedeutet 9 dafs die obere Hemisphäre durch Aphrodite bezeichnet wird» die untere durch Pro« serpina. In den sechs untern Zeichen des Thierkreisea ist die Sonne (Adonis) iris Reiche der Prosorpina» nach der Rückkehr zu den obem im Reiche der Venus ( Bfa* £rob. Saturn. T, 2l*)« So sagte man in Aegypten: Osiris^ der Isis durch den Tod geraubt » liegt in den Armett der Nephthys. Der Eber 9 der den Adonis tddtetf ist der IVintar ( nach IVbcrob. a. a. O» ) ^^)* Obgleich erst spS«* tere Schriftsteller bestimmten Aufschlufs Über den Grundgedanken in der Adonisfeier geben, in welchem Sinne Phönicier und Aegyptier ihn auffafsten» so sprechen sie doch ganz im Geisle der alten Festfeier. Auch durfte man sich früher nicht darüber aussprechen, weil diese Ideen Inhalt eigener Mysterien waren. Am* ihiian. Marcellin. XIX, 1. sagt : Adonin simulacrum ali« quod egse frugum adultarum reltgiones mysticae docent. Der Sckoliast des Theocritus (lll. 48.) fafst ihn hiIs dt« Getreidesaaty die, wenn sie sechs Monate in der Erde verborgen gewesen, wieder an das Licht der Ober* weit kommt. Er ist nach Allem zwar ein Sonnen gottf aber im Terhältnifs des Leidens* Er ist ein Mann* eS) ßnett wetentlicli vertcYiiedenen , aber aocb attroaoitiitclieii, ^aa lagt Dopais dem ganzen MjChu unter t t. Orig. de toüa le« Caltc« III. p. 476 *q1> ^ bleibt aber doch ancb bief dieselbe Cruadide« «nd die Identität des Otiris und Adonit. Digitized by Google
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    «9* Wtib iiadhdenOrt>hikerM (xov^ xal xa^oq; H3rmQ. LVL [55.] 4*)» jedoch mit IJebergewicht ien KUniüichen ^^). An diese Ideenreihe gräuzt nun die Idee der ^ro« ierpina in den Eteusinien^ und zum Theil der Liberal in den Bacchischen Mysterien. Dort ^Y^r» ^^9 hier mit dem Männlichen als Weibliches vereinigt ist, in einer besondem potentia femina personificirt , die dann» als Persephone, dieselben Schicksale wie Adonis erlei« dei. In den Liberalien war der androg y niscHe Genius eine ständige Bolle, die den göttlichen Andro« ^jn des Morgenlandes im Andenken erhalten sollte. Bei der Adonischen Festfeier war aber das Weiche und Sanfte^ bei dem wilderen Corybantendienste das Krafdge and Männliche vorherrschend. Das zeigen die Symbole und Gebräuche durchgllngig^ so wie der Klagegesang dea Bioo^ Des Adools Vaterstadt, Byblus^ lag an dem FlüsiH' ▲donis (Nenn. Oionya* lU« 1090> ^^ dofch eine periiH disehe Erscheinung zu detn besondern Mythus von dem Tode des Adonis Yeranlnsaung gegeben hatte. Er war iÜbiUoh jedes Jahr zu einei* gewissen Zeit roth gefärbt» und rdthete selbst das Meer ^7), und das in den Tagen, aogte das Volk, in welchen Adonis auf dem Libanon Tom Eberzahne getddtet w;orden* B6) 8. itm U^% AoV^, den Piolimiaif äe|»Iiätti
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    X>eni Griechen^eiste widel*strebte der trauri^oiGrciiKU' ton der Adoniou; dirrtim fanden -sie nur schwer und spät Eingang *^). Diese Weichheit der Adonien aber begünstigte die Ueppigkeit vorzuglich ; und darum greift^ auch Priapus in jenen Adonisniytlius ein^ de/r nach. einer Sage aus der Doppelehe der Aphrodite mit Dio* nysus und Adonis entstand 6^;; wo wir also wieder die Vermischung der Phönicischen Religionen mit dem Ober« asiatischen Lingamsdienste des Schiwa erblicken. . §. 15. Apollo, Artemis, llithyia, äecate u. s. w« in ihrer Abkunft aus dem Orient. An den Namen Artemis knüpft sich eine ganz neue Iteihe religiöser Ideen und ein Cultus, wesentlich verschieden von dem wilden Naturäienste )ener Syrischen und Assyrischen Gottheiten , doch auch 'aus Ober^iien stammend. Die Stadt Ephesus war durch ihre gtinstige^age lange der wichtigste Handeliiplatz'ifl Kleinasien?^), hat aber zugleich eine wichtige -religiöse tie^ deutung. Die Griechensage beiwahrte von dem Ur« Sprunge des ältesten Cultus ibselbst manche £rinnenuig.J Ephesus war eine Jonische ik>lo«ie. Ein Lnsthain am* Cayster war die älteste Gdtterwiege Ortygia; späterhin • galt daflir Delos. Der Heros Ephesus war ein Sohn des. Caystros und der Penthetilea , un
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    2(ß tocbtbon Cresus hier das slieste Hciligthum gegrüadlet (Fausau. VU^ 2.). Nach ciu«r anderu Sa|;e waren dim Amazonen selbst dessen Slifterinnen; eine dritte setzte die Gründung in eine ganz dunkle Vorzeit. Durch den Caystrot tritt nun die alte Ephesische Göttin schon in einige Verbindung mit der Syrischen SeegÖttin Dercete (s. §. 12.) 9 und in der Sage von den Amazonen ^ die ak Erbauerinnen mehrerer Jonischer SUldte genannt werden^ liegen gleichfalls Spuren alter Keligionswanderungea. Zur Beantwortung der Frage» wer denn die grofse Göttin von Ephesns sey» muFs ier ganze Kreis» der aich mit diesem Cultus eröffnet^ überschaut werden^ in welchem sich augenscheinlich AI e d i s c h - F e r s i« sehe» Aegyptische, Libysche» Scythische und Cretensische Elemente vereinigen. Wir betrachten zuerst die Züge. der Religions^ ideen aus Oberasien her» die zunächst vondea Btisteuländern des schwarzen Meeres nach Vordefasie« kamen» indem von den Hyperboreerinnen (den Amazo» non; "0 die erste Kunde von diesem Glauben des Morgealaudes dorthin gebracht» und der grofsen Epheserin da» älteste Schnitzbild geweiht worden war (Callim. Uyma« in Dian. 2^?.> Davon melden aus ältester Tradition. Fausanias (I, 18. IX» 27. X» 5.) und Herodotus (IV» 33. sqq.) 9 es habe der älteste Sänger» Ölen » an der Spitz# einer Friestercolonie»' die Religion und die Geschichte ihres Ursprungs dahin gebracht» die Geburt des Apollo «nd der Artemis gesungen und die Hülfo» welche die Hyperboreerin Uithyia der Leto geleistet. Die Ilithyia bezeichnet die erste Einwanderung von Nordosten. Mit der zweiten sey Apollo und Artemis mit den ji) Ueber die Arnnrnten t. Fragoin. Hist«rr. Crr. «»lt. p. 79. ^r». hen Wörterb. zum Behuf der Aettbetik vmdl MiUia im den Petttr turet de Vaset Miliquet L nr. 6 b. Digitized by Google
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    994 Jaogfirauen Arf^e und Opis (d. Fischerl Index ad AesehiiL Diall.) ebendaher gekoinmen ; mit dem dritten Zugm die Jungfrauen Laodice und Hyperoohe und fünf MftAner, die Opfergab^ brachten (Ferp hören; 6. Hesych* ' e. V. Uerodot. 1. c.)» Ölen hatte gesungen , seine g|*ofse fiöttin sey des Eros Mutter; llithyia heifst die arste Gebärerin (Hom. Hymn. in Apoll. 97.) 9 di# gute Spinnerin, Slter als Kronos, sie ist die Schick« •alsgdttin (Pepromene)^ also auch erste Spinne« fin ^^). Dieses Am| der Hyperbo reischen llithyia wurde liuni me mehrere, auf die erste Artemis, und zwaf des Zeus und der Fcrsephone Tochter, die den geßügeU ten £i*os geboren hat (Cic. de N. D. III, 23» ib. Cr. p*6l7.), übergelnigen , wodurch die alte Hyperboreer* lehre mit dem GOttersysteme der Griechen verwebl vmrde. Deswegen fiel auch diese Artemis wieder mit ihrer Mutter, Persephono, zusammen (Schol. Find. Nem« I| 3. ib. CalUm. vgl. Bentlei. Fragmm. Callim. nr* /l8.T.I* }K 432. £rn.); so dafs sich die Ideen llithyia , Artemis, Pefsephone, in Bezug auf jene bedeutsame Spinnerei, gegenseitig durchdringen. Jlilhyia tritt #lso aus dem hellen Kreise der Griechispheu Olympierinnen in die Hy* perboreische Nacht zurück ; sie ist die Urnacht selbst» ^s .der alle Dinge geboren sind , vor allen aber Eros (Platon. Sympos. c. C* p. 13. Ast. und dessen Atim. p. 211 sqqOi der grofse Einigei* der streitenden Ele« inent0, ohne den keine Harmonie ui^d Weltordhung mög^ liph ist« Seine Mutter Ut also die erste Nacht, das« selbe VVeseii mi^ der Aagyptischen Athor. Leto ( die Verborgene) hat| wie Athor ^ die Maus zum heilige^ 9*hiere. Athor i$t auch die er$te Besitzerii^ d^r Taube^ 73) $. über die JLlUgoHe de« Sptnneas and Webeof auck bei andere Cötiinaea (Venus , Diaaa , Pfoserpina und Mioenr») di« UomerifckcD ^rUffc p. 32 if Tgl. EusUth. ad 11. UI. p. m^'J ßa«. Digitized by Google
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    99^ mmi so war aach die älteste Semiramis (Taubengdttin) in diesen Aftiatischen Religionen ein kosmogonisches We« een. liieran sclilossen sich die Begrifie von hülfreicher Förderung der Geburt» die man jc^er llithyia beilegte« VieUeicbt deutete jene Uülfe der Naine Upis an» wonach die Hyperboreerin Upis (Opis) mit der alt-IuU* acbea Helferin Ops zusiinimeDfiele. Die grofse Gebäre« Irin und Mutter aber» llithyia, die mit dem ersten Zuge gekommeil war» ist selbst liyperboreerin » und ihr Dienst behauptete sich bis in die späteste Zeit in bleiben« den Altributen und im Tempelbilde getreuer als andere 73). Der Ephesische Dienst ist also der ältere» in Deloa aber nahm die neue Mutter mit ihren GOtterkindern die {^iFetttliche Religion in Besitz. Der Joixische Hellene rerwandelte den alten Nainen in *EXtv^S , "Elkt&viot^ «tie Kommende» denn sie war ihm aus Nordwesten» gekommen» ohne sie kam kein Wesen zur Geburt« Zur ursprünglichen Id^e aber führen uns die Wörter nVb Napht^und fb'» gebären ^4). Dasselbe Wesen acheint auch als Brimo in einem Orphischen Gedichte besungen worden zu seyn (Ar^on. 17.)» die auch noch im alten hdhern Sinne eines kosmogonischen Urwesens genommen wurde. M it den Namen A 1 i i a t und B r i m o^ über ir^en wir in einen neuen Krejs von Ideen eiA< ^3) Tino de L. L. {V, lu. p. la. Golhofr. p. 17. S«alig. «I all. igl. die Note mi Gicw de N. O. 111. aa. p. 604. Pajrne- Knight Inq. into tke tjnibol. lang, $. 38. p. 27 tq. Varro geteilt die Opt den Ca« biren bei , neni|( «ie Ops mater , und erklärt sie für die alleraäli' ff ade Erde. — S. aMcb Bottiger llithyia oder die Uexe p. i5 flf. 74) S. Seiden, de Das Sjrr. II. a. p. 175^—179. Amst. p. 149 — a54. I^ips. Cleric. ad Hetiod. Theog. 93a. WcmcI. ad Diod. V. 73. Euttatb. ad Odytty XX. 85. p. 7aa. 49. ed. Bas. und ad Utad. I. p. aa. Sopbocl. Tfacb. 95. Sickler Kadmut p. LXIIL leitf t Lei9 ab voA 9v , vtrbüUcii. Digitized by Google
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    ag6 Nacht, Mond und Nachtphantome eine»eiu, an« dererseiu Geburt, Geburtswehen und oft der Ge« bdrenden Tod. Der Orient kennt auch eine peini« gende Alilatf eine b^ise Lilith, die die Schmerzen tind Angst bringt, nnd die Kreifsend^i mit schreckhaftem Kauber heimsucht. Homer weils auch ron mehren» schmerzbringenden Eileithyien (Odyss. XIX. 188. vgl. Strabo X. p. 730* [476.] ♦ besonders IHad. Xr. 269 £F.). Diese Ideen giengen auf die alte Brimo über. Sie be« deutet dem Griechen lastende Schwere (von ß^i&i ^^l^m) und zugleich (von ß^iuo) die Lärmende, welche schreck« haft die Nächle durchrauscht , in welcher Bedeutung sie als Hecate bekannter war, welcher Name Fern wirkende oder Entfernende (s. YoCs in d»^n Novv. Actt. Soc* Lat. Jen. I. p. 365 ) heifst. Dieser brachte man Sühn« epfer von Eiern und jungen Hunden, deren Ueberbleib« sei auf die Hreuzwege gelegt wurden als Mahl der He« eate (^Eoedtr.q ^elnvnvj s. Hemsterh. ad Lucian. Dialogg. Morit. II. p. 399 Bip), Hunde waren das ihr heilige Thier ^>) , auch wurde ile wohl selbst mit einem Hund.skopfe abgebildet ( He« sych. in v. 'Exarnq ayoXua), welches vielleicht ihre üllere mystische Gestalt war, wie man sie im Geheim« dienste zu Sampthrace verehrte. Man hatte auch Bilder von ihr mit drei Gesichtern (Pausen. II. 30. S.
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    ^7 Der Bep-ifF der Upis in der Scyihischen Taurica eatfcrnt sich nicht sehr von dein der Uecate ; dort war ihr aber das Siiersymbol eigen 9 und Measchenbfut flofs ihr zum Opfer* Sie hatte den Beuiamen HavfovoXoq (9. Apollodor. Frapnm. p, 402. Heyn.) , und ihr Dienst war auch nach Lacedämon gekommen , wo der erste An« blicl; ihres Bildes die » die sich ihm näherten , rasend gemacht liatte (Fausan. Lacon. c. I6. wo sie Orthia heifst) 77>. Auch Tbracien hatte sich diesen alten Monds- und IJchtcuitus zugeeignet, und zwar früher in alt-Thracir scher milderer Sitte vHerodot. lY, 33.); die Gdttin Iiiefs dort Bendis^S), deren Namen und Feste sich bis nach Attica verbreiteten ; so wie andererseits Nachrichten vor« banden sind» dafs der ApoUodienst auch in Thraciea war, ja dafs (nach Einigen) das Delphische Heiligthum von Tiu'acien aus gegründet worden* In welcher Gestalt llithyia aus dem Hyperboreer« lande nach Dolos gekommen war, wissen wir nicht; Latona kam von dorther dahin als Wölfin» Aus den Mythen von ihr ^^) geht hervor, dafs dabei bald kosmo« logisch bald calendarisch die Gegensätze von Finsternifs und Licht, dunklerund beller Jahreszeit, von Urnachl 77) ^6^' NicoL Dainasc. Fragmin, p. i56. nod die Sappll. p. 81. ed* Orelli und die Commentatt. Herodott. I. c. II. $. ai. p. 344 tq^. Auch L«to durchzog nacU Philoc^orut im Etym. M. p. ato. 34. Sjib. p. 191. Ups. auf einem Stiere die Lander. Das itt der Süerweg , den alte Naturgottheiten Ton Morgen nach Abend gewandert waren. 78) Ruhnken. ad Tim. p. 6a. Fisclieri Ind. ad Palaeph. und die elai•ische Stelle in Plato's Repnblik am Anf. und dat. Ast p. 3i5 iq. 79) Arittot. Hitt Anim. VI, 35. c. ag. p. 3ia tq. SeKoeid. und aein« Anm. p. 5a 1. Beckmann s. Antigonnt 61. p. 111. Anlopin. üb. ^ 35. p. mZj iqq. ed. Verhejk. rgl. Herodat. I). aa. Digitized by Google
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    398 und den Lichtern des Himntek blob in die Form der Sag« umgeiYandelt worden. Das Volk glaubte, der VYuir bringe zwölf Tage und :(wdlf Is'iichte in GeburUnoth zu (Aelian. IL A. iV. 4.)- Eben so lange brauchte Leto uh^ als Wölfin (zu welcher Verwandlung kla der Here Zorn genöthsgt hatte; aus dem Uyperboreerlande naoh Delos zu kommen. Dort sollte es auch Menschen geben , die alle Jahre auf ein Paar Tage Wolfsge^taU annahiiien (Ho* rodot IV. 105. Plin. IL N. Vlir. 34 coIL 22). Ueber den Grund des Beinamens des Apollo Avxioq oder Avx$io^ sa wie der Artemis Avxüa war man schon im Alterthum ina Zweifel. Die Hauptstellen der Alten hierüber stehen ii| dem Bleletemm« e disciplina antiquitatis L p. 30* Aua Allem geht hervor » dafs die Griechen alte BegrifFo und Bilder eines wichtigen Religionszweiges an jenes Thter geknüpft fanden, worüber sie sich dann aus ihrer Sprach^ Rechenschaft geben wollten. Gegeben war ihnen von aufsen die Verbindung von AVolf und Sonne (Sonden* gott). In der Sprache war "Kvüoq der Wolf und Xvxn das anbrechende Mo rgen licht, und der älteste I4ame des Sonnenjahres VV olfsba hn , Xvxdßa(; s^ Das i)ahr aber beifst Wolf «für th, weil die Tage desselben r
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    ag9 » WoIAland und das Lkhlland t und die Verbittdung beider Ideen: Wolf und Sonnengotiheiit i«t niebi bloTs Hypothese oder Etymologie, sondern beruht auf deutlichen, unbestreitbaren Zeugnissen des Akerthama. $. 16Aus Lycien kam Ölen mit dem Dienste der Ilithyia^ des Apollo und der Artemis. Nach Diodorus (V, 57.) scheint es, als ob ein Fbönicischer Pflanzer von Greta oder Bhodus her , ein Teichin Lycus, einer der frühern Stifter Lycischer Religion gewesen sey. Uerodot erzählt (I9 l73» VI', 92.>9 Sarpedon, von seinem Bruder QJinos aus Creta vertrieben, gieng mit einer Colonie in das Land der Milyer oder Solymer (Lycien), wo sich Ly^ cus, aus Athen vertrieben, auch einfand und dem Lande den Namen gab. Aus Allem geht hervor, dafs in Lycien von den ältesten ZeSt^n her aus Oberasiatiscl>(Br Beligion eine vergleichungsweise sehr reine Verehrung des Apollo und der Artemis «ingeführt gewesen sey ( s. Spanh. a4 Calljm. Del. 2S^. Diog. LaerU VIII. §. i3. Clem. Alex. Digitized by Google
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    Sirom. VlI. p. 843. Pott Porphyr- de Abstia. II. p. 172. Aolian. y. H. Xi. 5. Pausaa. X. 5 ). Ueborhaupt erhielten sich unter den Griechen hie und da Spuren eines äl» lern Oberasiatischen Opferdienstes» vorzüglich in hf* cien , dem Lande des reinen Apollodieners Ölen, beson* ders zu Patara, in der Hauptstadt. Da brachte maa Opferkuchen in Gestalt von Bogen, Leier und Pfeilen ^^} ; ähnliche Gaben brachten die Athener ihrem Apollo (Sui* das v.i^axdviovund. el^taLthvn). Dieselben Früchte* uhA Kuchenopfer brachte man auch der Sonne und den Ho* ren (Suidas a. a. O ); Kuchen von llörnergestalt legte man auf die Altare des Apollo, der Artemis, der Hecate» der Luna (Uemsterh. ad Lucian. II. p. 411* Bip.). Aus allem dem erhellt deutlich, dafs die Grundidee dieser ^ A siatisch - Lycischen Apollo*sreligion eine älteste Form reineren Sonnendienstes war, wenig« stens in .der Ansicht und Erkonntnifs der Priester, während das Volk jene Attribute und Symbole vielleicht in einem andern , gemeinern und rohem , Sinne nehmen mochte, weil Lycien das Land rascher Schützen und J«iger war s2 j. Immer kommt bei der Erwähnung jener Opfergaben die Leier vor, jenes alte Symbol sideri« scher Verhältnisse; das Fest heifst anderwärts bald Apollofest, bald Sonnenfest, es fällt in den Frühling und Herbst , man fleht da in Hymnen uiA Jahressegen u. dgl. ^^. Endlich brauchen alte Schriftsteller^ z. B/ Heraclitus , Bogen und Leier oiFenbar in einer hd-^ hern kosmischen Bedeutung; und dieser, wie Pythago^ 01) EutUth. ad Dionjf. Perieg. t. 129 Stepb. Bjb. y. tlaTO^a^ 01) EoiUtb. ad Odjta. XX. 1 56 sqq. p. 737. 38 sqq. Bai. 63) Die Fackel, das alte Attribut der llitbySa und andrer Ucbtgottv heiteo , über den Begen gelegt , erscbeint in dem; Bilde der Sjrt» icben Göttin in Groq. Thes. Antt Grr. VIl. 434. Digitized by Google .
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    5i)i tBSf äer «n röitten Altftre des Apollo to Delphi opfbrie»kannie doch wohl den Ursprung und das hdhero System dieser Asiatischen Religionen. * ...» .§•. 17. _ ... , . .. ^ , ■ ' Abaris» eine Idee W). - .. * ,,  Nach der Sage kam Abaris aus dejn Hyperboraerlande zu den*6t*iechen| und kelirie wieder dorU' bin znc^ök. Er umkreiset Hellas mit i^Inem Pfeile, ist Diener und Priester des Hyperboreisc hen i>der' des Griechischen Apollo » von dem er Pfeil*, Wun« dergaben und Weissägubg empfHngt. Auf dem Pfeile fliegt er durch die Luft, ist eint Begeisterter, dichtidt Beschwörungs- Weihe- und Sühnlieder, giebt Orakel nnd dichtet eine Theogonie« £r macht aus des Pelops ^beinen den Athemem ein Palladium , und hilft von der Pest und allerlei Uebel. In der Hialmarsage (ange* 'hängt der Kümpa dater, fol. VI. 1.) lesen wir: »Von* Oriecheilfand kamen Abör und Samolis mitmaiicheri trefflichen 'Männern, wurden wohl aufgenommen', thr' Ifachfblger und Diener wurde Heirse von Glisisvaller.*** Abaris wäre demnach Nordischer Druide, diti Hebridcn das Hyperboreerland ; die Druiden aber« ' wie Zamolzis ^^) , sind mit den Pythagoreern f erw'andt in der Lehre,' und haben sie aus* derselben Quelle. So gehört diese Sage in die nordischen Beligionen des Apollo und in den Sagenkreis, wohin Herodotus die noidi^dhen^ttach Delos kommenden Opfergesandtsohaften verlegt (lY. 3i*^36.). Apollo ist der am siebenten Tage Gehörne (Herodot VI. 57. Yalcken. de Aristob. Jud« ir^h 84) Die QiicUett t. bei Fabrie. BibL Cr. Vol. I. p. 11 iq. «d.ÜMl. Wää Mele^epiin^ I^ p* 76. eS) S. die CommenUtt. Herodott. Lp. if o tg^ Digitized by Google
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    3oa p* 13 — t6.)f und dit sieben Woohengdtter der ersten 5cfttidüiaTischen Beligioii si|id auch die sieben Blemente der Ranenscbrift ^6). In des Abaris und. PylhagoiMi Sriefwecbsel kommt der Satz ror : das Feuer ist dem Auge rerwandt ^^j. Diefs zusammengeaom« men kann man folgende Satze an£rtellen: Runen sind gnlentbeils F f e i^e ^^ (FfollschriftM)» Runen aber r i n iien auch und fliefsen, wie diaZeit» sie fliege^n» wie der Zeitmesser 9 die Sonne; sie fliegen den Völkern zn nnf dem Stnnne der Zeit, sie sind der Pfeil des Mnn« 4eSf der Sonnenpfeil (Strahl), der tddtet und heilet. Sie sind das Sehen und der Seher. Die Sonne si^hretbt ui ihren Himmelsbahnen die Urtypen mit der Stemenschrift in sieben Wochentagen. Durch sie ist der Sonnenpriester Seher und Schreiber ; er fliegt auf und a^ den Völkern zu, bringt Lehre, Heilang, Rath, Trost, «und LiQht« Knrz: der Pfeilfahrer Abatis ist ^u na, Seher, Schreiber, Prophet und Heiland, aber i^ch Schrift und Heilung. Er sieht in der Griechent vrie in der Germanen Sage aiseine sprechetide Rune des alten Lichtdienstes der ersten Kirche , die Griechen i|nd Nordländer umfafste. Er is^ also Personification det ßohrif^, der darin enthaltenen Lehre, ihrer Wirkung und Weisheit, und endlich der. Verbreitung von Schrift 1^ Weisheit aus den Caucasischen Ländern her anter ^Hechen tmd Scythen. ^ . §. 18* i. , Aach die Schonung der Heiligthiiinar und Einwoh« s^<9t.TOB Dolos durch die Perser im Perserkriege und Aw 86) Görret Hjtliengetcli. p. 674. 07) Prod. in PUt. Tim. III. p. 141. ' e8) S. AntK|iiariike Annaler , Riobenlt. ifti^. I. Bd. Tab. IV. %. f. J. et paMim; lucli in Eccard De Origiae Ocrmanonitt, Cöttf' lySo. 4. Tab. XIT« Digitized by Google
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    5oS A^itstennig Aeu Ferserfeldherrn bei Haredolits < VF , 97. TgL Aeachinls Soor. Axioch. sect. t9.) beslätigea den fortdauerndea Zasammenhang, welcher Vorderaaieii mit dea obern LSodern in diesem CuUus verband. Gleich« Scbommg soll auch Ephesus erfahren haben (Brissonios da rag. Fers. imp. II. sect 32. >• Eine Aleago anderw Spuren von Fortpflanzung Oberasiatischer Beligion finden sich ia den Alten 8')« und dafs in deli Kstliohen Lfindent forUbmernd eine weib^che Gottheit verehrt w^rd« diie die Griechen und Bdmer nicht anders aU Artemis und Diaon zn bezeichnen wufsten 9 beweist die Erzählong des Flntarchus (LuculL c. 24* p. 507.)» wo von derFep* siacheB Artemis die Hede ist^ die, Jens e its des EuphrAl verehrt wurde. Die Geacble^histafel dJesaer ganzen GM» ierfamilie, die sich ans Hesiodtis (Theog. 409 ff.) nnd ApoUodoms (I« 2. 4.) leicht bilden läfst, zeig» fast lau« ter Namen» diatbeils an die Caucnsischen Küstenländer» theila an Fersien erinnern. Die Hesiodeische Theogvtfiie •elbat aber weist uns nach Greta zurück. §. 19. Alle jene erweislich aus Oberasien abstammenden Gatter wurden nun in das Gdttergeschlecht des Zeus und der Here aufgenommen, llithyia , die der kreifsen« den Leto zu Hülfe kam» wird nun Tochter aus der Ehe des Zeus und der Here ^O), Sie ist im Gefolge Ihrer Mutter» die den Beistand der Tochter den Kreifsenden gewährt oder weigert. Dann ist des Zeus Liebe zuf Leto und der Here Eifersucht Ouelle einer ganzen lleihe von Mythen» wodurch die Latoiden mit Süeua «9) «. ^ett Tragiker Diogenet hn AtlienSm XIV. ^. T. V. p. 3o6 «j. 8cliwgh. Strabo XV. p. io65. AI«, T. VI- p. 2^4. Tatth. Pautaii. V. «7. Dtod* V. 77. ib. W«M. 90) 8. Haiiod. Theog. 91 1 ff. Hom. OJjts. XIX. 188. Paittaii. L 18. 5. Digitized by Google
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    5o4 , und Rere in Verbindung kommen, und den Charakter des Crelischen Berg - und Jagdvolkes annehmen : Apollo als Bog^enschütze und Artemis als JSgerin. Apollo wird nun des Zeus Orakeldeuter (Aeschyl. Eum. 19* vgl. auch M^temm. I. p. 30 sq. ' ; die wilde Kriegerin am Fontua wird nun schöne^ aber spröde Dorische Jungfrau , und heiDit alt- Cre tisch BpiTd», die süfse, und B^iTOfjKxpTH^ ftüfse Jungfrau 9 und als Jägerin auf dem Dictynnischea Berge DiotyAna ' ^ )• Dann trennt der spätere Griechische Mythus wieder die Britomartis Dictynna von der Arte« fiiia, wie die Asiatische Upis von der Göttin der Uyper* boreer geschieden wurde , die doch ursprünglich eine x^arsn, und Britomartis Dictynna mufste eine Cretische Kyuiphe im Gefolge derArteaiis seyn^^).* Doch auch in der Ci^tischen ^ägeiiih geilte dm* Begriff der Licht« bringerin» der 6ei>urtshelferin nicht unterge* heik. Man biefs sie Dictinna^^) vOKüdem- Strahlen« W^fen (äUtiv) des Mondes her» und machte sie dann wieder zu der auf dem Dictynnäischen l^arge sitzenden Kindermutter Dictynna. Auch beim Apollo erinnerten Beinamen und Genealogien an Asien (Heyne £xc« V. ad yirg. Aen. IIT. 102.). Man erzählte von einem in Creta geborenen Apollo , . dem Sohne des Corybas, der mit Juppiter dem Cretenser selbst um die Oberherrschaft . 91) Ikre andern Namen, und Be^jitnen alt Jägerin 1. in den Itfcletemvfw I. p. ad tq. S. auch Feder (Vfumeot- in AeschjU Agam. carm« epod. prim* p. 3o sqq. 9^ S. Spanheini ad Calfim. Diao. 190 iq. und die Cltate bei FUehft ad l^alaephat HerodoU lit, $9. ChishuU Aaüqutt. Asiatic. p. i3^. 93) Diesen Namen habe ich ans der Spur einer Handschrift dem Cic< de N. D. U. 27. p. 317. wieddf«u§cbcii genicht in den Wortao: Dictinna dicta,' qala aoctu qua» diem ef6c«ret. Vgl. Conmt. de N. D. p. 23o. ed. Gale. PajriM Knight Sjrmbolical Lnng. S* ^40« f. 110. Digitized by Google
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    5o5 ileier IiUel geltritlea. V^l. Ck. de N. Dv HI. 23. Ib Ct* f. 616. Nftch Aegjpteli aber Weiset in diesen Bellgio« iMti M^breres hin. Die Ephesische Göttin erscheint iil Mmniengestalt» und der Stifter des Apollodienstes zd ArgoSf Danaus^ ktaa ans Oberägypten, und gründete den^ -Heften zu Ehren des Apollo , der ihn dto Wolf zut* guten Stunde geschickt hatte ^ wie einst die WOlfe den Aegjptielm ^egen die Aethiopier beigestanden waren '^»^ O^wifs ist, dafs schon in Aegjrpten die Begriffe Apollo und Wolfsgott verbunden waren. Die Gewohnheit des Wolfs f des Nachts umherzuschweifen und des Tags in •einer H(Mile zu liegen , toächte, dafs er den Aken aU ein dem Omus verwandtes Thierfelrschien , ungleich ih» aen aber der Bote der Ober- und Unterwelt^ des Ersehe inens und Schwindens des Lichi^ tetf des Wechsels von Leben und Tod wurde« Oiiris sollte dem Horus in Wolfsgestalt gegen den Tj^ phon zu Hälfe gekommen seyn. Also Horus (Apollo^ JUS Sonnengott, hat den Wolf um sich, mag auch unent^ schieden bleiben, ob der Grieche schon in Aegyptisthei« Sprache und Heligion einen reellen Grund fknd, di^ Ideen Wolf (Xihxo^) und Morgenlicht Ckvxri) mit einander zu verbinden^ In dem Aegyptischen Systeme der Licht«und Sonnenwesen steht oben an Kneph^ das UrUchti dann folgt Phthas, das Urfeuer, darauf die Sonne, von der Isis 2u Sais geboren^ die Sonnenin^ carnationen Horus, Harpocrates^ Sem« So haben die Griechen 2 Hyperion, Helios, Apollo $ von denön Hy« |>erion der Aegyptischen Sonne entspricht« Sie wie ei* ist die Hoehwandelnde (i>nif l<6y), ihr Vater Phthasf 04) tKod. 1 ^6. Synet . ^e l^?i
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    5o6 wie VuIcAnus der Tater des dritten Sol bei Ctoere (4# N. D. IHf 2i.)f welcher eben der Apollo ^r/xT^^o^ der, Athener ist '^). Dieser ist der älteste ^4u d^n'vier Apollen benii Cicero (HI, 23.) t «md heifst der S«ba de» Valcaims und der Minerva. Das war jene wnr Nis^i tlk potenzirte Isis von Sais^ die in der befcsamttfn Tem* pelinschrift vFixieL in Flau Tim. p. 30.) Oebäreritt Jiar Sonne heifst. Der Horus der Aegyptier abek*t den Hie« rodoins den Hellenischen Apollo nennt, ist es allerdings^ aber der im Stande der Erniedrigung in der VoUureii^ gion» der bald auirnt, bald äi>er seine Feinde trtumphtrt^ bald aus dem Kreise der Oljrmpier Verstössen die H^iirdihi weidet» wie Horus jetzt vor Tjrphon flieht^ jet2t als Jtt^ eher seines Vaters auftritt, jetzt seiner Mutter 2ortt^ aia Siegesgeftihl das Diadem vom Haupte reifst (Flut, d* • laid. p. ß56 )^ Eine Shülidhe Sonneninctarnation kennt F h dn i c i e n. Sjdek (Fhthas) zeugte neben den sieben Gabiren • den E 8 m u n 9 dessen Beschreibung mmI die Begriffe : Feuer« Himmels warme» L/ebensquelle (lUhrt. Sbin Mythus £ei0 ihn als dasselbe Wesen» das die Fhrygier Attis nennen« Auch ihn liebte eine Göttin (Asironoe); er entzieht eich ibrer Verfolgung durch SeU>stentmannüng,'und aid verleiht ihm Unsterblichkeit. Es. scheint in diesem Mj^ thus die Idee des Sohns von Fhthas und d«i^ des A pollo vereinigt» Gewöhnlioh nimmt 'maii des Esmun ftir den Aesculap (Euseb. F. E. I, 10.)« Adl Jeden Fall scheint der Fhönicier Cadmus einen 6ennmi^ gott Apollo mit nach Griechenland gebracht zubebali (s. Fausan. Achaic« c. 23.}; darauf deuten die bedeutend« 9$) S. Baehr de ApoUine Patricio et Manerva t^rimigenia Atl 5* 8. p i6 tq. Tgl. MeurtU Athenae Auicae II> la. Etjmol. M. p. 760. p. 696. Lips. Phötti L€x. p. 443. Snid. t. r^trordro^^» PkilocKori frftfmin. p. 1 1 cd. SiebelU. Digitized by Google
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    8ten Züge der l^eligion ies Tsmenischen Apollo zu ThebÜ (Herodot. V, 59 ) 9 wo ihm alle neun Jahre die Daphne« phorien gefeiert wurden , welche nichts anderes als ein Sonnenfest waren (Pausan. IX. lO.). Dieser Attische unol B(k>lische Apollo scheint den Weg aus Aegypten unä Phdnicien über Samothrace genommen zu haben, wo auch PhChas sehr bedeutend vorkommt f und in den Mysterien das Zweigetragen gleichfalls sich findet 9 über« diefsf wie in dea Daphnephorlen der Daphnephoros, s6 der heilige Knabe Camillus erscheint, dessen *Name Ph5« nicisch ist {Add^oq^ Kai^plXo^), der In Sah)bthra\:e, \Vib in Ctrurien, in Hörn und Griechenland, als Ministrant im Dienste der grof^^ii Naturgötter steht. So kommt denn auch in den OrpKischen Systeme^ laln Htflius vor, und daneben doch Apollo als Sonne (s* Hymn. VIII. Xn; XXXIV. Fragm. XXVllI. und daselbÄ fpt 487. Herm.] Proclus.). Aus Aegyplischer und Ph»^iificischer Priesterlehi^e hatten die Orphischen Schulen in ihrem 'Ph'aheäA{)oIlo9 Helius,* Herakles u. s. w. dieganz^ Reihe der Licht- und Sonnenwesen aufgenommen, diö oben nachgewiesen sind« Gerade dem Ismenischen Apollo wurden auch Brandppf^r gebra
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    So8 kein Auderer, als der Hom der Parsen '0* ^i ^^^ PriesterschafteB Griechenlands nunt die die Weinsal^ung an die Oottheit des Apollo fest geknüpft hatten» trat die Eigenschaft des Sonnengottes allmahlig •mehr in den. Hintergrund » und leuchtete in dem H e lins 9 den sie gleichfalls aus der Sonnentafel Aegyptens und Asiens erhalten hatten , desto heller hervor. Auch tlie Arzneikunde ursprünglich mit der Sonnenidee im ApoUo vereinigt 9 erhielt einen eigenen Vorsteher , und an vielen Orten blieb Apollo blofs noch Gott. der Bogen« künde 9 Musik und Wahrsagung, wie er uns fast durch* aus im Homer erscheint '^}. Auch aus Fausi||iias (^Eliao* h c. 11. $• 3* und 11. 24.) erhellt 9 dafs man zu aeiner Zeit an den meisten Orten einen von Apollo und von der Artemis verschiedenen l^eliua und Selene verehrte. Doch J[>lieben von der altern SabSischen Priester» lehre manche Spuren« Was dann die Philosophen von Pherecydes und Heraclitus an bis auf Julianus heri^ hierüber aufstellten 9 ist nichts Neues, sondem Wie« derherstellung ältester Priesterlebre. Der Name des ApoUo, den die Griechen so man« nigfach aus ihrer Sprache zu enträ'thseln suchten, zeigt noch in dem Cretischen Abelios (Hesyoh. h. v. ib. iur \erprr. ) seine orientalische Wurzel , welche fiir ihn und für Helios nach Seiden (de Das Syris IL 1. p. 144 sqq.) fnBel, Hei zu suchen ist'^^). ^) ^ewei«e «. im Anh. sum KendtTCtU 11, 3. n. 6t. nr. 144» ^l* Tottins de Idt»Ioh p. t35. 97) S. die Oartiellung des InKatts Apollioiscber Religion bei Homer In Voft'f m j tbologit chen Briefen. fd) Sicklert Ableituof t. in den HierogT^pben itn Mjtha«^ iH A^t^^*^ 9- 7Digitized by Google
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    Sogt $.20. Auch der Epbesischen GOUin Attribute^ uni Eigen» schaftea weisen nach Aegypten hin. Hier mnfs man aber nicht vergessen, dafs die ältesten Beligiönen zuweilen von einer Hauptgottheit einzelne Eigenschaften beson« ders persouificirten , bald das Getrennte wieder vereir n igten. Das gilt besonders von der Aegyptischen Tithrambo und Bubi^stis. A t h o r ist Urnacht ^^ die kosmogonische ilithyia des Ölen: Buto die zweite Nacht » die dunkle Luft imter dem Mond e«, bald- Erdnacht» bald Mond:. Neith der weibliche Aether über dem Monde: lsi# da$ ürwasser» aus dem die Sonne geboren ist 9 die zu?» weilen mit der Saitischen Neith 9 dann aber auch al&, XJrwftsser mit der Assyrischen Derceto und der Urania^ voa Ascalon zusammenfallt. Bubastis. d. u Gesichts«« verwandlerin, ist der schein ende und^wec hsalnde^ Mond; Tithrarabo d. i. der Mond in seinem drei? facheaStand , im furo b tb aren Einflufs,, der Ha* serei^ Krankheit und Tod bringende Mond (''A^Teftt; xe^r Xa(f€unj Eusteth. ad Odyss. XIV. 457. p.557. Meletemm« 1. p'. !^S. , die zürnende Isis» aiush mit der wech«. seludon Bubastis und mit der TodesgÖttiu Thermutis iden« tificirt. Herodot (li. 137. 1S6.} stellt die Buto mit der LetOy die Bubastis mit der Artemis ausdrücklich, zusammen. Aeschylus nannte die Artemis nacb einend it^oi Xoyoq Tochter der Demeter , wie Horus und'Buba«*:. 9tis der Isis Kinder waren ''). Dann war Bobastia auoK wieder Brimo, Hecate und der mondsüchtig (ra* send, von yiavla) machende Mond (inivri) ^0^, wodurch a.le wi^^r XUhrambo^ Nemesis und Theirmutis wird» fg) Aodfre Paiallel«»* geben ii«ch an fo Kind HuUreK 4f 1|&4 p. 356. jüitooin. lJb«r«U »9. ib. MBacker. imo) Noa. OioB. 44y 227. Hör. 4(i*A» P. 45i. ibiioterprf. Digitized by Google
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    Indem sie aber auch ^n^üg berabscbeinend die Fmchl in der Blutter Schoofs durch den Kreislauf der Bonden le'tet uiid gezeitigt zum Tageslicht bringt» Mt^.aie llithyia l^ixQinsi'^^ ). §. 21. Amazonen* Amazonen hatten der Ephesischen Mumiengdttin er« ste> Bild ge veiiit. Sie hatten ihren ersten Sitz amThermodon, (^inn im Caucasischen Hochlande (Herodot IV. 110 sqq. Diod. II| 45 sqq.)» ja in Libyen bis zum äufser« st cn \Ve icn hin. Nach Ephcsus kamen diese begeisterten Frauen vom schwarzen Meere her, wo noch heut zu Tage fanatischer Dienst des Mondes (Tscherkassisch Maza) herrscht ^^^, Auch die Libysche Amazonensage deutet auf Monds dien st hin (Diod. 111. 53- )• Der mythische Bericht von der verstümmelten oder den Kindern entzogenen Brust ( d und fta^o^ ) enthält einen wesentlichen Zug ; vielleicht den von der Abstinenz, der sich ' begeisterte Mondsdiener zuweilen ergaben« Auch die Fersisch benannten Priester der grofsen Göttin zuEphesus, die Megabyzen , waren nach Strabo (XIV. p. 950*) heilige Castraten. Aehnlicbe Spuren vom Do
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    Oll llß0Qßn Imien in dem Amftzonenvyibiu htitorisph« Bol^obeuheitta« Nach den angedeuteten Spuren liegen Nactv» pchißa von Natnrdientt darin. Die Amazone war eine rira^o in einem kriej^erischen GefitMrndieu^te; sie waren piarlialijiche Hierodulen. Im Sonn^ndienste wurde der Sonnengott als Androgyn symboiisirt durch I\]änner im Frauengewaude : hier» im Bio nds dien stc» wurde durch der Frauen männliches ThnUf durcU Bewaffnung und Kr iegsübung » der Monds« hermaphrodl^ verehrt i^^'« Datum schlielsen die Amazonen beiDiodorus i^lII.SSsqq.) auch mit dem Sonnenkönig Uorus eben so willig Freundjichafip als si« die Mondsstadt Mrivtj gerne verschonen. §. 22. Artemis. Ihr ältestes Bild war ein Sio-mrig^ auf welches äim Ephesier den höchsten Werth legten. Aus Münzen zu •chliefsen , war ea vielleicht eine blof^e Herme» ohne Zweifel aber mit bedeutsamen Attributen. Bei solchen Bildern gehOrte nach Plinius (H. N. XVI. 79.) zum V\ e« sentlichen die Wahl des Ebenholzes« Die schwarz« Farbe lag in dem Grundbegrifle dieses Wesens, und noch späterhin sehen wie eine Mohrengdttin unter den hiero« glyphischen Hüllen ruhen ^^^). Schon zuXenopIions Zei( (Anab. V, 3» 13.) war ein goldenes Bild an der Stelle dea niten hölzernen« Das ausgebildete Idol aber ist ein Fnntheum, im Geiste Oberasiens und Aegyptens« So, ••4) S. Fajoe Knight Inquirj iato the SjidIi. L«Dg. $. SS. p. 36« to5) S. Beckers Angntteum L nr. i3. Die Cottio r«ht, measeK . Hch gestaltet, unter der MnmieBdecke, worauf die tKi«riscKe% iUiribota «Bftbrackt tind; t. dit AUh sar 6« o. 11. f. III. «r* ^ vgl. GronoT. Tbts. tatt Grr. T. VII. p. 36o •%%. M«a. PiaCIcii^ I, ar. li. Digitized by Google
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    3l!2 $ehv die Ortechen die Exuberaoz der grofsen Clnhett In Bildern und Mythen decomponirten , so wagten es doch' die Jonier bei ihrer Ankunft auf dieser Küste nicht, diese uralte Religion und das Hlmmelsbild zu bellenisl« ren. Es verbreitete sich rielmehr dieser Ephesische Cukus bis nach dem westlichsten Europa. Alles Einzelne an den verschiedenen Artemisbildern |Lu deuten, möchte schwerlich gelingen. Die Kühe erklären sich aus der Verwandtschaft mit der Persischen Artemis und der Aegyptischen Isb. Der Hirsch Ist auch der Griechischen Artemis beigesellt, und als Hirsch Icilmpft sie in der epischen Göttergeschichte mit dem Gi* ganten Typhon (s. die Abb. zur S. u. M. T. IT. nr. 5.)« Pie Fabelthiere weisen ni|ch Aegypten und Ober* asien. Der Seekrebs erinnert an die Syrische Der« ceto, und deutet auf die Geburt der Erde aus dem Wasser. Der Name Hafengöttin (Xi^evlxtg) wurde wohl ursprünglich von der am Hafen thronenden Ephe« serin auf Sie Griechische Artemis tibergetragen. Die Biene hat auch mehr als Eine Bedeutung: z. B. der Mond, als Vorsteher und Princip der Zeugung, hieCs Biene; mit iiir verband man die Idee von erster, un« schuldiger, reiner Nahrung, weil die ersten Menschen von Honig gelebt haben sollten. Prlesterimien\ zur Bezeichnung ihrer Heiligkeit, hiefsen Melissen (Find. Pyth. IV. 106. \ Auch Symbol einer Coloaie war die Biene (Aelian. H. A. V. 13.), endlich S^bol der Seelei^ die zw^r aus der Götterwohnung in diese niedere Welt durch die Geburt herabsteigt, aber hienieden ein hei« li«(ies Leben führt, und zur baldigen Rückkehr in h5n h^*e Sphären sich bereit orl^Slt ( Porphyr, de anifo Nymphar. c. 11). p 19. ed. Bhoer.), welche Hiickkebr dur
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    Ii5 slo hier als Führend der Seelen ^^edacht tejm mufste^ und der Demeter und Persephone» deren Attribut die Biene In dieser Beziehung ist f so nahe verwandt gevror« den war. Das Tolk mochte in der schwarzen Gdttin unter den Mumienhüllen die Nacht mit allen climati« sehen Begriffen des Orients erblicken und den Mond in seinem milden Lichte: Nacht und Tochter der Nachu 13eide trennte der Grieche bald (Pausan. X» 3B9 3*)» so dafs die Nacht ein eigenes Bild im Ephesischen Artemi« sium hatte, und die Bphesische Artemis blofs Tochter der alten Nacht war , doch nicht ohne Spur der frühem Einheit beider. DaHs der alte Sabäer sich die Ephesische Mondgdttin als androgynisches Wesen dachte f ut auch noch bemerkbar an der Fruchtbringerin Selene beim Ot* phiker ( Hymn. IX. [8. ] 5- )• Und hierher mag auch manche Andeutung von Bildwerken gehören , z. B. die rohe Vorstellung der Artemis auf einer Gemmen wo Sonne, Mond und Aehren zu beiden Selten erscheinea (Abb. zur S. u. M. T. Hl. nr.3.)f wo das Kreuz auf dem Haupte der Göttin (den Durchschnitt der Ekliptik mit dem Aequator in den Aequinoctien bezeichnend) das 6ymbol der Begentin über Leben und Tod ist^ weil jener Tuuct in den Nachtgleicben nach der Lehre von der See« lenwanderung zugleich den Uebergang aus einer Welt in die andere andeutet. Die Idee einer androgynischen Artemis konnte aber in der Ephesischen Beligion nie eigentlich hervortreten^ da aus der alten Mutter Nacht ein männliches und weibliches Licht geboren 9 das weibliche* aber t nach herrschender Vorstellung 9 der Epheserin anheim gefld« Jen war. Im Priesterglauben und in der ächtorphischea Schule wurde in der Epheserin die grofse und gute Mut« ier» die NatuFf erkannt ^^^^j, als prangend im Wieder« « ■ ■■ I  tf^) 4hivti ir
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    ^4 tj^1i#ii| rqia tauiend Gestalten und als NShrnmtter imd Weltamme ( Orph. Hymm X. [9] 12. )f ^'^^9 die Arme a.ttsbreitend ^ ihre Kinder an ihre Brust aufnimmt« Fast in allen Beziehungen aber kann sie aU solche i^ch Venus Urania heifsen. Orientalische Schriftsteller i07j nennen den Dianentempel zu Ephesus Vepustem« jaeh Dachte man den Mond in seiner besaamei^den j^flt 103), so hatte man die Aphroditet die Asiatisphe Venus Urania» und in so weit nannten die Griechen jjene Assyrische Gdttin ganz recht Selene. Die Idee 4es MondliohtesC der Lichtbringerin in jedem Sinne) ^ber ist sehr früh mit dem Namen Artemis zusam^enge« ^llen. Was der Name Artemis bedeuten soll, möchte sich schwer bestimmen lassen ^^^). Kurz Griechen und ^ömer waren gerade in ihrer Artemis und Diana am mei« aten l^eflissen, die Idee Licht und Lichtbringung durch Prädicate hervorzuheben ( Fausan. Arcad. 37. 2* und iie Münzen bei Spanheim ad Callim. Dian« p. l69* Horat Carmen secul. 2.)* Zwar ward im 3ami$chen und Cretischen Dienste Her e früh zur Lucina , aber das ge« 8c)iah nur durch die Aufname der Asiatischen Uithyia« Artemis in den Tempeldienst von Samos, wo sie der l^ofsen Nationalgöttin Here sehr ahnlich ward (Spanh. ad Callim. p. 333.)» und durch Einführung in das Creten« tische Göttergeschlecht des Zeus. Jene Lichtbriogerin nun war schon in der ersten Idee die Geburten fordernde llithyia, welche Begrifisver« irandtscbaf^ Griechen, und Römer durch die Beinamen %py) IS^fßi^ ck Telig. ▼««. Pen. p. 93 iqq. »«ö> Gcfh. Jo. VoMiiu ^ Orig. IdoL L. II. c 27. p. mm. b. «d. AmM» im- f#i* Mtt)*^^r^W^<>«^ kdL JalklonsU ie UngM Lycnon. p^ 6«. SicUn mi Kadmut p. XC Vergt die GriecldiclieA Etjmologmi ia PUtoV Ikn^liUil p. 4tt6. b. p. 7O flttiid. Digitized by Google
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    X^a und Luoina im Andenken erhielten, Dje ifj^tS* sirendea Athener aber hatten in ihrem bis zu den Füsiea herab bedeckten Sohnitzbilde der llithyia (Vaus. Att. I. Ifii 3.) ein getreueres Symbol der Licht- und Lebenbrin« gf^rin aas dem Yaterlande der alten Nacht und den Ae« gjptiMchea Grottentempeln. §. 23. SfSnnlich personiGcirt hatte sich der Eine Strahl dea gelbeil ton Lichtes in Bei -Apollo, der dem Lichtlande Ljcii^n angehdrte» und von dem sich die aus der Nacht iMiehtende Schweslerflamme zu Ephesus nkbt ganz treuinM» konnte. Hatte ja doch hier die Nachtmatter die bei» den Lichter geboren, sowie Apollo aueh seinen Dienst zu Bphesua hatte (Plln.H.N. XXXlV 19.3. ed.Bip. p.65U Bard.). Hier wie aaF Delos huldigten die Hellenen den Lichtem des Tages und der Nacht ; aber reineres Feuer ssAndeten ihnen die Reinerent ein sehr irdisches und ma« terielles die.Kinder des Fleisches an. Diener des rei« nern Feuers war Ölen gewesen , waren die Orphikert za deren Schule sich Fythagoras bekannte , und Hera« elitus der Ephesier (Diog. Laert. IX. 6.) t ^ut dessen Fragmenten allenthalben eine Lichttheorie durch« achimmert. Auch ein Abstrahl des hohem Magismus ist in der Beligion der Artemis und des Apollo erkennbar. Nach ihm ist die Feindschaft Grund der endlichen Dinge. Das Licht ist der Satz, dem, ohne Absicht des SchdpferSf der Gegensatz, die Finsternifs, wie der Schatten der Person, folgt. Das ist des Hera« ditua Hauptsatz l^^l;: nöXtfio^ naxiip jtdmmv* Das ist uo} Hmt. 6% liM. pkS^o. f. 917. Wylt. «ad di« AmtW|ar >■ IacIm. 4« CoBscr. Hitt.T. l¥. p. 47. Mp^ Digitized by Google
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    5i6 jene Dissonanz Ae$ Uiiiversams« die hinwieder mit sich übereinstimmt, wie die Harmonie des Bo« gens und der Lyra (Plai. Sympos. p. 187. a. p.*397 Bekk.)» wobei auch das Wortspiel mit §ioq und ^tb; (Le* ben und Bo^en) gebraucht wird ^i^)« Indiei'en und 8hn« liehen Gegensätzen liegt , oft bis zu wörtlicher Ueber» eiastimmung , Persische Lehre. Auch waren die Priester der Göttin (die Meya^v^oi) Persischen Ur* sprnngs (Hemsterh. ad Lucian. Timon. L p. 383. Bip.)*^ Endlich waren in Ephesus , neben manchen Ausgeburten des Betrugs» auch noch rein magische Formeln gebrfiuch* lieh (sie stehen bei Hesychius in i(piaia /paafiaru; s.daa* die Ausleger) >>^). Das Feuer (zuweilen HephSstus bei Heraclitus) bedeutet bei ihm was das Urfeuer Phthaa bei den Aegyptischen Priestern. An Aegypten erinnert auch seine Sonnentheorie und Anderes. Licht und Sonne» Sonnen - und Mondgottheiten und zuletzt die Planeten« bahnen werden theils durch Bogen und Pfeile » dann, durch die Lyra in diesen Keligionen vecsbinlicht i^^. Nach allem Bisherigen müssen wir glauben , dafs ea. nicht Zufall ist» wenn der Ephesier Heraclitus» um das Dogma von dem Gegensatz nis dem Grund iiO Etjmol. m. t. ßio^. EviUtli. »d Tl. 1. p. li. 6. Valckenaer «4 Eorip. Phoeo. ii68. rw opv fiitji ovofxz fjih ßiog^ e^^ov Bi Sovoro^ •ind die Worte des Heraclitut. Vengl. Schleiermtclier ^ Muteam d. AUertkuinsw. l. 3. p. 5oJ. nelchcr Valckenaers Terbeueran§ ßuu «taU TO^tu übertolien hat. »IS) Vgl. PluL Sjmpoft. Yll. S, Clem, AI. Strom. T. p^, 568. Photii Lex. • i5> Vergl. PaiMa». I. 4a. 9- SpanV* *' CaUiip. Dtl. aSS. ui Jtdi»»ft. Kaltem p. 117. UemMerh. ad Laciaa. II. p. 171. Bip. Forkel G«•ckichte d. Mutik 1. p* 197 f. Martini über die rautical. Wett* atreite der Ahen. ia der N. BibL d. scb« Wiifeiitok. VKI« l. p. Mi Tkucjd. III. 104. Strabo IX. p. 6|6. Alm, Digitized by Google
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    3i7 .aU^r Dinget ^9" der kotmitehen Hiiriiioiii# durch Dissonanz^ ron Lichtund Finster« nifsy Tod und Lebep, kurz und treffend hinzustel« leUf gerade Bogen und Lyra zu seinen helldunkeln Bildern wählte. Woh^c er die Lehren nahm^ nahm er auch die Bilder. Sah er doch in den TempeUymboleit zu Patara Bogen und Lyra t Bogen und Fackel verbui)« den, den Lebensbogen (Eurip. Phoen. 1^6^.) mit Heilslrahlen und Todespfeilen ^ den bald gespannte^i bald geldseten Bogen der bindei^den und lösenden Lichtgöttin llithyia, der G^bärerin des Eros oder der WeU* harmonie. Sein System war priesterlich * bedeutsaa^ andeutend; er philosophirte Zoroastrisch. Von den Apollinischen ^ in den Abb. zur S. u. M. mitgetheilten » Münzen ist die eine T, V. nr. 6» von Croton^ wo ein Tempel des Pythischen Apollo vrif f Jambl. Vita Pythag. c. 9.)- S>o zeigt einen Dreifuf^, ein uraltes Symbol des Gottes t das man ^ wie die drei« saitige Lyra^ auf die drei Jahreszeiten des ältesteii Calenders bezog i^^). Die daneben stehende Dipta kanp auf Trankopfer gehen , aber auch auf den Dionysus anspielen^ der oft Mitbesitzer des Delphischen Dreifusses heifst. Die andere (^Tab.IlL nr. 9.) stellt eine mitHelra, Bogen und Pfeil bewaffnete Figur vor^ mit einem Baumchen in der andern Hand« auf der andern, Seite eiu^ Aehre mit einer Grille. Sie ist von Metapontum! Der Mann ist Apollo in altem Asiatischem Costurae , wie der geharnischte Apollo der. Assyrer mit dem Blumen« straufse. Die Aehre deutet auf die Fruchtbarkeit der Gegend jener Sudt (Strabo VL p. 264. Almel.). Die Ci. cade» als heiliges und musicalisches Thier (Plutarth* 4V4) Tgl. die Abb. »nr 5. u. M. T. XLI. nebtt der Erkl.. p. t^ ,C, O. Müller de Tripode Delpbico Dib. Gi»Uiiig. iS«e. and dcrt. fiber di« Tripodea im mi^i Theile toa Bottigeri AmallbM f ts^« Digitized by Google
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    3i» ]9yt0pos. Vni. p. 727. c. Atmcr. 43*\ wfa4 der dam (Sott g^ii^hleii Aiobire (Strabo 1. c.) fthicklich beigeRigtl^). §• 24. ' Harcttle«. Er, der Uniibervridclllche, ut mit dem unbesieg« ten Sol- Miibras mannigfach verwandt. Beide heifsefa OchsenHiuber. ßlilhras^Perses wie der Ferseide Hera« kies verkniipfen die Asiatische Belidenreihe mit der Aegyptischen. Der letztere stammt von Vater und Mutler aus Aeprypteu her. Freilich \Tar der Griechi« ^he Herakles dem Ae^yptischen s^hr unähnlich; denn jenen, hatten Oriechisclte Dichter Seht ilelleiiisch ver« herrlicht ''^. Herodotus (II, 43 BF) fand in Aegypten» wie in iTyrus und auf Thasus f einen ganz andern Hera« U^f als er kannte, und er gesieht, dafs dessen Name liicht in Griechenland, sondern in Aegypten Ursprung« lieh einheimisch Sey. Es haben also die Grlecben hier 'feine alte Gottheit des Orients menschlich aufgefafst, tmd in ihrem Geiste zu einem Ideal siegreicher Beldenkrafl; ausgebildet. In Chemmis hatte des fierakles Anherr, terseuSf einen Cultus, wo er zuweiten erschien und einen zwei l&llen grofsen Scbuh, als Zeichen eines fruchtbaren S^ahres, zui^iickliefs (Herodot. II. 9iOf wo man dann Festspiele zur Erinnerung an periodisch wiederkebren* den Jahre; SS egen feierte. Zu Olympia ward vor« züglibh der Ferseide Herakles als Stifter der gros« iiS) Dvbfr die Cfcaden i. noch Iliad. III. i5i. Pansan. EKac. I(. €. a. Arittou Hitt. Anim. Y. 3o. Plin. U. N. XI. 26. PlaL Pbaedr. p. 258. e. aq({. ' it6) Üebcp die HcraVlecn s. Fabfic. B. Cr. T. p. 190. Hartes. Hejne * ad Apollod. p. i32. 142 sqq. u. Excurt. II. td AeneiJ. L v. BibL a. AXl Uli. tk. Konct p. ;5 C Digitized by Google
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    90n 9pl^0 gemmtti und gerade Ton diesem ehßähJKt Mn iit Priester ron Thebä mancherlei« v^i^^Sens AtMi ibm mit einem Widderfelle umhüllt ersehen, W^We« gen die ThebSer jährlich einen Widder schladhleü, dtfä Bild des Gottes mit der Haut behängen , tod des Hl»i^ai kies Bild dazu hinftihren (Herodot. II. 42.). Bas Ut%te Fröhliogsfest. Der Widder (Ammon) erdfrdete «lit Aegyptische Jahr, und Sem -Herakles war die volle'Trüh« liagtsenne i<7). Da die Tbebäer selbst schon den^rtf* kies historisch nahmen « indem sie ihn 170
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    3ao die ttatf ringende und endKch immer siei^eiide^ un«t erbliche Kraft. Aber ehe die Golteskraft im Flammentode sich zur Gottheit verklärt f hat er vie^e Kämpfe zu bestehen f von denen das Ammonsland zu be« richten wufste 9 woraus hernach die Griechen , Stamm« tagen einwebend , ihr Heraklesideal mit schöner Kaltunff poetisch herausgebildet haben« Des Herakles Heldenkampf ist sein Gang durch dea Thierkreis. Physische Mythen erklären, hier astronomi« ache Hieroglyphen. Die Sonne z. B. , gegen die stidli« dben Zeichta hinabsinkend ^ und allmählig abnehmend» vrar durch den Hercules Tngeniculus (h yovaaiv) vorga* tteUt worden 9 und nun hatte man den Mythus hinzuge* dichtet, wie einst dem Hercules im Kampfe gegen Li« byeas wildes Geschlecht die Pfeile ausg^angea » und er Imtenci zum Vater Ammon gebetet habe, worauf diesei^ Steine regnen liefs 9 die der knieende Hercules als Waf« fbn gegen seine Feinde brauchte ^^^). Dieser Sem -Herakles der Aegyptier führt uns zum Herakles der Phdnicier hinüber. Das war Melkarlh^ der Stadigott von Tyrus, dessen Dienst die Tyrischen fiieefahrer bia nach Gades verbreiteten ^^O). Soi^ Name selbst bedeutet Stadtkdnig nach Bochart , nach 8eU den starker Kdnig (Boch.Geogr< Sacra IL 2. 2. Seid« de Diis Syr« L 6*)* Zwischen diesem und dem Aegypti* sehen flind Herodotus (II. 44*) die grl^Pste Aehnlichkeir, «nfd das Resultat seiner Forschung war, dafs d6r Grie^ ehische Herakles einen doppelten Dienst fordere : menach«« Höhen als Heros, Götterdienst als Gott, wie er ursprüilg« 1 19) 8. Scliol. »d Arali ,Pliaen. p. 14. ed. Oioa. tnä die Abb. Bitf It m. M. Teb. XXXY. lae) 8. Mänter die Religioii der Kartbtger p. 41 C Hecrena^ Idet» «b. die Politik m. t. w. L 1. p. Se— Sl< Digitized by Google
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    Ueh Jb seinem Vkterlande Torehrt ward. Der T jrische Bfeleeh« Herakles war übrigens gan« wie der Thebaische Bei «- Herakles gedacht; auch hier war er Incarnation der Sonne 9 die steigende Frühlingssonne^ die die Saaten hervorlockt; daher Erntegott und Freu» dengeber (Nonn, Dionye. XL. 413.) ^2^)* Aber auch die gehemmte f gebrochene Sonnenkraft hatte PhOnicien in bedeutsamen Symbolen versinnlicht. Wie die Alten ihre Cdtterbilder zur Zeit der Noth fesselten.^ so hielten die Tyrier ihren Melkartb fast immer gefesselt, und so fes« aelten auch die Italischen Völker jedes Jahr bis in den zehenten Monat ihren Saturnns (Macrob. Saturn. I. 8.); da, aa seinem Feste im December 9 Idsete man den Jah* reagoft. Die Grandideet gehemmter Sonnenlauft geschwächte Kraft, geht durch alle diese Religio* aen , obgleich verschieden gefafst. In Aegypten haben wir oben den geschwächten Hercules als Semphucrates, d« 1 Hercules - Harpocrates , kennen gelernt. §. 25. Fortsetzung« Auch die Tyrier mögen an gewissen Jahresfesten ihren gefesselten Hercules gelöst haben 9 wie die Ae« gyptier ihren Amun lösten , und das Bild des Sem sei« jiem Bilde gegenüber stellten. In Italien löste bekannt« lieh der befreite grofse Jahresgolt an seinen Saturnalioa lai) Ah Schntsgott ton Tjn-m tioa leinen Cotoni«fi ward Hercules auch i^m ll«iidelfgott; 1. Itfünter Rel. d«r Karih. p. 43. 36i TergL aber tucH Sickler im Kadmut CXIII. GXXVIII. Belleriiiann h c« I. 32. III. 5. rv. la. Auch die Römer betrachreteti ihn to , alt Freuden *> und Glüekfgeber (•» die Stellen bei Heindorf tu Hbr. 8«!. II. 6. la. p* 38a.>, and angUicb (wie er hier mit dem Mfef •wr MMammentrilft) wer er

  

  
    Page 340
    

  
  
    The text on this page is estimated to be only 11.38% accurate
    auch die Velare« % ^\fi Zeit ^ F^flff » hqA tqh f^iaft ähiilicheo Fes^eii erzählt Eustaitiiu« (ad QdjM. XX. 105. |). 725. 6 »qq- B^.) t die zq Cydopi^ auf CreU geCaiert wurden. So war auch der Ägyptische Herakles ein Be» freier d^r Knechte vHerodot. U- 113.)» und auch Thasus yer^hr^e in seinem Herakles $ei|\ßn Befreier u^idHeiJUuidy die ^hasier verdankten ihm bürgerliche und nat^licHf >Yoh|thatent sie. pannt^u ihn auf ihren Miiazen ffaMf» $0 wi^rd i|uch ißK Att^ch^ Herakles • Thesena al& TcDSt der $claven und BeschiUzei: der Schwachen gedacht (Bl|ut. yita T^esei c. 360* Solche Wohlthaten hiengen urspsäuf^ lieh mit Jahresfesten» der FrtthUngagleiche oder Wiiitecsonn^nvve.ede» ?;usiMsi^eo. Pas bestStigt auch dial^eligion von Xhasus. Port verehrt^ mau auch den . Amnonischon Diouysus ; und auf d^rsettiAn Münze » die ua|i ^eu l^eiland Herakles mit der Keule zeigt» ^ehei^ wir auch die mit IJpheu bekräazte Oionysushüste mis den Ammonshorne. a^, Hiuterhaupte« D^ sind also die be^ den Ammonssdhne» die» gleich ihrem befreiten und neu aufglänzenden Yater^ Licht und Freiheit über die Völker bringen ^P)^ Der Thasische Herakles^ gehörte zudeq^ I^däis.ehen Dnctylen » oder zu den alten kosmischen Potenzen de^ Pelasgischen Religion. Die l^e^^tejr djBfs Cadmus hatiteip das Heil igt hum zu Thasus gestiftet i^Herpdotf I[» 44' )l IVenn Hercules auf al,ten Depkmal^m als E^^^o^g nfif drei Aepfeln in der Hand erscheint» so ist er (nach Phdniciscber und Aegyptischer Vorstellung) der Jahresgott mit dem Sionhil de der alten drei Jahreszeiten» des Früh« lings» Sommers und Winters -23). Die Idee des Sonnett12a) Die MSm« ttolit in Pollns v«ii HemiterMf p. tosiS^ ia3) 8. Jablontlu ad TabuL Itiac Opatcc. II. p. ±3
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    3:i5 gptlfs ^!^ fu^ch in did das Propheten Aber in dem My» thufp itkü Herä|&les eiii$t dem ApoUo den Dreifuls ge« rjjobt habe 124). In die Beligion der tdäischen Dactylen theilte sich ^^i^ygien u^d PhÖnicien. Da hiefs er Aioo^d^ (Eu« seb. Chron. 1. p.26.)f nach Bochart (Geogr. saci*. p. 4Y2.) soviel aja Ehegott) in der alten Lateinischen lieber« Setzung t^er heifst er Des an aus» d. i. nach Vossiui (jidelpl. L 22.) der Starke, also wieder der starke H^nig v^n Tyrns. Auch nach Jonien, wie nach Bdotien, hatten die Phdnicier ihren Herakles gebracht (Paus. Achate. 5, 3^), und in Ly dien Scheinen ihhi sehr sinnliche Feste (Herodot.1. 93.) gefeiert worden £u seyn« Xh» Fest ^ejr im Wendepuncte achwebenden Sonne begieag das Lydische Tolk durch Austausch der Kleider des acbi^äcberen und stärkeren 6eschle $• $6. I'ortaettttng. (tiercules und die Cercopön.) In Lydien ist es gleichfkllst wo Hercules als Me* Isnq^ygusdie Cercopen» dje Affendämonen» bau« ügl^ und» wJ6 der Indische Hanutfiani initsich führt ^^^> M<> Bis«. IkiUlittKe bastttUang 4iT0ii ji. in 4eü Abbild tut S. u. M. jr. XLL ffl. ijSn ErkX, 8i »9. ^aiuan. Atu 34* 2täS) 6. Fmgttiiii. Htit d^. Hhtt p. 187. Abb. sitr 8. u. M. T.XXXVh ar. 3* fand Erkl. p. ^7. ITvbbr d«it DiodA« t. Mäntel^ Rel. d. Kartb ' p.54. IaS) Quelten de« Myttiat »iod: t>k>d. Sic tV. 3i. Stiid. r. x/jpxajTt; und dato Eeinesil Obs«, in Said. p. i36i Tonp. enn nOT. In Said. p. ao. !$ sq^ ed. lipt. Zonarat in Lex. ▼. ni^n* p. liSG. ed. Tittin* Digitized by Google

  

  
    Page 342
    

  
  
    The text on this page is estimated to be only 23.76% accurate
    5a4 Sie irohntan in der Nähe von Ephesns ^ und verwüsteten das Land, während Hercules bei der Omphale w^eilte^ welche ihm endlich gebot 9 sie zu züchtigen ^ worauf er sie gleich gefesselt derselben zuführte. Nach einer andern Sttge waren die Cercopen auf den Campanien, gegenüber liegenden Inseln , wo einst Juppiter im Titanen« Icriege bei den ArimernHülfe suchte, aber verlacht wurde. Da, heifstes, verwandelte er sie in Affen (oderinSte{ne)t und von der Zeit an hiefsen die Inseln Inarime und Pro* cbjte Hi^n^ovaat d. i. Affeneilande. — Die Zeit der Dienstbarkeit und Schwäche des Herakles ist die Winterperiode ; und so lange er in dieser ist , hausen die Cercopen (die Perioden und verschiedenen Stände des Winters); aber sobald er sich ermannt, bändigt er sie, der TVinter schwindet mit der kräftig wirkenden Frühlingssonne. Wenn Juppiter überhaupt als die Kraft genommen werden kann, die sich alles dem Lichte Widerstrebende unterwirft , so können die Cercopen (die winterlichen Zeitperioden) eben auch als seine (des höchsten und reinsten Sonnenlichtes) Widersacher betrachtet werden. — Mit Rücksicht auf den vulcanischen Boden der Pithecusen kann auch Herakles als die ringende und Ubnpfende Feuerkraft , tellurisch genommen, betrachtet werden, wo das Leben der £rde sich vulcanisch finssertund sich zuweilen derobFeuerergüssekundgiebtt wo dann die Cercopen die das Tageslicht verfinstemdei» Etjmol. m. p. 459. e4. bipt. HarpocrfttioB ▼. x/j^. K«Ulft Omüm MjtkoL II. p. 65. ed. Gen. Strabo XIL p. 869. XIII. p. 93t. Mul1er xtt den Schol. det Taetz. aum Ljcophr. t. 680. imd i3l56. CU* vier ad ApoUodor. 11, 6. 3« p, 3oo — Bos «einer Auig. und die Fragmn. flitL Grr. entt p. i63. — Plntarch. T. I. P. II., c i(L p. a»8.Wjtt Arittot. Hitt An. II. a. ib. Schneider. T. II. p- 94 sqq. Jo. Ljdat de mentt. p. 38. 10a fqq. -^ Die Griechischen Kon&i* her halten diesen Mjthus benatat; •. Athenaeos X. p. 417. p« i5« 8chw. nnd XIII. p. 667. p. 47. Tgl. die Anm. Vol. Y. p. 53 1« Digitized by Google
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    325 JUdienouswirfe 8«yB mdgan. Und so spi«Ii dena dar CfUttdarwche l^ytlws dopp«l9inii% , find wir erkennea hk ihm doppelte Geroopen: siderischat aU Wintertag« mid Wintarmooalay und teilorische» als Erdkräfte, die jdan Tulcanischaii Goitbeiten neckend zur Seite stehen. §. 27. Fortsetzung. In Lydien femer erzengte Herakles mit einer Sola* Irin (rielleicfat der Omphale) <27) ^n Stammrater einer neuen Kdnigsdynastie derUerakliden (vielleicht Candau* liden; Hesycb« t* Kay^ovi^i^^) , deren letzter « Candau« leSf gleich seinem Ahnherrn , in die Schlingen der VVet« berlist fiel, upd Thron und Leben verlor« Noch das letzte Schicksal des Lydischen Reiches ist an etvr as My« thiscbes geknüpft, an einen Löwen, den dem Könige Meles eine Sclavin geboren (Herodot. I. 84.) « und ^er ein heiliges Zeichen Lydlscher Könige blieb, das uralte Symbol des sieghaften , starken Sonnengottes. Die Kö* iiigsstadt Sardis hiefs eben so viel als Jahres« atadt^^), und war also durch den Namen schon dem greisen Regenten des Jahres , Herakles, geweiht # eine Lydische Herculesstadt , wie Thebä in Aegypten eine Ammonsstadt, Babylon die grofse Beistadt, und Bcba« tanai mit ihren siebenfarbigen Mauern eine alte Planeten* Stadt war. Spätere Geschichtschreiber nennen auch eyien Per« äischen Herakles: Sandes (Vossius de Idolol. 1. 220* Ea kann diefs Dschemschid selbst seyuy weil wir 127) S. Herodot I. 7. und 93. ib. inlerprr. Heyne adApeltoA p. iB^. ObtervT. «ad dagcgeo Cornul. de Deor. Net. 3s. p. SAJ. im Q%Wt Opttfcc. mjthoL tgl. Eadocit in TioUr. p. aiS. taS) 8. den Ljdier X^MiChos bei Jo. Ljdnt de menu. p. 4a. Digitized by Google
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    526 ftst 2h jed^m Zngä seiner O^öhloliti» ääs^ BRd ^htf ftt^Hik kUs vrled6tündeüi DscbemscMd fait voiü Siö^n^tf^^ l^lanze den Namen; er heiAt dus At^ dito Oi'iMzti^ wie Hei*akles das Ai^ des Zeus ^. Aach ^r tat di^ irtM gendü Gol^eskraft im LichtdSonsle^ und klmpfl £eg«h| das Priocip der Finsternifst wie Hert^kles gegen dei| Typhon« Wie Herakles f so wird aij^ch Dsehemschid ;pa« weilen in die Flnstemifs verwibielt. Kuns ia Aegjptea steht ^Ke B^ihe s Amm, Bet, Ferse^Sj^ Herddea, ge^ rade wie in Pertieii Onnwd « lüdma , Heonoi B$«iieqi» •cbidi In Ljnfien spielt ädcli die Horäklee nift dbr Sa^tf Vdi^ Lityerses oder Lytierses^), dem Sohlte desWBdiltf, d^i* tu CelSna in Phiygien die fretaidlitige bet^rirtiielr, ft:«^ Getreide schneiden zu helfen zwat^^ und ih^ren dbKÄ Abends die Köpfe abschnitt; bis iW endlii* Wbrculbi tödiete, und seinen Leichnam }n deu X^äiiklr iVitrfe Auch dle^e fii^Uhlung kann eine physische 6i^4itidliige hki ))en, dafs Lyiierses eine Art TypHoÄ sey, d^r d^ Tbkil m
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    $a7 mild IlMlfthdr l9i^ic^Iie ^tMi. SbA^ AiOTlri» d«r IVcrstWc^ii^^) br«k«td sieh dtd H^rA» Midiclie Keligioli m«, ttmB^st dumh üe Coloni^it dir ntteicMv «od der €iu*tha(;er. J« Hti^kl« tfbersehriii *g*i* die^ PjrmäMi wki die Al)»ej|f^). Ueberall aber «■ttprkaiti dh^ oecidaiitaliyche Mythus dem des MorgeiK Imadeßi Den BdUier Afc der tl^etide Hei-ciiks zugleidfr dw' ^e »an d^^Kelie lieber 9 gtefeta dei» Pef^sischeii BecltemMhid odd d#ttf ^äi toii Aeg7(>t^ii ( Jo. Lydus d^ lOTigi p. SB.)« Auch SMiej *u« deeHerälelds Gottes ](raft erzeugt« wollte Rom unter- ^eiiiieri 6üi*gertf hii1>eii (die Fabier)«. und des Romulus Amme, Acca Laurentia^ wird gleicbfalls mit dem Hercules in Yerbindung gesetzt (MacKob. Saturn. I. 10* Augustin.de Civ.D. VI« 7. )• Aho 
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    528 stets siaganden Kmsilübofßgr dar. Khbb d«r Smmbincarnationen konnte dem kii^geriselMB Geiste enei^ scber Völker so zusagen , als diese 9 keiae jfrir amdi so sittlich.9 so gemacht» YorsteherK dar Ydlker zma Vorbilde zu dienen. Auch geht vom Sonnesjahre mad seinen Festperioden alle bürgerliche Ordnung aus. Und so wird auch ein Blick auf die noch yorfanndenen £j&» cerpte aller HeraUeen zeigen^ ditfs die Gmechen^ Mm (nebst den Pelasgem) den Inhalt der Beligionen meist aas der lyemde einpfiengen 9 sieb auch in dem Herakles* mythtts nicht von dem reUgid^sen Denken A» übwipm Welt abgewendet haben. §. 28. Fortsetzung. In Hellas kündigt den kämpfenden Licbtgott scfaoo die schwere Geburt seiner Mutter Alcmeaß 4n^^)f wovoa Here Ursache war (liiad. XIX. 1190» deren Hals ihm eben Veranlassung wird, seine Gotteskraft zu offenbaren. Daher heifst er Herakles 9 weil er durch Har^ (•Hpa) Ruhm (^Xioq) gewinnen sollte (Diod. Sic. IV. 10. Schol. Find. Ol. VI. 115. Macrob. Sat. I. 20.). Sey Bfjfih diese Etymologie fiilsch ; sie giebt doch den Grundbe« griff eines mit einem feindlichen Wesen Kämpfenden än^^). Dafs Here ihm feindlich gegenüber steht und 1)4) Pneio^er bei Antonin« Lib. e. 29. uad Paattn. Pbodo. c. 11. |35) S. über diesen Namen Lennep. Etjmol. L. Cr. p. 94S. Munter l.c« p. 43. Lanxi Saggio di ling Etrnsca Vol. II. p. ao6 , womaeb sein Name in älterer Fttrm Ercle oder Hercole C
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    5j9 Fall«» alt firranJUiohe Macht ibmbtistaht» fcaliii ph j« aiackea YonlMangen seinen Orand. Dab Ze«a i4 Aatpkitryons Gestalt die Alcnene nmamity imm* tM an^ da£i gro&e Naturen nnr dem Leibe aaeli dels S—g liliohBii glekhen, wSfcrend ikr Wesen aus 6ett. Jat; welche Idee ohne Zweifel auch schon der Oriettt inia ••ineii Gdttem im Fletsch rerband^ Die Emiordang dsa LinaSf imn Herakles mit der Cithara erschlug» gehOrt * Twmitthlich auch iu deaA^^ptisch^Plidnieischen Ktei4 (Haredot II. 79.)* Auf sideri«:he Musik und alt^OrpU* ecke Lehre schefait dieser Mythus» so wie auch der Hee« «nlea aoit dem Sternenkleide ('AaTpo^^Uroit» Noiuu Dion. iCL. 369.) und Herakles Musagetea ta §SiU ren* Man denke an den Aegyptischaa Licktgotft M emn o n 9 den Vater der Musisnw Berahldsam Scheidewege {Xenoph* M. S. IL 1. 81 sq) deutet klar auf die nicht nur heUmpfke t aon» dern änch In Vtewchung gefijlhrie Gotteskraflt* Difl a^niAtf Daenalfahre beim Eurystheas» die zwdlf Hauptarb^OA (a. Hyl^ki. Fab. 3a und 31. Abb. zur S. 91. M. T. XVIL «.3« SchoL Hesiod. Theog. p. 257.) lyeisen in Zah| und Art auf den großen Arbeiter kn . Thierhfieise kin^^). Solche Beziefaiingen haben dew auch irobl dl^ Vkteicischen Sehiffiarsagen von. der rothen AJ^endponnaiH snad Erythia (Toss Wdtknnde der AlMi p. 3L)f den 6onnenriaikim des Qeryon » di* seltsam^ Mytkeil inmt Herakles Melampygus und ron seinem Beinamen Bynor Sarges (der weide Htuid)^^). WSrenÜU* uns A^gyptens i36) Hierber gehören lucb die EnSklnogen bei Apollodov. H* 4« «j Diodor. IV. ag. ib. West. |37) TaeU. ad Ljcopbr. 91. Pantan. I. 69. Briefe über Hom. and Hedod« p. 176—179. Abb. zur S. n. M. T. XL. und ErU. p. aS. a. %^ am dar Tab. LIV. wegen det Kampfos des Hcrculei mit de« Cm> tasrca. Apollodor. U. $. h Digitized by V y Google
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    MMtmmäbdä^ ko v^äreH wir ohne ZwaifUl ite. Stand« , j^ 4mtlM^thmmamöUkzkevkimrmä. Eitiäe ior ^retihM*.. 9Uk SUi^.ht dte IforaJktas HUiibgättf ift dfl^HiM 4fci »^ wcrf>ei dm UäifsLuikoUm dUs CerbeMs Iceimy 19*eb«yi •ioheiift^(RtiliiümiuL E^t. crit. I. p. tT7. .-ÄpoUoibr. IL fcfta;). . M dUerar Arbeit htefk er^ nmh ädit Aegyplü«lien titkie^ Charopsy der Freudifö hr Beceig . auf aU( Ihrtirwek«). DAiki geliM auch 4 er Kifiad^d ztk nio&te tuachti DUaSatSieg gtirfnutf de^ SolürvictnB jäiirlkb/ miä heiriUber anfc $€blu.88e des greisen Weltjaürg. ■ . t . . * Ahkr der 4»n Tod bezwingt , nnffs diydr fikisieiM Irri#«alUi «mi^rltegeiL Er mordet nSohrmaU in der 1U^«*d^ ittitfd Mtndeirt «eitlen^ Freund und 6aet Ifhi^^). So irttd Dft^enis Ibnd ii^ den Dews. l^eseln^rärzt undtf ir(0ä^ äin'^n b'etbOrC i M bätte Aögypteu auch eibenr lUhch«^ IM^ä^ K^rdülds ^ deir M If c e ^i d' {d^ SeAk'eektiebe , Bo» MMVc; «eögr/ 4. p: ^r.) Utefii. Abei' alle Fleohed ait i^ btui» nW peHodidcb , es «iüiit Albgdrielr pel^MhUiU* Smwngbn d«s' gd^fMmlfehen NatorlatÜMs/ Dto Oviitt W^iffaMr^jiultiil darin' di^ pi^aotisbl» €6ftel Ddf- We& bwftolMV^ it^lddes iät eiijf wacnwd^&BeispiUifilrJM«^ e< Dardf^nsibar ge^eseiie Himkrea fivl: aueh* der Dienenden TrosL Er sollte einst selbst an einem blutigenu Ai(anf dem^ Busiris als Opfer feilen ^Uerodot. iL ^S. I ■ 'j i3S) Von oin£a »kerblicben Heroales s. Gc. «1« N. D. UI. 16. p' ^5« ib. Cr. 139) ApolUd. U. 4. IL. Diod. IV. \i tq. « Digitized by VjOOQ IC
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    , 55^ tb.TAtX.); AMkai flftn ^ uäbtttti^ i Mnih^Unk ein (Olod, Hißci 1 14. Steph. Byt, v:^hßir^if,): U ähüük TötdlMkn^ s^ks Lebeit^, tii KlUtp^ ttiff AbirMM» Lltüt^ruiig ü^d Verk ähxhg) i^ virildöM Atär tnj^iSiA* HiaAeüi^ng A^gyptiseher Ldhri irom grofieii }/f^Arkiiäk ttäjf v6m Ahfängd eiliäÄ Üeuiti Cyclüs ttach defil^6fi>Mr; ^ tVas bisherige Icäiil^ ^eii^getl , viiä 4i6 WkittTtHi Vl^ 5ate«s zu zeigen, &6\k förphftitLä ihitöi'^iUdh itiftMtt^ wenn er ä^n ÜeräÜes äi6i6tiAe iieMtf t lidct ^el6^ t^Skl' phyr. ap.^asblb ^r.Jli llt 11. yglMäeröh: äktMrüXlS6/f. £« W&r V^&(/rperung eliie^ Gmi^Äie^ M iltdiSiMd» ^üs. hiii tichi kM (iit'&iinB^krAi^ eüiiktu^Foh ^erüng*ii aus Söti üls fUkik geböräot ^otaftä'/in'Äb* $rfK^,^ ,«|nQ Mehrheit von He^al^en dach1911 (Cic Aß N. B.ilL 16. p. 551. ih. CrO %  , WS Falicikrei« bi«B im^vte l^ottb«hea Sioii» da Grncfhta^afeM^ legorie auigef^fft. Digitized by Google
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    93a JEsJbflfc iicli ßho ia allen . d«ii biüier donckbofeii^ lücarnatipneii im VVeswitlicheii ^in Hauptbegriff (pzeigti J«i0 43l.AiisflHfs au« ein^r I^dliierii Potenz^ «nd jade wird in die 9uelle 9 wovon sie ausgegangent «dedar. aofganonmen. Die Epiphanie dea gtfulichei^ WeJiens ift daa Sonne^jahn Daran knüpfte sich di# Mee aller physischen, und bürgerlichen Wohlthaten deiselben 9 und der Gott wird Sununherr der nationalen Ktoigsreihe. 6e verschieden die Culte d€tr Völker im Eiozalnen^eyii mdgen, so bricht doch allenthalben der ^Grundbegriff wieder hervor, und knüpft Yerwanduchaf« ffim zwischen de^^eiiizeliien Sonnengöttern, deren jeder wieder» wie wir gesehen haben 9 auf Erden seine Be« iprdaantanten hat. , — Im Verfolge wird sich zeigen 9 daüs j(ch.an,4a^ kämpfende .un4 «unüberwindliche Jahr (Herakles) auch das verkörperte^ schallende J'reudenjahr (DionysusJ) mannigfac|i anknüpf t, und als diesen Gott manche seiner Namen und der daran tiSngepden Ideen > gleichfalls in die Reihe ,der^ Licht« und Sonnengötter, stellen. Anhang zum vierten Capitel. ' -'Von de c K el ig i o n C a r t h a ga's.« , . '. ^ . . • ..4.. 1. . .. Libyael^e Rel Igionaa l^m en'te» ^ Die Religion der Carthager ist nicht rein VhÖniciscb9 ^^nft sie nalnnen auch gewisse Llbysöhe Localgottheiten auf» Die Elemente des Libyschen Cultus waren (Herodot. IV» 18B.) Sonne und Mon4; ,4lie um den Tritonseo verehrten auch den Triton, ondFos^idon und die Digitized by Google
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    Athene Tritogeneia (KejikeädkpMoi.tp.2d7.% wahrscheinlich auch den Dionjrsus (Enstath. ad Ody^« X« 3. p* 378.) ^^0* Hi®^ erscheint die kriegerische Jung« frau zuerst » mit der Aegis ausgerüstet 9 und hier lieg! eine Wurzel des Athenischen Dienstes der Pallaa Athene» freilich in rober Gestalt: denn sie ?rurdef wie die PhÖnicische Onca in Bdotien t mit musdiendMi t*ldten und ßehalmeien verehrt, welche die Athener rm^ warfen 1^)9 und mit einem Freuden- und Klagegea ehr ei (ölo^ri^ Herodot. lY. 189). Wir müsaen dti^ her in diesem Libyschen Cultus einerseits einen Baals«» dienst» rohen Sabäismus und Orgiasmus elr« kennen» andererseits aber audi £rd« und Wasser« cultus« Religion der Carthagen $. 2. Torerinnerung. Die ganze, zwar vielleicht kleine» Literatur Cartha« go*s ist verloren ^^^. Bier müssen uns nun die in Africa^ Spanien und auf den Inseln des Mittelmeeres gefundeSien Münzen Dienste leisten und einige Verse im Pönulus de» Plautus (s. Bellermanns Vers. e. Erkl: derPunischenStel* len im Pön. des PI. Berlin 1812. und dessen Erkl. der Phön. undPun. Münzen, das. 1812— 16. Onorato Brea Malu antica illustrata co' monnmenli e coli* istoria» Roma 1816, 4.)* Das wichtigste hierher gehörige Buch 141) S. Cic. de N. Q. IIT. 23. p. G20. ib. Cr. 142) S. Botttger ob. ä\t Erfindung 
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    '»4 §. 3. > Itn 6anz«n war «ia Pktotciadh «rnd aho Stern an # «mA Feuer dienst. Allgemeiae Namen fiir iie Goktp hßriMemnimit Elim» £lj,enininnd Eljoüoth, Baat «ad Vaaiatli» Melech und Meleetb f Doa (Aden)* Beaondera rerefarteii «ie die Sonne ^ als ert» Muffendes Princip der Katar ^ unter denl Namen Baal oder Bio loch 9 den man aber nicht aunuspi^Clien ^^S^^'^ondembldsden Alten oder Ewif en nanntef trährend die Griechen ihn HronoSf die Bömer Satnr# nus nannten. Ja Lydias (de menss. 9- p« SS«) sagt» die Aegyptiei^ und Cbaldaer hätten den siebenten Tag dem Phänon (^alvov) geheüigt, das sBy der Griechen Kronos und bedevV^) 4er an J#^ren volle (vgl» CSo. de N. X>» II. 20^ p. 285.;) J nfll^h^r vtelleic^t nut dem Orpjuscjben Fhai|e9 (4^r Ewj|[o)f Mn4 also auch mi$ ^ißfifg^ Canh«giscben Gotle derselbe ist. — Piesein Sonuent (Qf^ w^ß^f yfh t^ißjrvSfcfLAf 4i9 Bp^se gebeili^ und iri|hrfc)ieinU^i| ^npb die ^lepbaiLt0|l i^^). Uffl Pijl4 4w ^^hagischen Pwl par wahrseheial|c1| 4ßV^ CJ^nan^tifch^ Molocbsbilde gaqiz fthnjücb» iw^ die I^^inen be^ch^iebep die^eii g^rad^ so^ wi^ Plpdo^ den |(roao« m Cajrtbfigo. Es war von Metall, mit ausgestreck« ten Bänden 9 in welche man die zum Opfer bestimmten i44> U«Ur die £l«(liftat«ii th retigidM TM«re Clbcr1i«iq»t« vad b to fern« sie bieriier gehören möchten , t. Aelian. Bist. An. YU. 44* PInl. da MUen. enim. p. 97s. Pttn. B. tf. TIIL 1. Eckhel O. H. V. IV. p. 454. Ebodigini Lectt. aatt. L. XYIII. c 3a. p. io3$f Abb. Mir 9. n. M. T. VI. nc S. Digitized by Google
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    855 Koidkr legla f^^ 9 iii«¥encl% hohl mid durch «if(«brachtMi pibii gltiband fsmaobu Spfiter, b«i iifth#r mr Yorbikidiuig mit de« Griacben t trat }«ner Bf al ift Cttltus und 60$talt dam Griachuchaa Apollo näh*#r*' )o dem Rdmuchen Carthago ^ das nur Formen toad Namam dar alten Götter änderte, trat an seine Stelle 8 a t u rn uSf dem aogar noch keimlich Menaohenopbr ge^ CaUen snyn aallen« lkm% dem Sonne^gottOf steht zwr Seiia da& iwnifini' gtndePcincip der Natur, eine Himmelskönigin, waboscbfiUUiob Astnrte oder Asteroth genanntt diß aMl die Carthager wie die Venus Urania gedaeht haben mö« gen, weil sie der Ery cini^ohei^ Venus in Sicilien sogrofsa Ehrfurcht erwiesen (Diod. IV. 830/ Ibi* Dienst war ausschweifend, wie der der Mylitta in Babylon und ähnli« che 146),^ Unter dem Namen Juno war sie den Römerpi am bekanntesten. Sie beifst bei diesen aber auch Coe« lestis Dea oder Vlrgo , Vesta , Minerva Belisama, Venua oder Diana Coelestis u. dgl. m. Im Römiscben Osirthago erhielt sich auch dieser Cultus bis auf die Zeiten Augu* stlns, der sich auft befUgste gegen diese Tempelunzucht erklärt. Auf Münzen des Kaisers Severus erscheint diese Göttin fast wie Cybele, mit der Mauerkrone ^ dem BUti in der rechten , dem Scepter in der linken Hand , wie sie auf dem Sonnenlöwen über einen Wasserstrom da« hineilt. Die nichste Stelle nimmt Melkarth, der Stadt« könig (Sem «Herakles) ein, welcher Sonnengott (dem lean |äfarKeh einen Scheiterhaufen anzündete, aus welchem man einen Adler [Phönix] aufsteigen Gefs), 145) S. doe Abb. ia Land« f «difobra HdUgtb. p. 564. 14^) Ueber ühw CoV&n , derea Namen die Romer nicbt kanniea^ •. Myk Tll.^ Mecfob« Sit la 9. Digitized by Google
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    S55 midi dar Gmiuliiled ron der Sonn« Lttif 9 zusn CIrciilCior f Seefahrer) tind Handeknuuui wird. Bei jenem VhÖtdx» Ctstey KU Aafang jedes Frühjahrs» sandten alle Carthagische Kolonien Gesandtschaften (Theorien) mit Gaben nach Cartha^^o. Er war also Bnndesgotl des Panischen Fdderativsjstems^ und hatte seine Tempel weit umher» von denen man noch Sparen auf Malta nnd anderswo sieht (s. Bres a. a. O. p. 144.). Der Tempel des Gottes SU Gades hatte keine Bildsäule (Philostr. riu Apollon. y. 5« Sil. lul. III. 30.). Im Römischen Carthago dauert« sein Dienst bis gegen das Zeitalter Constantins fort. §. 4. Fortsetzung. Dieser Melkarth gehörte gewifs auch in die Reihe der Cabiren oder Patäken ^Hprte« Beschützer) d. u elementariscber Kräfte und SternenkrSfte » gewöhnlich sieben f als deren achter noch Esmun» der Heilgottf genannt wird» und die sie in Zwetggestalt» als heilige Krüge» als Gnadenbilder auf ihren Schiffen mit sich berumfiihrten. .lieber die Cabiren s. das sechste Capi« teL Der achte» Esmun (Ae8culapius)f wurde» wie Apollo» als eine Sonnenincarnation betrachtet» in Gar* ^go» wie in PhÖnicien» und hiels wohl hier» wie dort» Päon. Auch den Tempelschlaf» welchen die abgöttischen Juden hatten (Jesai. LXY.4.)» scheinen die Carthager gekannt zu haben. Das Heiligthum des Aesculapius stand auf der Burg; sein Cultus ermnert an den Dienst des Apollo zu Thebd und an die Saao« thradschen Weihen. Auch dieser Dienst dauerte im Römischen Carthago fort. Auch die Diosc]uren» die man auf PhÖnicisohen Münzen findet» mögen zu diesen Cahirein gehöirt haben» Digitized by Google
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    S?7 tmd ier klein »BSr^ iiacli welchem sich die ThÖnU cischeii Seefahrer richteten ^^^). In spStern Zeiten iV'urde ans Sicilien her die Tiereh« rung der Ceres und Proserpina ^eingeführt 9 ala diese Provinz ein wichtiges Getreideland fiir Rom Wurde* Unter den Heroen und Heroinen der Carthagef ist zuerst Dido oder Elisa zu nennen^ Canhago's Stifterin^ vielleicht auch Anna» ihre Schwester; fernerdei^ Sardinische Heros Jolaus» des Hercules Sohn 9 so wid die heiden Philäni^ diefilr des Vaterlandes GrÖfse ge* fitorben waren. Auch Genien i»cheint das alte Carthago gekannt kn haben. Im Plautus ist von einem grofsen Geiste die Bede» und von einem Verstorbenen heiPst es» ei^ sej bei denen» deren Wohnung im Lichte ist; viel« leicht in den Sterne9chÖren (Müntei* Antiquar. AIm .liandlL p. 234«)- Geister (die gestörten Manen) erschienen den Cartbagiern» als sie vor Agrigent die Gcft« ber der Todten entweiht hatten (Diod, XIIL 86*)^ Der harte und finstere Charakter der Cartbager liefi^ ihren Sonnendienst nicht rein. Zwar war der Goftt deä Sonnenlichts» Herakles» ihr Stadtgott; aber das Licht' .loderte blutig» das Feuer ward durch Menschenblut ver«» imreinigty und ibm^ wie dem grofsen Baal » fielen alLjährlicb Menschenopfer i"^^» deren AbschaAiog Gelo von Syracus den Carthagern zu einer Friedensbedingung machte. Dessen ungeachtet erhielt sich diese Barbarei noch ini Rdmischen Carthago» und es finden sich Spuren^ dalj sie noch im Anfange des dritten Jahrhunder^ naeh Cht. Geb. im Geheim ausgeübt wurde* 147) 8. Artttti t. 99. CSc. 6e ff. b. II. 4^. p. 37a sqq. ib. Cr. Von ieü Dioicttrtn t. BeUcrmknö Behacrkk. IT. p. 9; 148) Die Beweife ron di«MiD und dein Torigen giebt Munter in de# Schrift: die ReL der Cenhager. Digitized by Google
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    35Ö Fünftes Capitev Von dem Ursprünge der Griechischen ReligioQsinstitute. $. t. •Herodotus (!'• 48-58) und Strabo (XVI. p llOS. Alm.), vorzügiivh jener, sind uns hier Haupturkunden. Naoh Herodotus istAegypten das Vaterland der wichtigsten Beligionsgebräuche , der meisten Helleniachen Tempelgottheiten und ihres Cultus. Auch dim l>iblischefi Urkunden beweisen das hohe AlteHhum Aegyptischer Religionsinstitute 0* Die von Flutarch (de malign. Herodot« p. 857. d. e.) dagegen angeführten Dichterauctoritfiten beweisen nichts. Zuerst gehört hierher die Argivische Golonie aus Aegypten mit den dunkeln Sagen von den Inachideo» der loy dem Epaphus und den hellem von dem Chem
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    5^9 neif Herodots (IT» Sl.) Nachrieht nicht; rerwerfen^ dafa die Athener auch von den nachher auf Samothrace woh« nenden Pelasgern relij^iösen Unterricht erhielten 9 und noch vieles Andere, so dafs auf jeden Fall Thracien und Samothrace einer der ältesten Sitze ausländischer "RelU gionen bleibt^. Attische Colonie. Nicht iiber das 0)>9 aber über das Wie des Zusammenhangs der Attischen Cultuk^ mit der Aegyptischen stritten schon die Alten ^). Du tritt zuvdrderst der Saiter CeCrops hervor f das Bild det Ägyptisch- Attischen Cultur^ von Dichtem mannigfech Husgeschinvcla 9 doch mit unverldschlicher faistorlschei^ Grundlage ^). Endlich gehört hierher die Pelasgische Colo« & i e in Thesprotia und die Dodonäische Priesterniederlassung (Herodot. II. 64 sqq.)* Eine neuere Ansicht ^) will nicht eigentliche Ae^ gyptier^ sondern verfolgte und vertriebene Hir* tenstännne» dergleichen auch die Israeliten gevraeeü, d) S. die Ab)i. ▼. Levesque tum dritten Bande seiner Uebersettung dei Thncydides: snr l'origine septeatrionale des Grecs prouv^e psi^ quelques iinet de lenrs opinions et de lenri pratiqoes ^ligiouset p* a^a sqq. 4) o. darüber Prodi» in PUt. Tim. p. 3o. wo die tertcbiedeneti VHd* niMgen des Theopompas, des CalBstheate nod de« Phanodemui aogediibrt werden. Tergl. WjUenb. id Jablonik. Opüsoc. lÜ. p. 19. ed. te Water. Diod. IL 28. (die Ansiebt des Cbarax). Txeta. Scbvl. •d Ljcopbr. ts. 11. T. I. p. 38d. ib. Müller und Siebeiis ad Fbn^nodemi Frgmm. p. 3 sqq. und die Meletemm. ex disciplina Anti« quitatis I. p. 63 sq. 5) S. die Nacbweianngen bei Menrsius de regno Aibenar. I. c. 8. dtf Fortuna Atbenar. c. i. nnd Wjttenbacb ad Plntareb. de S. N. T« p. 36. 0> Yon Mr. du .Boit • Ajm^ ta der Deacr. de l^ Egjpte lin- UI. Andqq^ Meoioir. V. I. p. 304. TgL die Gommentt HerodotL P. I. Digitized by Google
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    34o -Huswandem lassen. Und Baonl • Bochttte (Hlal. ^m r ktablissemeni des coiontes Grecques L 4« p- 60 ff. ) schreibt die Wanderungen nach Griechenland den PhO» niciscben Hirtenkdnigen , Hyksos genannt, zu, die, aua I*liedeHigypten in die Gegend der kleinen Syrte gedrängt» von da nach Griechenland übersetzten, und den Liby* sehen Foseidonsdienst einfiihrten. ^ In der neuesten Zeit ist der Aegyptische Ur aprung der meisten Gr iechischen Tempelgdtter vriederholt bezweifelt worden, besouders weil die >N a m en so gar verschieden lauten. Aber wir kennen die alt* Aegyptische Sprache wenig, vielleicht die von den ersten Coionien mitgebrachten Namen gar nicht , -und im Orient waren ja immer die Namen der Gottheiten nach den verschiedenen Beziehungen , unter denen sie gedacht wurden , verschieden« Bei der von der Aegypti« achen verschiedenen Abkunft und Sprache des 'Orundstammes der ältesten Bewohner Griechenlands •mufsten die Priester a) dem Aegyptischen Gott seinen Aegyptischen Hauptnamen geben, oder b) ^den^ der sich am besten in Griechische Form bringen liefs , oder c) sie übersetzten den Hauptbegriff des Gottes ins Grie« chische« Das erste geschah wohl schwerlich (s. Herodot. II 57« Mahn Darstellung d. Lexioographie L §. 204* p. 104. Aristid. Orau. T. II). p.606. T* IL p. 360 Jebb.). Das zweite geschah. Z. B. den Namen P ho uro (Pharao) bildeten sie in Pheron um (Herodott. 11. c. 111* ib« mterprr. Jablonsk. Voce. Aegyptt. p. 375 sqq. und Perizon. Origg. Aegg. c. XV. p. 257.). Aber gewifs haben die Lehrer der Griechen die Aegyp« tischen Gdtternamen mehrentheils übersetz 1 0* So bekamen die Griechen z. B. den Begriff dea 7) bvfs di^fs Kegel m»t, bl^etttdie Stelle des PlitoimOriÜM p. ti3. • p. 157. ed. Bekk. 8. VMckenter «a Herodot. IL 148. > Digitized by Google
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    34 t Ä latuB unter dem Naioen Zau» (Herodot. IT. 42^^. lo 4i0& Richtige 6o nuifa die Nachricht Herodois (IL 30. ^ dafs fast alle Odtternaioeti aus Aegypten gekommen seyen^ Ton übersetztien Namen verstanden werden^ und^ dleUnShuUchkeit der Aegyptischen und derGrieebiacbea Gdtteraamen bewekt nicbt». waa man damit bewei« aoQ will. $. 2. Aber auch andere Wege der religiösen BildüngGrie^ ehenlands weist Herodotus nach. Er unterscheidet den liibyschen Pqseidonsdienst geijan von den aus Aegyp* ten abgeleiteten Gottheiten (ll. 50.). Auch Pbdnixien kennt er als Stammland Griechischer Religion. Der T yrier Cadmus und seine Colonisten in Bdotien lehrten^ den Seher Melampus religiösen Dienst (II. 49!). Andere ließen den Cadmus auch ausAegypten einwandern (Pholii Bibl. Cod CCXLIV.) 8). Ueber Samothrace und Thracien wurde den Griechen auch von andern Seiten her Cultur und-Gottesdienst zugeftihrt. Dort war ein alter Felasgisc^er (nicht Aegyptischer) Dienst (Herodot. IL 51 . )• Hier wird aber erst eine Untersuchung über diePelesger ndtbig'). Dahin gehören nun die Samothracischen My» then von Dardanus^^;, die Sagen von Corinthus , von dem Uebergange Arcadiscfaer Pelasger nach Italien , von. den Tyrrhenischen Pelasgern ^i). In den Sagen von Dar« danus sind alte Erinnerung ei^ausder Vororphi^ acjien Periode aufbehalten^ und vom Zusaaunen^ 8) S. die Ff&gmm. Historr. Grr. «mt. p«^ 35 •^ £iaeii Beitrag . (i^bl Lucher in. der HerpdoteiscKeo Chronologte^ obap & lo) ßei Dion. Halieam. Arcliacob I. 6e sq^ vgU den- tcchtten Ejlc» v. Uejne an Tirg. Aen. \M, p. 486 sq. \X> FVagBinir Historr^ Crr. latt p. 41. LtrclMrl. c p. 24^ »q^ Digitized by Google
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    34i bange VorderatiAtiseher» Samoihraciselier und Etr arischer Cultarf weUfae nie ganz iilar werden kennen ^i). Aber beslimmter wiesen wir von dem ZuaanMmeubange Vorderasiatischer YdUier mit Euro« paischen, z. B. von der Wanderung der Brigier oder Phrygier aus Macedonien nach Kleinasien , und von der Niederlassung des Phrygiers Felops in Griechen« landi^). Auch Scythische Elemente weist man in der Griechenreligion nach ^^) 9 unter andern die Mythen vom l^rof inetheus vom Caucasus her, den Dienst der Artemis Tauirica« die Geschenke der Hyperboreer nach Dodona und Delos (Herodot. IV. 39 sqq.) )^). Kurz alle Griechischen Völker hatten Ursache ^eo^ivta zu feiern ( Fausan^ Achaic« VIL 27. ) ^^). Bei allen diesen fremden £in* Süssen aber behauptete der Griechengeist seinen eigene tbümlichen Charakter, den Hellenischen Grund-« trieb 9 jenen Hang zum anthropomorphistischen Ge« nealogisiren ; und nur heilige Priestersagen ( U^oi Xoyo^ z» B, Herodot. H. 51«) mochten den Charakter bedeihr tangsvoller Kürze behalten , während sich jener Hang in pifthrcbenhaflten G^tergeschichten äufserte^ die aber von \») 8. 4«t «rtte Back der Rqbol Archiiot voo Dionjt. v. Halicaniai^ «od Strabo't Ünlertuc hangen über die Goreten L. X. p. 710— ^aQ^ ▲Im. %3) 8. Fragmin. Uitt. Grr. antt p. 170. Pausen. Corinth. 2*, 4. 14) S. Qnwaroff über das VorVamcmdt» ZeiuUer p. i9 iq. 1$) üeber Tielet Andere hierher gehörige «. Kittert Vorhalle der Earopw Tdlkergetchichten vor Herodotnt am den Kaakaaut nnd an dea CetUdem det Pontat, Berl. i8a«. |6) 8. GrenoT. Thea. Antt Qrr. VII. p. 671. 791. 878. Hetjck. p. »694. Alb« CMAoboA. Bad Schwogh. z. Atheoaco* t^* t3. Vo^- V. p. Jl^ Digitized by Google
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    5.iS dbo PriMierafsbAftoa heraJygewtirdigt worden (HevoAMt^. !!• 144.) 17). £• war aber aediweDdig , um den Gölterdienaft dec^ Griechen 9 Eimsker und Römpr in aelnen Uauptmomen^ ten zu fassen ^ dafs 2uror Blicke auf die Beligionen Ae-^ g^rpteniy Indiens , Persiens und VcH*derasiens gewor£ui wurden t um nun zu den älteren. Cuhen und Theog0BieA^ Griechenlands und dann zu den heiteren Tempelgdtlie»«^ ten überzugeben. Nur noch ein Seitenblick über dte in den Kreis disr SeythischenReligionen gehörige Fabel vom Zamobcis mdge vorangehen. Herodot nämlich (IV. 95 sq.) sagt: die 6e* ten glauben 9 dafs die Hingeschiedenen zu dem Gott Zaroolxis gehen, der mit Pythagoras Umgang gehabt, und Ae rohen Völker gelehrt habe , dafs sie nach dem Tode an einen Ort kommen würden, wo es ihnen wohl seyn werde immer und ewig. Herodotus setzt hinzu, Zamoixis müsse wohl lange vor Pytbagoraa gelebt haben , möge er nun ein Mensch gewesen oder eine Yolksgottheit der Geten seyn ( vgl. Eustath. ad Odyss IX. 69 p 33& Bas. Commentt. Herodott. p. 17i. Porphyr. Vit. Pythag. cap. l4. .Tambl. Vit Pyth. c. 23.). Dieser Lehrer der Unsterblichkeit der Seele (welcheLehre bei den Hellenen an die Bacchischen Mysteriea geknüpft war) kann , wie der spätere Pytbagoras , in ge« wissem Sinne ein Orphiker heifsen « weil beide aus altei^Aegyptischer Ueberlieferung schöpften^ die an ihrec«7) Oeber die Stelle dt« Hcrociotas (II. 53.), wo H^mer»» nna-H^. •iodut die Erfioder der Hell enischei» Theogoo-ie genanat werdea , t. die CommenH. Herodott. p. 167. und di«* Briefer* Gbes Homerund Het. p. li. 27. und dts. die Note. OawaroiTl. & Digitized by Google

  

  
    Page 362
    

  
  
    The text on this page is estimated to be only 15.53% accurate
    S44 9pkze den Nainen Orpbe«» trägt. Zmiolsis (w^ Hella« liicus im Etymol. m. v. Za^.) zeigte den Thracischen Getea die Weihen in Grotten. Daa war auch Gebrauch in Indien, in Aegypten, ja im Norden (s. Mdsers vemu Sehr IL p. 216 JBf. 277« Thorlacios AufsStze das Griedi. R(tan. und Nord. Aiterth* betr. p. 250» Conmientt* He« rodott. p. 171 sqO^^und in den Mithrasg^rotten , voa welqbe^ oben die IKede war. Das von ibm angeord« liete dreijährige Unsterblichkeitsfest ( s* Herodot* 1. c. y enthielt, wie ein ähnliches Aegyptisches (Herodot. II. 132 sqq.)» eine mimisch e Darstellung der Un* fterblichkeitslehre und des T^'ostQs rpn d.efS^elea Fort^au^^ Sechstes Q a w i j e t, Von der altera Religion der Griechen, oder ▼om Pelasgischen Dienst auf Lemnos und Samothrace. Z^ugleich einige Beispiele bU^-^ lieber Culturgeschichte Griecbenlaads« $. 1üeber Phrjrgien J^^m^f\ Aeg^ptlsche und Fhdnicischa Religionsbegriffe nach dem Pelasgischen Samothracef denn Herakles liefs sich als Dactylus auf dem Fhrygi« sehen Ida nieder, und der entmannte Sonnengott Esmun«^ Attes verbindet Phönicien mit Vorderasien. Die Religion um den Ida lag schon zu StraboV Zeit in tiefem Dunkel. Ueber Samothrace haben wir zwar üüehreres; aber es kommt uns an dieser Wegscheide zwischen Asien Digitized .dby Google
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    $4S und Europa ein Terwirrender Zauberkreis tob Nam^a •ntgegeoy Idäische Dactylen, Corybanten, Cabiretiy Co^t Carcinen, Telchinen, Sintier, Cureteii) dort und in der Umgebung; bei dem Allem dennoch viel 6«« meiuBchaftUches. An der Verfrirrung mochten wohl banptstfchlich die Dichter Schuld habend und doch sind •s gerade ihre Fragmente y aus denen wir die Bruch« atücke der Erkenntnifs zusammenlesen müssen. So spricht z. B. Pherec^des von zwanzig rechten und zwei und dreilsig linken Idäischen Oactylen, Söhnen derMuU ter 1 d a 9 Bearbeitern des Eisens und Zauberern ^} ^ während Hellanicus wissen wollte , dafs die rechten den Zauber Idsen , den die linken knüpften. Auch Namen Yon ihnen nennt man ^). Die Bergnamen I d a auf Creta und in Fhrygien geben gleichfalls zu Verwechslungen Afilefs. Der Geschichtschreiber Ephorus (Diod. Y* 64. Ephori Iragmm. p. 176 sq. ed. Mars») setzt sie bestimmt nach Fhrygien y und Clemens Alex. (Strom. 1. p. 420«) nebst der Farischen Chronik (Epoch.) als erste Eisen« bearbeiter unter die Kegiening des Athenischen Königs Pandion (1432. v. C.) So sollen auch die Teichinen zuerst des Eisens mächtig , Zauberer und Verfertiger der ersten Götterbilder gewesen seyn. Ihr Name schon bedeutet Zauberer. Sie erscheinen in den verschiedenen Nachrichten über sie ZAierst gleichsam als die personificirien fucunabeln der Sqhiffahrt (Strabo XIV. p. 966)9 dann als physische Fotenzen, die schäd« liehen Einflüsse der See» überhaupt als ^ine my« thische Fersonif ication alles dessen, waa in Küstenländern und auf Inseln die Civilisation bin« i) ScKol. ApoUon. Rhod. I. 1129. ?) S. TMchucU SU StrU). X. p. 314. xfj^ $iiir^ ^4 pkerecjd. Frgmin. Digitized by Google
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    346 i9He$ lördert* wnd üe^ Legleiieie; durum haifsen d» ^ea so wohl kunsireiehe. und wohlth^iige DäauMneiii ati^ Snuberbcha und bösartiga ; sie schmalzeii die harteo Me* taUe^ zerbrechen, wie man wHhnie» die Schranken der Katur, und beugen unwiderstehlich denVViUeu der Aleo» sehen und gelbst der Gdtter '\ Diese Bildner der roben^ Pelasgisoben Menschheit, die ihr neuen Gultus. und die Kunst der Bearbeitung der Metalle brachten » scbeiaea aueh einen Kampf gegen Aegyptischen Thierdienat gehabt zu habfifn , denn es htefa in der Sage : die Teldiinea (laben den Apis erschlagen. • Wenn Hercules unter den Idäischen Dactylen vorkomat, so mag maa an Herculea ak telluriscbe Potenz denken^ als Urheber von £rd wärme und warmen Heilquellen , überhaupt als Gesundbeitsgep^ her. Doch bestimmte Nachrichten versetzen )a den He« rakles in den Kreis der Phdnieisch * Aegypiischen Gottheiten von SaaAothrace^ welcho wir als Leitfaden zu deii: (Gcrundbegri&n der Cabirischea Keligion gebcauv fiben können« §. 2. . In Aegypten hiefs Herakles Gigon (Hesych. I, p. 830. ib. intt. vgl. Dionysus I. p« 136« > Bedeute die» ^r Name nun der Gestärkte, der Reigenanführer oder der Tischgott: jede dieser Erklärungen fü br^ ihn in die Reihe der alten Göiter von Phönicien und 3) VeberKaupt ist es itahrtcheiolicli , difs die Namen 6oet ; CorjbanVen, Curcien , Telclitne* n. §• w. nur irach Ort und- af^rache ver«chiedene Beneonungta magixcKec Prietter uad Bildner cier TorderasiaMccken und Criechischea Menschheit sind. Stellen über sie iind: Diod; Sic T . 35 sq. Strabo 1. c. uod X. p. 202 Tsseh. Athenaeuf VII. p. 262. E. Meursü Greta I. 4. Cjrprus I. 6. EHodiM 1. 4. Apollodor* 1. 7. 6. II. 1. 6. Himerii Orat. IX. 4. p. 56o. Wernsd. Pind, Ol. Vi!. 100 sqq. ISicol. Damaso^ Fragmin, p. 146. Orell, vgL Bergler ad Alcipbr. 1. p. 7&. Jacob» ad AntboL Ce. IL ^ Digitized by Google
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    347 SiQDOihrae«. Als Heigenanführer schlierat er sich«A die Chöre der Dactyleo und CorjbaAlen an; *la Tisebgott wird er in alten Religionen verehrt» und. Boch die fortgeschrittene Kunst der Griechen kennt den Herakles imx^ani^ioq mit dem grofsen Becher in der Hand (Aristid. Or. in Herc. p. 35. Visconti zum Alus. ]^lo- Clem. T. V. p. 27. b. Millin monumens inediu T. 1. pl. 24. ) 9 )a noch die Sagen von den Herculespriestem zu Kom (Potitii und Pinarii; Liv. L 7.) scheinen mit in diese Vorstellungen vom alten Hercules bibax zu gehd« ren. Insofern aber Hercules unter die Patäken g«hÖrty ist er Sehutzgott und Hort. Mit diesen Pjgmäen« gestaltigen Patäken vergleicht Herodotus (IIL 37.) di» Aegjptischen Cabiren, die zu Memphis im Tempel des Phtbas ihren Sitz hatten. Sie helfsen Sdhne des grofsen Pbthas, der Vater aller grofsen Gott» heiten genannt wird, der ewige Welthauch, der,Al^ las u*3gt und bindet. Gewifs dachte sich der Aegyptier unter den Cabiren die sieben Planeten, und ver« ehrte in ihnen und dem Phthas eine Achtzahl vo» grofsen Potenzen. Aach in der Stadt Canobus zeigea sich Spuren • von einem Dienste dieser alten , gute« Götter. Die Phönicier waren die üeberbringer der Cabiren in die Urreligion der Griechen. Bei jenen heifsen sie Söhne des Sydek, der mit dem Phthas Eins ist^ und ihr achter heifst Esmun, eine andere Potenz als Phthas, aber eine verwandte. Der Name und viel* leicht auch der Begri£P der Cabiren spielt aufserdem 9uch nach Indien und Persien , und scheint sich sogar p. 177. Witkof an 4 Valckenacr ad Callim. Slegg. Frgmm. p. 145 •q. Uenjrch. 11« p. 363. Photii Lex. Gr. p. i23. tuid Schleutoer. Cur. novift. p. 438. und ÄDimadTT. p. io3. Zonar. L. Cr. p. 1716. Hellanici Frgmiii* p. 14a Starx. und den. ad Pherecyd. Fraguuti' f- 1S6. Digitized by Google
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    noeh in Asr Maltesliefa«]! Sprache erhalten zn heben»' Doch wir Ueibeo beim Nächsten 9 und bemerJcen f dafe. die Pelasger diese Gottheiten von den Fhdoiciern als greise mächtige Wesen. (0eol nsydXoi^ Dil potea^ Varra de L. L. IV. 10- p. 16; ed; Seal* mit dessen Note p* 25 ) aufnahmen 9 weswegen, man bisher die Etymolo« gie ihres Namens D'^n^SI) » potentes (vgl^ Gipotins ad' Matfth^ lY. 24») 9 für die walirscheiniichste gehalten hab. Sc*beJling (die Gottheiten von Samothr. p, 107 £P.) er« lilärt den Namea: Q*''^3n» socii». und* nunmt das Etrn^ risch • Kdmisciie Dii consent'es» Dii. com pH« ces^ ßkv eine Ueberset^^ung dieses Worten ('^E^ auclv deus. p. 95* ^.^ §• 3. ^ ' Die Felasger hatten (H^rodot. IL Si-) die Orgien auC Samothrace gestiftet 9 wo grofse Naturrevolutionen "voi^efallen waren ( Uerodot. VIL 6. )• Und so zogen. deuA ganz natürliche Ereignisse in diesen. Inseln der Pe< lasg
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    549 ^ theste scfteiat die des Pherecydes (in der Sammlung Ton Sturz p. 152«;Sirab. X. p. 483. p. 209 Tzsch.), imch welchem die Cabiren Sdhne des Hephä»tus und der C»* bira^ des Proteus Tocbter^ sind. Es sind ihrer drei Miüi« ner und drei Frauen f die auf Lemnos und Imbros und in den Städten von Troas vrohnen. Ihre Namen sind geheimnifsiroll. Da haben wir nun die ursprüngliche Achtzahl) wenn auch in der Art» wie die Genealogie ge« dacht istf die wir librigens von den ursprünglichen Cabiren nicht genau kennen, ein Unterschied zu seyn scheintf weil Phthas und Esmun ohne Frau genannt werden. Sey also auch die Sage bei Pherecydes vielleicht schon hei« lenisirt, die Pelasger behielten doch in jener Zahl den Hauptbegri.f (P lanetengö tter» Himmelsmächte\ in verschiedenen d mbinationen gedacht f so dafs bald eine D reih ei t, bald eine Yierzahl besonders her« vortrat und die übrigen verdunltelte. Die Viere moch« ten dann z. B. wieder bald die grofsen Planetcngötter« bald die vier Elemente , bald höchste demiurgische Potenzen seyn. Die Schollen zum Apollonius Bhodius haben uns ei^ n!ge Haupt ^tze urkundlich aufbehalten. Da theilt uns Mnaseas den Namen einer Trias mit: Axieros (der Grofse, Phthas' , Axiokersos (dor grofse Besaamer^ Mars 9 als Planet Aegyptidch Hertosi)t Axiokersa (Fruchtbringerin 9 Venus) ^ mit einem Untergotte Gas« jnilus (Diener Gottes ; Hermes- Camillus)^^>. 4) NacK Zuega de Obeliscis p. 220> Bassiril. I. p. 9. Münters antiqoar« Abhandll. p. 1 90 ff. Jablonski Voce. Aegjptt p. 7 1 tq. ScheUiMgt Ausichten •. im 6ten $, Ihm ist Axieros die Geres, alt erstes Pria* cipium , mit dem Begrifle der Sehnsucht; Axiokertes und Axio. kersa ai»er Qeree nach «iuer andern Mundart, von S^Vl ami^f, auch säubern, also Zauberer und Zauberin/ Dcmiurgeni «udlickCadMilttf Herold (PJS^^aip) Gottes. Digitized by Google
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    55o Hier zeigt sich alte Priesterlelire •sotertschen •Charakters; es sind hohe kosmogonische Potenzen , uq4 das Oanze ist ein symbolisches Dogma von der Weither* monie. Fhthas, die erste Kraft» ist Erzeuger der gröfa* ten Gdtter, die daher auch Hephästeheifsen können (Pho» tii Lex. Gr. in Kd(^. )• Auch ia der Griechenmythol
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    55 1 förderlich war» Wenn Streit und Einigung^ den Cosmusaus der Tiefe wirken t da spiegelt sich der Demiurg wohlgeßllig im gelungenen Werke» Dieser ist Gigon (Name des Herakles und des Dionysus; Etymol. M. r. Tiymvlc^ Steph. ^y^» v. Tiyovoq)^ ein dem grofsen Phthas und Hertosi beigegebener Ministrant » der Samothracisuhe Casmilus, nach der dortigen Sage Sohn des Hephästus«Axiuri und der Cabira, des Proteus und der Anchione Tochter. Die Griechen nannten ihn zu« nächst Hermes (Schol. Apollon. I. 917.) t die personifi« cirte Intelligenz und natürlichen Diener der s c h a f* f e n d e n Götter , in verschiedener Unterordnung. Die Aegyptier gesellten ihn der Bubastis - Proserpina (Luna) zu 9 wovon man einen It^hq X6Yoq hatte *) , wo Hermes als solarisches Princip erscheint, als Sonnenintelligenz, und Proserpina als Mond , itiit sichtbarer Regel und Gesetznüifsigkeit, wo höher gefafst (Flotin. p. 321.) Her^ mes die Idee, Form {el^oq)^ Proserpina Luna die Materie (n kri^a (pvcnq) ist (Tzetz. ad Lycophr. v. 698.)« Beide in Vereinigung sind dann der realisirte Befruch« tungs* und Bildungstrieb , das ingenerirte Gesetz. £ine Seite des Hermes erscheint hier so , wie sie Schel« ling (1. c p. 28- ) aufgefafst hat, nämlich : als das Natur« und Geisterwelt vermittelnde VVesen. Genealogisch stellt sich das Ganze so: 7) EntUth. ad Odjts. VIII. 366 sqq. p. 3 10. vgl. Bnpedoclif Fragmin. y. ao3 sqq. p. 5äa. ed. Sturz, und dessen Notf p. 698. Juliani Orat 17. p. i5o« B. Spanh. 6} 8. Plot. de Isid. p. $67. Etjm. M. v. B^
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    55a Coelus v^ Te^^ll=rCel^e« I (8.Dea,Dia,A3r 7.)» dafs Venus, Pothos und Phaethon in Samothrace hoch verehrt wurden« Auf jeden Fall war PhaSthon der Licht* 9) S. eioen ts^^ koyo^ von dieser Terbindaog bei Clem. Alei. Cobort p. i3. Potter. Tgl. Herodot II. 5i. 10) 8. Eatuth. ad Odjss. 1. c. p. 3oo D«t. In der Iliade hat HepliistI» ^ie Charit aur Frau (XYIII. 38a« t. Hng Über den Mjtbnt n. t. w* p. 25l.). Digitized by Google
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    555 JbriDger Axieros, Vetiüf Axiokersät lUid Pothos der di^« Bende Dämon ^0^ ^' 4Ausser )eneil grofseh acht IMIdctiteii und dieser Vtor^ 2ä1il ist auch von einer Trias in den Samothractschei* Mysterien die Hede. Zwei Corybanten, hei&t es» auch Cäbiren ^exkäikiktf erschlügto iUrM firuildr, be« gruben ihh Und brachten dessen Genitalien nach Tyrrhe« nien (Clem. Alex. Frotrept. p. 15 sq. Potter.). Der £r(> schlagene war Dloiiy^us ( Jul. Firmicns de ^rr. pro#i relig. c. 12.). tlier erscheint er als dritte Potenz» üls Tncamation » mit dem Schicksal des Osiris ; ohne Zwei« tel als Cadndlus gedacht. Cicero kMnt itirfclich ^sinen bionysüs als den Sohn des Cäbirus ^^^ Und einen ünler den Attischen Anaces oder Tritopatoridn. Andere (SchoL ApoUon. I. 91?.) sagten : 2eus ist der erste Cabirus» und l>iony8us der zweite : diese beiden sind die alten Ca« biren. t>ies
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    554 jene zwei alten Dioscuren« nach Varro die von Samothrace nach Etrurien gebrachten D i i potes, von denen die YorstelluDgen nach gemeiner oder höherer Lehre anch wieder abwichen. Er nennt sie Himmel und Erde, aber auch L«ib und Seele, ja auch das Feuchte und das Kalte. Schon Epimenides hatte sie als männlich und weiblich, als zinrei kosmische Potenzen vorgestellt (Monas und Natur oder P jas 9 als die ersten Gründe alles Seyns , in welchem Sinne sie der Rdmer mit seinen Penaten (per quos p^enttus spiramus) identificirte. Cassius Henina (bei Macrob. Sat. Hl. 4.) sagt bestimmt : die Rdmischen Penaten seyen keine andern als die Samothracischen Götter* Derselbe Begri£F lag auch Injeneu Tritopatorea. lu Athen hiefsen sie Anaces oder Anactes, Bes orger, 11 egen ten i^^), und die Dreizahl , in der sie jmter diesem Namen erscheinen, ist eben so, wie im Mythus von den drei Sauiothracischan Brüdern, zu erklaren , d h. einer war ihnen als Camillus zugeordnet i(Pausan« Phocic. c. 38. §• 3.); hier heifst der dritte Vater, wie dort der dritte Bruder, Dionysus. Dieser wurde nun im Orphischen System vor den zwei Briidem «Zagreus und Eubuleus, Cic. de N. D. IIL 21* p. 587.) hervorgehoben , und rifs sogar in den Bacchi# sehen Mysterien die Ehren der beiden andern an sich, und auch deren Namen; so dafs man dort blos vom Dionysus als Zagreus, aus der mystischen Ehe des Schlangengottes Zeus mit Persephoue erzeugt, sprach, ja denselben auch Eubuleus nannte, zum Beweise, dafs oft ein Wesen in einem Cultus als höchste Gottheit erscheint, während es an einem anderen Orte als eine niedere Potenz gilt. "^ i3>.S. ac. de N. D. lU. ai. ib. Cr. p. 566. y Google Digitized by >
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    555 Auch jene alten Dioscoren wurden, vor den l*ynda« riden , aU Beherrscher der Winde und als Beschirmei* zur See gedacht, so wie in Athen die Tritopatoreil (Suid* Y. TgiT.) >4). Jene waren zugleich Feuergötter, die nach gebändigtem Sturme an der Spitze der Masten als Flamm* chen erschienen < ^). Auch Ehegötter wurden sie ab Herren Über Feuer und Wasser i^), und in dieser Eigene achaft schrieb ihnen dann das alte Pelasgervolk die Kraft des Fruchtbarmachens zu. So wie wir aber in der Sa^ nothracischen Religion ein geheimnifsTolIes Bewahren der Idole finden ^ so auch in der Hausreligion der £br8i« achen Erzvfiter die helmlich bewahrten Theraphim^^« Veber die äüfsere Gestalt jener alten Gottheit leiten s. vorzüglich LHonysus I. p. 11 5 sqq^ 166 9qq*f wozu noch bemerkt werden kann t Herodotus kannte die Aegyptischen Cabiren und die PhÖnicischen Patäken als Slwerggötter , und so giengen sie auch zu den Pelasgera ilber (Pausan. Lacon. 24, 4.). lu Laconien standen vier eherne Zwergfiguren, die man Dioscuren oder Corjhait*« ten, die vierte aber Minerva nannte, mit (konischen) Hüten. Das waren Laconische Tritopatoren mit einer Mutter. Auch redete man von zwei Dioscuren und einer Mutter. In der historischen Sage wurde aus dieser Dreiheit das Tyndaridenpa ar und die He« 14) Vergl. Phanodeini Demonit et Clitodemi Fraguitn. ed. SiebelU p. 3, ij. und 43. i5) Diod. IV. 43. p. 3Ö6 sq. \h. Wett. Üottürfh. ed Lticiari. DUl. Deor. XXVI. T. II. p. 341 tq. Bip. Hör. Carni. 1. la. 27. (vergL h 3* 1.) ib. Ptm p. 19. Die Schiffer nenoen diese Ertcheiintiig heut Bu Tage das Satict Elmsfeuer oder Helenen feüer. i6) Fettna 1r. aqua. Luciaons in •GasUnahl T. IX. p; 66. Bip. I7) 8. über sie Geilts. XXXL 19. Michaelis BlbelübersetxuBg II; p. 14^ Sckelling üb. die Goub. ▼. Samothr. p. 9$. Sickler die HierogL im Mjrtbut des Acsc. p. 61 ff. Gommentt. HerodoU. p. 377. Digitized by Google
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    556 roine Helena. Das Symbol der WelthaUbkug^lA oder Halbeier wurde umgewalidek in die Eiform^ wobei nan dem Volke dann daa Mährchen vom Ei der Leda erzählte 1^). Stellte man den Zwerggott unter das halbe Ei 9 so deckte es ihn ab konischer Hut; stellte man ihn darauf, so glich er den Kruggöttem. Und wirklich hiefs ^er Aegyptische Kruggott Canobus ein Amycläer(Diony8« Perieg. 13.)9 wie die Dioscuren AmycUer heilsen; so dafs die -Sage fdrmlich von Patäken weifs f die aus Laco- ' nien nach Aegypten gekommen seyn sollen« — So wie nun aus und neben Kruggdttern baucbigte Zwerggdtter entstanden» speertragenda Pygmäengestalten; so entwickelten sich wohl auch aas diesen ailmählig die schien« ken JiQnglingsgesulten der schdnen Dioscuren mit koniechem Hut oder Sternenhut. Die alten Palladien aber, Oberhaupt die alten Idole waren gewiCi klein und von Schdnheit der Gestalt entfernt >')• Auch die Ver« • chleierung der Palladien und anderer Gottheiten» gleich den heiligen Krügen zu Canobus» und dem Kopfe des erschlagenen Cadmilus » deutet auf alte Samothraci» sehe und Phrjrgische Symbole und Idole ^^). Naiv und gerade deutete die Vorwelt kosmische Begriffe und Naturgottheiten an ; aber unter der Herrschaft des Mythus bildete sich später eine Künstlersitte , und Absicht und Beflexion trat dazwischen. — Doch wir gedenken noch einer Ansicht der Samothracischen Cabiren , nach weleher durch die Demeter die Verbiudung derselben mit den Attischen Eleusinien deutlich wird« iZ, S. darüber Athenaens II. p. 58. p. aai. Sckwgh. EtttUth. adOdytt« IV. 13a. p. iS; Bav i8; Pantan. Arcad. 46, a, Achaic. 91, ss. tgt 'Wiackelaanna Aoitterlu s. Ge
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    357 §. 5. Nftch dieser Ansicht ist Axieros Demeter) AziokersA Fersephone, Axiokersos Hades; Casmtlus ist Hermes« aber auch wieder Jacchus d. l, Bacchus als Dämon der Demeter. Dieses System verbreitete sich weit; vorziigHeb findet es sich zu Athen« wo ein Zweig der Eleusiui« schen Feier davon seinen Ursprung hat. Die Geschichte der Verbreitung war an heilige Namea geknüpft; z. B. »n das Briiderpaar Jasion und Dardanus«. Söhne des Zeus und der Flejade Electra.« Brüder der Harmonia^^). In diesem Mythus erscheint deutlich eine Verbindung Phrygischer und Samothracischer Religion.« woran auch Denkmale erinnern « z. B.. die Münze von Thessalönich in den Abb zur S, u. M. Ifl. nr. 8. Erkl. p. 17, wo sich auf der einen Seite die verschleierte Cybele« auf der hindern ein Cabiru^ mit dem Hammer und mit dem Zodia« cal- Steinbocke zeigt. Die |Vereh rang der Cabirischen Ceres war mne der heiligsten unter den Griechen. In einer ErzShlung beiFausanias (Phocic. 28« 1.) ist der Weg von Süden nach Norden herauf nachgewiesen « den die Beligion der Isis oder Demeter von Aegypten oder Greta nach Samothrace^ und in die Gegend genommen hatte. Auch Varro (a. a. O.) kennt Tsis unter den Gottheiten« die er Cäbiren oder Dil potes nennt. Die Isis mit zwei Cabiren (oder Dios« curen> s. in den Abb. zur S. u. M. T. H. nr. 4. Erklär, p« 17; ^). Auch ih fiöotien war ein Tempel der GabirlXI) Die Sage steht bei Diod. V. 40 sq. etne Antpietuvg Odytt. ▼. ia5. abweichend bei Hestod. Theog. 969. vgl. auch Meletemm. f. pw 5a sq. Noani Dionj«. lU. 37$— $77. und meine Note- a« Nonn. VIH. 160. i^. 17B. %z) Auch gehört in diese Ideenreihe die Torstellung der Ceret ntit dem Ruder- neben dem. Füllhorn , . dem Galathoi und den Aek Digitized by Google
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    S58 sehen Ceres und Proserpina, der Ungeweihten verschlos« sen war, und wo sich nach Pausanias (Boeot 25||6.) mit dem Begriffß jener dunkeln Mächte von Samothrace die Torstellung ungemeiner Heiligkeit und furchrbarer magischer Gewalt verband. Von Eleusis und Athen aus war dieser Dienst auch nach Messene gekommen« Wo er sich aber findet, sehen wir immer die Priester mit den Gottheiten verwandt und sie repräsentirend , so dafs auch die Priester^ahl der Zahl der Gottheiten entsprach. Die Cabiren heifsen Hephäste, die C|ibiren priest er selbst CabireUf So findet sich Jasion anter den IdSi« gehen Göttern und unter den Stiftern des Cabiren^ dienstes; der Zusatz dann^ dafs der vom Blitz Er« schlagene unter die Götter angenommen worden (Diod, V. 48sq,^t verknüpft das Idäiscbe mit dem Samothraci« ^chen. Auch die Doppelnamen der Priester , die man oft findet 9 kommen da her» wie denn z. B. nach Helianicus (Schol. Apollon. I. 9l6.) Dardanus in Samothrace auch Polyarches hiefs« und Jasion» sein Bru« 4er 9 auch Eetion. Tii der Entstehung und Fortbildung der Ca« birischen Religionen lassen sich zwar verschiedene Sy« steme« aber keine ganz bestimmte Perioden nachwei« seil '^^) 9 da selbst das historisch Bekannte mythischea Gepräge hat. Als erster Gesetzgeber zu Samothrace wird 8a OS oder Saon genannt» wie die Insel selbst früher geheifsen hnben soll ^^) t des Zeus oder Hermes Sphn. ren^ fQ^«!A4^ -Geres, in den Abb. %^p S. n. fi(. T. TL nr. iq^3) SaiQteproix Rech. f\^^ T- 1- P^ 40 s<1
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    359 Dann erscheint Dardanus, der den Schiffbau erfindet, und sein Bruder JaMioo , dtur den Fremden ^a Zulri^ t zu dea Weihen eröffnet. Nun kommt Orpheus 9 der dien Argo« Dauien rieih 9 sich einweihen zu lassen« Und wie die Argoaauteny der Sage nach^ dort JReitung im Sturme ge* fanden hatten 9 so versprach sich in der Folgezeit Jeder von der Aufnahme in diese Mysterien Sicherheit avf den unsichern Elemente« Auch anderes Heil verspraeilen die Priester ( An^ctotelestä) ; und selbst morali#che Besserung wurde beabsichtigt* Prüfung,, Beichte, Sühn* opfer, Beinigung durch einen Priester (Kö?;^, KoLriq von tTD) sacerdos) giengen der Aufnahme vorher 25). Die Bewohner der Insel und der Nachbarländer lie£»en sieh* oft schon in zarter Kindheit einweihen; z. B. Philipp von Macedonien und Olympias (Plutarch. in Alex. c. 2* vgL Schelling a. a. O. p. 5» 49*) 2^). Bei der Einweihung, war besonders wichtig eine Binde, die man lebenslänglich behielt^ wahrscheinlich ein Schleier (Munter An* Uquar. Abhh. p. 205 ff. Briefe üb. Uom« u. Hes. p. 31.), wobei auch die Farbe bedeutend war* Wahr^heinlich. war es die Purpurfarbe. Auf die Bacchischea Weihen war naturlich diese Binde auch übergegangen, und dieBinden auf Grofsgriechischen Vasen, als Zeichen der BaOi> ehua weihen, waren sicher aus dem Gottesdiengte der Cabiren entlehnt ^7)^ a5) Vergl. Bocliart Ceogr. S. p. 747* HesjcK. I; fn 2^3 1^^ 1f: p. 1740. Isaac. Vottiot ad CatuU. p. 85. PluUrch. Apophth. Lacon. p. 317. 299. ed. FrancoC Suid. v. 6takafxßaim. Schelling I. e. noit 9. p. 48. Nachv ScbelUog iat Goes o^n oder Qin Sirkner. 26) Ueber die Gebrauche dabei a. Schol; Apollon. ^917. Plat. Euthj
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    3^o Auch das Zweige- und Kränz et ragen fiindbei Bacchischen, wie bei Samothracischen Festen fitalt ^s;; aber dessen Bedeutung wufsten zu Clemens von Alexan« dria Zeit rielleicht nur noch die Eingeweihten 9 denn er schwanlct zwischen der Erinnerung an die erste Nahmngt die damit Beabsichtigt worden aey« u^.d s^n das schnelle Hinwelken des Menschen, der» wie der Ziveig, schnell verwelke. Nicht unrichtig fafsten die Griechischen My« ihologeii von Einer Seite das Kränzet ragen bei denBacchischen Festen als Anspielung auf die in Blumen und Pflanzen überhaupt wirkende und lebende Kraft (Euseb. Praep. Ev. !II. p. 110\ Von der Lehre der Samothracier nur Weniges In der ursprünglichen Cabirenlehre, worin Axieros als Einheit obenan steht, ist ein Emanationssystem in Aegypti« schem Sinne gegeben. Ein Hervorgehen und Zurückgehen aus einem Wesen und in dasselbe war Grundlehre. Dem rohen Pelasger gab man dafür Sterngdtter und ihnen entsprechende Bätylien , magisch wirksam , auch raufste {hm die Naturkraft sichtbar in einem fafsUcben Symbole vor die Augen treten« Dann griff die Verehrung der Pia* lieten durch alle Zweige dieser Beligion durch; auch die p9inonenIehre und die Lehre von Belohnungen und Strafen nach diesem Leben ward damit in Verbindung gesetzt. Eine in Aix gefundene Inschrift aus dem zweiten oder dritten Jahrhundert nach C. G. 29) beweist die weite Verbrettung und di^ lange Fortdauer der Samothracischeq KeligioneU' Im Gottesdienste des alten Italiens war sie ein Haapttheil Bis ins Land der Gelten (Diod. V* 56-) %^) BesoQder« ©^Ut?^^^ TfW*» gelragenj v PtqajI. in PJau P«lit |t. 377. Clem. Atlex. Strom. Y. p. 67a. Pott. Jutiani Opp. p. 34. ed. Spaoh. Plut de cupid. dirit p. Ssy. O. Strabp X. p. i63b ed. Tstcb. Cleip. Alex. Protr. p. 16. ' a9) 9- Miiuler^ Antiquar. Abh|i. p. \b^ Digitized by Google
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    56 1 hnite sie sich rerbreitet ^ selbst auf den Brittitelim in« 9eln ftnd man Spuren davon (Sirabo IV. p. 137. Almel.) ^%^ Personen des Römischen Kaiserhauses als Cabiren auf Mdpsen darzustellen^ g^hdrte zu den SchmeicheleieDy während mancher fromane Grieche in dieser ältesten Re* ll^tt seiner Väter noch iminer die Uoiftiung der Un« sferbliefakeit sohdpft^. $. 6, Zusatz. Wir thellen hier ganz kurz die Hau)^tztfge der Schellingschen Ansicht über die^e Beligfonen 9nit, welche in der Schrift: über die Gottlieiten zu Sa« niothrace niedergelegt ist. Die Götter • und Priesternamen (sagt er) weisen auf Fhdnicischen Ursprung des Samothracischen Dienstes hin ; wodurch es möglich wird , aus dem Ebräischen die Bedeutung der Namen jenes Personals zu erhiären. Von diesem Standpunct aus ergeben sich fblgende Betrachtungen; 1) Schon in Griechischer Götlerlehre zeigen sich Trümmer eines über den Umkreis der ältesten durch Schrift bekannten OiFenbarung hinausgehenden Sy« Sterns. 2) Der Griechische Götterglaube ist der Urquelle näher geschöpft » als die Aegyptische und Indische Götter lehre. 3) Die Pelasger haben die Grundbegri^R» der Religion in natürlicher Reinheit erhalten. 4) Das Homerische Phantasiespiel einer Götterwelt ist darauf berechnet, dafs die Geheimiehre alles wieder zurecht stelle. 5) Diese Geheimlehre ist den Griechen ron Ebräisch redenden Barbaren zugeliommen. 6) Sie ist nicht in einer y in den alten ReUgionen unzulässigen, Emanation gegründet, sondern es ist hier eine aufsteigende Reihe 3o) Vgl. Plio. a. N. IV. 23. Tacit Ano. 11. 54. y Google Digitized by >
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    5G2 von WewB^ die «ich in aüiem obersten aufl(^en; nnd xwar so; Ceret (HnngOTf Sehnsucht) — Progerpina (Aa^ fiw^ der sichtbaren Natur) — Dipnysus (Heirr'der Geiatervrelt) — Cadmilus (beider Yennittler^ — Zeu» (iü>erweltliche, höchste Peradnlicfckeit). — Resulut: die Ca^ biren- waren eine in Jvppifcer als Einheit sich auflösende Siebenzahl, ein Götterrath, der die Welt vom Niedrigsten zum Höchsten hervorbringt und von unten herauf den Geweihten zum Höchsten leitet. Der Zweck der Weihen war 9 nicht sowohl Aufschlüsse über die Welt zu erhal« ten, als sich selbst den hohem Göttern zu verbinden, ein Cabir zu werden. Das Sinnbild für die Götter und die Geweihten war die verbundene Bewegung der Planeten. Cabiren heifst socii, so, dafs Mehrere wie Ein Mann sind. — Mit diesem Göttersystem hängt eia System von priesterlichen Personalitäten zusammen. £1 jun kommt als Cabir vor bei Sanchuniathon. Das ist aber der höchste Gott, und da der Priester des Gottes Namen trägt, ist er auch mit Malki-sedek derselbe, und die Übrigen Cabiren sind nur die den Vater verwirklichenden einzelnen Kräfte. Er ist in allen : sie alle sind Sydyks und Sydyks Söhne. War dessen Priester König zu Salem, so ist vielleicht Malki-sedek (Melchisedek) der erste bekannte Cabir. Diese Söhne Sydyks sind und bedeuten die Dioscuren, und sind dieselben mit den Kindern (d. i. Verehrern des wahren) Gottes (Gen. VI.;^ den Eingeweihten der ältesten Mysterien. Nur einem Theile des Meuscheogeschlechtes War anfangs anvertraut, was sich erst allmähUg, wie aus einem Mittclpuncte, vorbreiten sollle* (Aller höhere und bessere Glaube tritt überall in der Form von Geheimlehren auf.) Söhne des höchsten Gottes wurden jene Inhaber der ältesten Gebeimlehre, wie^ die in ihrem Ursprünge ofenbar menschlichen Zwillinge Digitized by Google
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    563 Di08- Garen wurden 9 und zuletzt selbst tuiter dieCabti reo Hbergiengeii. Von diesen hdfaem Naturen Btammea die ersten menschlichen Heroen^ die NephUim, die noch in der Unterwelt gewaltig und grors sind (Rs. XIV« 9.)^ Die ersten Gd>iren waren magische) oder die OdMer zntf Wirkung bringende Kräfte; doch nicht einzelhy .nun id ihrer unauflöslichen Verkettung üben sie jenen Zanbee aas. Nun stehen aber auch die durch sie zur Ofienba« rang gebrachten Götter mit Ihnen in einer magischen Ver« knüpfting* Die ganze Cabirenreihe Ist eine vom Tiefsten bis ins Höchste reichende Zauber kette; denn alle Cabirische Wesen sind nur fortschreitende Steigerungen ^ so dafs dieselbe Zahl oder Persönlichkeit in verschiedenen ^Potenzen wiederkehrt^ alle Zahlen demnach auf ge wisset und zwar unstreitig drei 9 Grundzahlen zurückkommen. Das ist Schellings Ansicht, der noch besonders auch die frühe Allgemeinheit magischen Glaubena beweist, und noch bemerkt , dafs namentlich allen weih« liehen Gottheiten der Begriff des Zaubers zum Gnmde liege 9 wovon auch die tiefe Religionslehre der alten Deutschen Spuren aufbehalten habe. — In wieferne sich nun diese Ansichten mit den oben ($. 1* bis 5.) mitgetheilten vereinigen oder von ihnen unterscheiden, giebt die Vergleichung beider ohne Schwierigkeit ^0* §. 7. Jasion, Trophonius, die Aloiden und Molioniden» Durchaus finden wir die Personification als das Charakteristische und £igene der Griechischen Cultur« geschichte. Planeten, Winde, Metalle und die Kunst ^t) 6. ^oe '»««fuhrliclie Anteile in den Ileidelk Jalirbti^Kßni >9i7^ nr. 4^. wp aucli mehrer^t Ein^eliie berfihrt ist. Digitized by Google
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    566 So sind denn Jasion undl Trophonkis IMOUiner der Nahrung und Heilande ^ k^de Seelenfihrer. Auch noch eine andere 'Genealogie hat Trophonius: £rgi»us ('E^'jflvoq , Arbeits • Wehrmann) Trophonius Agamedea Nähnnann der sehr Kluge ^^). Ihre merkwürdige Geschichte s. in den in der Note angeführten Stellen. Auch hier erscheint Trophonius als Erdgeist, Hermes chthoniusy ja er beherrscht die Kräfte des Abgrunds y wird Juppiter-Trophonius, und ertheilt aus dem Schlünde bei Lebadea Ra th und Hülfe* Der König Hyrieusy dem die beiden Brüder (Trophonius und Agamedes) eine Schatzkammer bauen^ bedeutet einen ßienenmanuy und es wird sich unten zeigen ^ wie das Bild der Biene mit den Gerealischen Mächten und mit der Seelen Wanderung* in Verbindung kommt« Hier kommt er in folgendem Schema ror ; Neptunus ^ Alcyone (Coronides) (s. Meletemm. L p. Sl. 69 sqq. Antonin« Liber. c» 25« Eratosth. Catasterism. 23* Apollodor. III. 9« p. 309. Heyn.)« da> S. P«Ai«n. IX. irj, SeboL Arist^li« Heb. SoO. ib. Bfnh. AqBmi. T. B..1U. 4^.ib. P«ruom. Digitized by Google
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    566 Der Mythcis ist aus dleMn SteHan zir scbdpfen. Die Haiqitbe^ifley die ihm zum Grunde liegen, sindt Die nährenden Kräfte der Erde senden auch Pest und Seu* chen* Für den Reichthuniy den siegeben, fordern sie oft das blühende Menschenleben. Aber der Segen kommt jedes Jahtf Noth und Pestilenz selten* Die Bildersprache der Vorwelt personificirt abei^ auch jene tellurischen und agrarischen Kräfte ab Riesen (in den Aloiden) und als WunderkÖrper und Doppellei«« ber (in den Molioniden) , und in ihren Mythen haben sich Ueberlieferungen von der Fluth, dem Ursprünge der agrarischen Cultur und den einfachsten Satzungen des gesellschaftlichen Lebens erhalten« Die Idee der Aloiden (Sdime der Tenne; stellt sich genealogisch so dar: Poseidon ^ C)anache Aloeus ^^ Iphimedia^ Tochter des Triops (oder vielmehr aus | heimlicherLiebe vom Poseidon) Otus und £phialtes die Aloiden. Diese Aloiden sind zwar S({hne des Tennemanne^ aber doch eigentlich Riesenkräfte aus dem Wasserreiche! Söhne des Neptun^ wild und vermessen (Gellii Noct. Att« XV. 2L)« Darum heifst auch der Eine O tos (von &%6;;^ Ohreule, Vogel der Nacht), der andere EphiaU tes (der Angreifer, der diilckende Alp, incubo), beide mit Riesenleibem (Odyss. XI. 304.) ; sie kämpfen mit den Göttern, bauen aber auch Städte, stiften auch den Dienst der Musen, in Bdotien, und fallen endlich sich selbst aufreibend oder ^urek der Lau^'den Ge« Digitized by Google
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    567 8cho8«o. — Das dind also die wilden Kräfte der Urwelt; ehe diese gebändigt sind ^ kann die Tenne nicht gefüllt werden. Der Mann der Tenne wendet seinen Witz vergebens auf, das Weib, die Erde, buhlt noch immer mit dem Meere , und das Meer stdfst Biesenkräfie aus , Vul« cane , die den Tag verfinstern , die die Luft verhaltea, und den Odem der Brust versetzen, drückende 9 finstere Masseln und Kräfte ^}. Die Molioniden oder A ctoriden (Iliad. XXIII. 641«) hat man bisher immer als ein zusammisnhaltendei Zwillingspaar von Kriegern genommen. Hermann (über das Wesen und die Behandlung der Mythologie p. 550 findet in dem Mythus von ihnen den Satz : An« jkönuniinge aus dem Meere, welche Waaren bringen, erwerben bei gutem Geschäftsgänge Reichthümer ^^)« — > Ihre Genealogie ist: Actor ^ Molione ^ Poseidon £urytus Cteatus Sie haben also den Menschen Actor und den Gott Neptim zum Vater. Actor ("Axtw^ — 'AxtjJ. Hesiod. toY' 32. ) ist sowohl der Mann des Gesudes, als der Mann des gemahlenen Getreides« Molione ( ftJ>Xo^ , ^dXog ) ist die Kriegsfrau , ihre Söhne sind Kriegsmänner , aber auch Söhne des Gestades und der stürmenden Fluth. Krieg und Streit mufs den Ackerboden gewinnen und schützen. Eurytus (ei, pvofiai) ist der wohlschützende (vgl. Buttraann Lexil. I. p. l46.), Cteatus (xT^a^) der Manu des Besitzes. Wer sich seines heimischen Boden» 34) Vgl. llias V. 385. ib. Scholl. Diod. Sic. IV. 67. 35) S. über den Mjrthus die Scboliattea au der angefübrten Stelle de« Homer, femer Ibjrciu beim Athenius IL p« 58. p. 221. Apellodor. 1. 7. p. 46. Brirfe über Hom. und Hetisdai p. 109 it Digitized by Google
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    368 Tertichdm Will, muTs ein Doppelmansch werden;, zwei Hände mule er hafoeoi für Schild und Schwert» zwei für die Geifsei und die guten Zügel (ja pvrd). Ein Leib, mufs die doppelten Glieder tragen, Ein Wille zwei Seelen binden» Daher hiefaen sie hei Hesiodus ^ic(>velii. So baue der doppelleibige Schlangenmann Cecrops auch zwei Naturen^ eioe linde und aufrichtige > und eine furchtbare, schlangenartige (Flut, de S» N. V. p. 21.). So solf der Ackermann seyn, schlau und furchtbar gegen die Feinde, mild und gerade gegen die Freunde. Hadei* und Freundschaft (velxoq und (pikLa) sind die Facioren der Weit physisch und moralisch* Damit fängt alle büt* gerliche Gesellschaft an« Aöscuiapiusf f elespholrüs» äygiea, die Heilgottheiten« Der achte Bruder der Cäbiren istEsmuil, Aes« culapius. Tritt Fhthas zu dea sieben Cabiren, so ist er nicht der achte , sondern der erste, Vater und Yor^ Steher der übrigen« Esmun aber ist eine Emanation, aus ihrer Quelle, Fhthas - Sydyk, hervorgetreten und beson* ders gesetzt. Das war der schöne Jüngling von Beryth, der sich seihst entmannte, und unter die Götter veirseizt wurde. In dieser Würde heifst er Fäan (Arzt), und es heifst yon ihm, er habe in der Finsternifs ein grofses Feuer angezündet« Also wieder eine Gölterincarnation, mitden Eigenschaften eines schönen und geschwäoh«« ten Sonnengottes* Esmun * Aosculapius ist heilbrin« gende Sonne und die von derSonne erwärmte Luft^^)« Als der entmannte Gott ist Esmun der Phry« gische Attes , und Adonis ist nur eine andere Wendung derselben Idee , wie der gefesselte Hercules zu Tyrus« * 36) 6. Sickler die Hier«gL io dem MTlliat dei Aesctilapiiit p. So* y Google Digitized by >
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    369 Er iß% also die g«$chwilehte Somie des Spätherbstes, tu denselben Beziehungen ftllt er mit Ae^ptischen 6otthetteii znsemmen ^ mit Homs im ersten Sinne » im ändern mit Herpoerates 9 also auch wieder mit Sem und dem Erdete Serapis. Aegjrpten dachte sich aber seine gros* sen Naturgottheiten immer auch als Srztliche IVesen* Isis heifst salutaris auf Inschriften (Gruterus p. 83. Fabrett* p*4T0. Beinesius Cl. I. nr. 132.). Der Tempel des Serapis» ihres Gemahls, zu Canobus war berühmt durch Wundercuren ^'^ ; und Serapis selbst war mich in diesem Sinne Ophinchus, Führer der Heilschlange, des Agathodämon« Er mid Isis föhren den mit Schlängen umwundenen heilenden Natürkelch , das hitere Tdol bei« der Gottheiten« Ihnen fiittert matt heilige Schlangen mit Honigkuchen. Der Arztgott ist zugleich tellurische Potenz, und sendet aus der Erde Schoos die Heilquellen ^^)* Auch als Erd go tt ist Esmun • Aesculapaus Sohn des Phtfaas ^ Sydyk. Und so ist denn' auch der achte Bruder der Cabiren seinem IVesen nach' Eins mit dem Serapis zu Canobus, und so gut, wie er, Inhaber des Schlangenkrugs, ja ursprünglich Schlangenkrug selber. Und demnach mag auch der alt-A^^tische ArztgoU tmd der Phdnicische Esmun den Cabiren zu Memphis Uid den Pygmäenartigen Patftken gleicfagestaltet gewesen seyn. $. 9. Alle diese Beziehungen and Vorstellungen lassen sich auch in Griechenland nachweisen. Zu Aegiiim in Aebeja (Paus. VII, 23 > 50 waren nahe bei dem Tem« pel der Heilbringerin und Geburtshelferin Uithyia die BildsSulen der Heilgötter Asclepius und Hygiea. Eine andere inhaltreiche Nachricht steht bei Pausanias ij) Su-abo XYII. p. II 5a. tgl. ÜionjfUs 1. p. lAS. 30) S. Sickler a. t. O. p. lo f« 14 Digitized by Google
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    37t> llf 11, 6 ff. zu THane, in StcjoaieB, wo Than, der SoQiie Bruder, suerst wohnte, hatte Alezanor (der Ahwehrer)« det Blecbßon (de» Horen und vK>n- einer Zi^fe gesäugt , bis ein Uirie 4ep 'SlrahleAi^lanz vm das Bin4 erbJUckt und den ^eilgoft^ verkündigt. >'ach der z\yeiten Erz^hfung erschient Aiw temis die Coronis , «und ai^ d^m breni^eiivden Sohofiter^ häufen nmimt Hermes da^ Ki^d Asclepins tob ihr. Mach der driu einer Tochter des Leupipjma und Schwester der Hilaira und Pht^be (Cic. de N* D« Hl. 22. p. 6l4. ib. Cr.}. Dieses Sonnenkind deuten nun spätere Griechen ( Jo. Lydus de menss« p> 7S.) a^ Sonne, öopnei^lauz strahlt voi) ihm ja nach der ersWa ErzHhlung , nach der zweiten ist er eine Feuergeburti, und nach der dritten ist er ^s weifsen Bosses (Lei»cippus; Enkel , und Glanz und Mond (^pedocles p*524. Sturz.) sind seine Muhmen. In Arcadien (Paus. Aix. 25, 5« 6 ) verehrte man einen Aesculapius in Knabeogestalt. Also haben wir schon in Griechenland a^ einen Son* Digitized by Google
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    57 1 neu» Ai^eulapius^ b) ^^üidn Rn^b^n • A««£üla}iiti&i c; eiiMA eiAgehülUdn Ae>»oulapMis. In Pargamus halte Telesphoras einM tekttpel» auch %a Smyrna (Sehulze Historia medicm. p. 120 sqq.). S^bk I^ame bedeutet Ä»r Gereifte und der Reifen
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    372 J3ie]it% zu Babylon» den PlidiiioisclMii Adontsdieiiit zu Renken; und es mag wohl in NiederSgypien mit dem Dienste dieser ^onnenincamaiion sich ein B^riff von üppiger Hcddigtuig verbunden haben » welcher sieh bei •den Hellenisten zu Alexandria in dem Worte xeXtoipd^i; erhielt. Orgiasmus war auch der Samothracischen Religion tticht fremd. Dorthin gefadrt ja jene kchte Kraft Esmun , 'und au diesen Kreis schliefst er sich auch an als Wintersonne* Die Cabiren .sind alle tellurische Kräfte. In der Tiefe pochen sie mit ihren HSmmern; sie för« dern die Erdfeuer zu Tage 9 sind aber auch die hinabgesunkenen Gestirne Unter diese Wesen gehört ailch -die Ceres, die mit Poseidon das dunkle Rofis der Tiefe (dem weifsen Sonnearosse entgegengesetzt )v Arion, mit meerblauer Mähne , erzeugt. Auch Gottheiten des Schlafes sind die tellurischen Kräfte uud Todesgoitheiten; also auch Aesculapius (Jo. Lydus p. 78). Daher der Heilschlaf ( i^^xotfii^aK , inci»batio) In seinem Tempel zu Epidaurus« Der Ab wen« 'der Alexanor, der nach Sonnenuntergang verehrt wurde 9 und der gute Tag Euamerion sind nur genealogisch von dem Stamme losgerissene Eigenschaften des ^rundwesens Aesculapius selbst. Der alte Asklepios aber war ursprünglich in Phönicien ein verhüllter Krug- und Zwerggott, und auch die Pelasgerreligion liebte dei^leicheu Pygmäenidole , zwergartige Gnadenbildcr. Die Kräfte dieses Gottes , im Geiste aken Glaubens wieder decomponirt, bildeten ein Genienchor, genealogisch als s^ne Frauen, Töchter, Sdhne^ und Enkel i;#dacht. Ab das Griechische Epos und dann die Kunst Götter^ mol. M. V. r
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    575 ideaU ^MchaffiMi hatten 9 mafste Auch die Ae
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    5-4 ßakiq ah Mittel gedient; Oberhaupt wurden BeilkHNiter von Heilschlangen aufgespürt ( s. Xanthus in den Fragmin, hkt. Grr. antt, p. 193 sq.). Da« Volk huldigte nun dea Schlangen ^ besonders da der Schlangendienst auch schon durch BaccMsche Weihen verbreitet irar. Die Beschwd'* l«r wurden Schlangenträger, und es verknüpfte sich überhaupt mit dem Asklepiosdienste ein Hatipttheil des grofsen magischen Gebiets. Blitylien , Pygmäenidole « geweihte Binden , Amulete u. dgL wurden in den Hän« den der Adepten und Gaukler« spl^terhiu besonders un« ter den för fremden Aberglauben so empfänglichen Tc^ mern« zu wirksamen Dingen , und der Gott Aesculapiua und sein verhtillter Telesphoms sanken zu blofsen Mit« teln und Werkzeugen jener sogenannten Asklepiaden h6rab. War doch schon das graue Alterthum an magi^ sehen Potenzen und idolen und Aiuuleten gehan^^en, walfrend der besisere Mensch in Samothrace sittliche Ausrichtung fand. Doch pflanzten sich auch die höhe^ ren Vorstellungen noch im Zeitalter entarteter CuUur for: , und die Besseren verbanden das Iteligtösere und Sittlichere mit der Idee des alten Heilgottes. § 10. Wie Herakles, so tritt auch Aesculapius in die Men^ Ichengeschichte ein. Schon sein Vater Sydyk scheint ^Uen Vorderasiatischen Königen den Namen gegeben zu haben; z. B. Jos. XI Adoni-sedek. In der dritten ^egyptischen Königsdynastie erscheint der Sohn als To* «orthrus Syncell. p. 54. c.) , der die Arzneikunst erfi^nd' Auch unter den Griechen spielen in den He(de^^geschleehteru die Ileilnamen fort. Chirons Schüler Jasion hat von der Heilkunde seinen Namen, und der Grundbegriff wird nicht verändert > wenn des Jasiun vnd der Cere§ Sohn Plutps I^eijst;; ndvra fä^ lä'tak 6 Digitized zedby Google
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    575 lIXo^To^^ sagt dus Schol. Pftlalln. zu Odysg. V. 123 in. ^n MeletenanL 1. p S*» ^0 Auch von der Bezeicbmiai^ des chirurgischen GescltäfU (dnela^aij Lennep. Etymol. p.69.) bildete manNamen. Daher der Name dos Apollo *Axeaio^ zu Elisi (Pausan Vly24.)9 und Fhöbus 'AxiaTo^ beim Euripfdes (s. Scho}. min. in lliad. XX 11. %.). Auch die Römer woIlt;en ihre Heil mann er haben , wenigstens scheint dahin die Gens Acilia zu gehören CEckhel D. N. V. V. p. 119. Plin. a N. XXIX. 6 p. 495. Hard. Morellfc bei Spanh. de Us. et Fr. Num. II. p. J& und Havercamp ad Alorelli Thes. p. 2 sq. p. 637 sqq.)* VVenigsiens war OS ein Geschleehtf das durch Fortpflanzung von Symbo« len dieser Heilgottheiten bemüht war ^^) » sich auf unmittelbare Weise an sie anzuschliefüen und unter ihren uhhern Schutz zu stellen , worin wieder das Bestreben. de:i Alterthums sich zeigt, das Menschliche historiscik an« Göttliche hinaufzuriicken. 4j} üebcr die guten Götter überhaupt t. Cic. de N. D. III. »4. f. 67 k 673. ik' Cr. IVldeteinm. I. p 118. Diooytut p. 214. aiS. Stob. £ctog. t. p. 6Ö Heeren. 42) Auf den lUüuxen der Gens AcilU ersclieiot nauilich eiuerteiis d«r mit Lorbeer Lekräot,te Kopf der Salus,, andreneits eine -vreibHck« Fig4r« ciuc Schlange in der ftechteo hallend, dU Linke an eine^ 6jule gelehnt. S- die Abb. xur S. u. IVT T. V. nr. 11. ivo eine Seil« einer solchen Miinxe (etwas verschieden) abgebildet ifL Vgl die ErU R. 3i. Digitized by Google
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    376 Siebentes Ca p i t e l. HOMERUS UND HESIODUS. Hesiodeische Theogonie. Verliältnifs fies Home* rus und Hesiodus zur Religion ihrer Altväler und zu der ihrer Zeitgenossen. Kurze Ueber* sieht der Homerischen Seeleu- und Götterlehre. $. 1. £ i n 1 e 1 1 un g. do dämmernd und in unklaren Umrissen der Pelasgische Gölterhimmel vor unserm Blicke steht} und schon vor dem Blicke der Alten stehen mufste; so klar und ent* schieden wird Alles in der Griechischen Religion mit dem Epos 9 das die hohen Oljrmpier kenntlich und bleibend gestaltet. Den Uebergang bildet Hesiodus, der in Vielem sich mehr , als der ältere Homerus , der alten Allegorie und Symbolik anschliefst» und die Theomy* thte weniger ihrer ursprünglichen Bedeutsamkeit ent« kleidet. §. % Hesiodeische Theogonie 0Als die Grund wesen treten bei ihm auf: Chaos» Erde, Tartarus und Eros; s. Theog. vs. 116£F* Wenn, 1) Die vtrtcHiedenen AntSelitM hievon •. in den AbKh. ron 3e U Baito in den Memoirei de rAcaUemie de« Intcrr. T. XVI. (denUcli im I. Bd. der von Heyne veran^ulteten Abhh. nnd Ans&üge, Lpi. 1781. p. 169 ff;, von FoncHer (Mem. de TAcad. det Inscrr. T. XXXIV) Digitized by Google
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    577 nach den Allea^ Chao« der leere Baui» i«t, sinnlich als Luft und Wasser genonmen, die Alles aufnehmende Matiir; so ist Gäa nicht sowohl die Materie) als die firdOf und zwar als Healgrund der Welt, vrie die Weitersehenden, die Priester, den Begri£F steigern mochten 9 und die Philosophen spSterhin sprachen. Dem Hesiodtts ist die Gäa die Alles gebärende Mutter Er d e» die hreitbrdstige ( i^fvaxB^voq ) , gowaltige Bio« aen «Erdmutter ; der Tartarus mag dann die der natura naturata anklebende Unart seyn , sich theilweise immer wieder ins Formlose zu verlieren (Hom. Briefe p. 146—^155.); ihm gegenüber Eros, das bewegende und zusammenhaltende Principium ( Artstot» Metaphys. I, 4. Plat. Symp. Vf. 3. p. 178. Steph. p 13. Ast. vgl. Pausen. IX. 27, 2. Schol. ApoUon. III. 26.). Darauf folgt in der Urkunde (v. 123) Erebos, die lastende Finsternifs, als Nebel gedacht, und seine Gattin, die Nacht, aus welcher Aet her und Hern era (die Helle und der Tag) geboren worden (Hom. Br. p 15Ö — 157.). Die Nacht erzeugt sodann aus sich. selbst das &e« acbick, die Her, den Tod, den Schlaf, die Traume, den Momos, die Mühsal, die Hesperiden, diePdnen, die Keren, die Nemesis, denBetrug, die Liebe, das Alter, die Zwietracht. Die Kin« der der Letztern (Eris) sind: Arbeit, Tergessen* heit, Schwermnth, Hunger, Kriegesschlachten, Gefecht, Mord, Männervertilgung, Ha« der, täuschende Worte, Gegenworte des Ei* fers, Ungesetz^ Schuld und der Eid (,v. 211— 232*). und in Zoega's sechster khh. in äer Samml. t. Welcker p. i65 ft. Sicklers Cadmus und Hermannt Brief über das Wesen niid die Bekandl. der Mjthol. Lpz. 1819; hetonders aber Hermann DUs de MyiKolo^a Graecorum antiquissima, Lipt. 1617- und die dträb«r geweckaeiten Briefe« Heidelh^ 1818. Digitized by Google
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    578 Dies Atkü deutet sn : Es £Mt zwur fetzl iio V«Ito»» düng 4a 9 und die Natur kauB duvek eif(D» Kraft da». I^agehnärsige hdrvorbriiigaxu Aber, iii ihren dutdiela Gründen bleiben die blinden Triebe vrirkiain^ und ans dem Sohooffie der Nacbl stelgea Zwiefnieht luid tmis'^ trächtige Potenzen anf ;. die Materie f. aus der die VftA% f«e«¥orden f kann nicht gtmz vom. Argen lassen« — Hier zeigen sich Trümmer alt « orientalisclier Systeme^ undwir werden an Indische, Persbche und SamoibracischeAnsichten und Mjrthen erinnert. In diesen Kreis fallt nun eine Reibe von bädiiebea« Darstellungen der Nacht, des Schlafes und des. Todes, von den rohesten Versuchen an, wie die Nacht atf dem Kasten des C^rpselas, bis zu den gefälligsten, und feinsten ^* Dort war die Nacht als eih Wetbu dargestellt , das zwei schlafende Knaben , einen weifsen und einen schwarzen , trug, beide mit krummen Beinen. Der Schlaf ward als schlafender Oenins vücgestelk, mit uasgekehrter Fackel , das Haupt auf die rechte Hand^ gestützt ( s. Oudendorp Descriptio legati Papenbroeck». nr* 43. T^ 74. Zc^ga BassiriL u. A.). Andere YorsteU lungon s. bei Visconti im Mm. Pio-€lem. HL nr» 44« und in den Abbw zur S. u. M. T. LI. nr. &. ErkL p. 26^ Zu dieser Ideenreihe gehören auch die YorsteUun'«^ geA von der auf ^ und untergehe« den Luna nach den Reliefs auf dem Bogen GonsUntins. in den Abb.. zur S^ a) 8- hierüber P«a«an. V. ifi. dnru H^vne über den Karten des Oyp%eliu p. 24. Vi«r»
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    579 o. M. T. VI. or. 3. 9. Unter Am Hiodorn der Kacht kt Nemesis. Das Bild der nit dem Elienbogeo mesteo« dea Nemesis ist io dem Mus. Pio»Clem. T. II. nr. 13. vgl. die Abb. zur S. u. M, Teb. IV. nr. 6. — Der Ne* mesis Beisitzerin heifst Dike (Gerechtigkeit). Diesd «aand auf dem Kasten des Cypeelus ( Pausan. V. 18 f !•) als eine schöne Frau, die einer häfslicben die Kehle a^uschnürt und uie mit einem Stabe schlSgi ^» Auch die Schamhaftigkeit {AJi^A^) geeellt He« siodus (Dp. et D. 200.) der Nemesis beL Ihr Bild s. in den Abb. zur S. n- M. Tab. VL at. 7« §. 3. Fortsetzung, Die Gaia brachte nun aus sich hervor den Ura« nus (das Himmelsgewölbe), dann die Gebirge und d'-n Pont US (die feuchte Tiefe), spater erst den Oceanus ( das grofse Urwasser, das alle Tiefen erfüllt und Alles umglebt ) ; diesen erzeugt sie mit dem Him« ni e 1 , und mit ihm noch ( vs. 132 sqq.) eine ganze Beihe von Wesen , zum The^ Personificationen der Elemente in chaotischer Mischung , die erst nach und nach sich i(i Eintracht und Ordnung umsetzt ; zum Thcil Verkörperungen der Verh?iltnisse von Sonne, Mond und Ster« neu. dann Personiflcationen der religiösen Ordnungen^ der Sitte und der Salzungen selber. Der Letzte ist Kronos {dyxv'ko^riTr.c) ^ der in sich selbst zurückgezogene Gott, dnr dunkle Abgrund der Zeit (Homer. Briefe p. 159-162 . iS'eue Zeugun£;en des Himmels und der Erde sind ( V. 1 39 sqq.) ; die Cyclopen 4), Brontes , Steropes « 3) S. den Ujmnnt des Metomedei aaf die NemetU AnthoL Gr. T. 11^ p. 293. Br. und dazu Jacobs II. p. 347. 4) Ueber den Namen •. Eostath. ad Odjrtt. I. 69. p. %2, Bas. Sturm ad £nipcdocl. p. Öai. Ueber (|ie allegoritchn Bedc4i;tnn^ d
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    38o Arges, die Hecatonchiren ^ Coitus, BriAreut (bei Uomei* IL L 403 sqq. AegSon ) und Oyges. Die Cyclopen aind die electrischen Explosionen der Atmosphäre im Sommer 9 die Centimanen der Winter (Briftreas)^ der Sturmwind (xötto^), die winterliche Wasserfluth (Gyges) ^). Diese sechs Söhne sclUofs Uranus bald nach ihrer Geburt in den Tartarus ein. Gäa, erbittert^ wi^elte sie auf und brachte den Kronos dahkiy de» Uranus zu entmannen. Aus dem Blute desselben wachsen hervor die Erinnyen, die Giganten und die Melischen Nymphen; aus dem Schaume des Meeree Tom Saamen des Uranus wird Aphrodite. Uranus nannte die Kinder , die die Hand gegen ihren Vater ausgestreckt, strafend Titanen (s. Lennep. Ctymol. p. 732 sq ib Scheid, vgl. Diod Sic. Dl. 57. V, 66. und Schneiders Wdrterb. s. v« Hermanns Aosicht s. in der niythol. Grr. antiquiss. Ueber das Wesen der iVlythoL p. 86. Hom. Br. p. 165- ^. Bei den symbolischen Vorstellungen des Kronos fin« det sich gewöhnlich der verschleierte Hinterkopf, die linke Hand darüber erhoben , die Hippe , die kreisförmige Sclilange , der Herrscherstab ( s. Schlichtegroll zur Dactylioth. Stosch. T. I. p. 74. IL p. 79 sq^, und die Abb» zur S. u M. T. V. nr. 1 ). Nun folgen Schöpfungen im B eiche des Kronos. (v 23^ ff-)« Fontus erzeugt mit der Erde d^^n Nereas (den ruhigen Seegrund , den Tiiaunias (die Meerwunder), Phorkys ( Vorgebirge und Klippen ) , Keto (die Ungeheuer auf dem Meeresgründe). Des Nereus Gattin Ml derOdjMee t. Eastath. »d Oä. p. Ugss und p. i6Qi« 26. ed.Kooi.. Nicephor. Gregor, de Errorib.UWxit c. 2. ib« Colomb. p. 91.. ^) ^^l* Hermann über dat WesM der Bf jth. p. 84 f» «nd Buttmaona Lezilo^s p. 23o C wo ticb vwe'i ne« Erklimngaverattcke fitadck Jo. Ljfd. de meiwt. p. 58. Homer. Briefe p. i6a C Digitized by Google
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    38i ia Doris ( die Reiche ; s. die Hom. Br. p. 173 ff. und Uermann Über das Wesen der Myth. p, 93 ). Die fünf« zig Tdehler aus dieser Ehe sind (Quellen und ^uellnym« phen ; und bei den Namen ron einigen ( z. B. Autonoe ) snQssen wir auch an die Vorstellung des Altertbunts denken 9 da fs überhaupt Propheten » Gesetzgeber y Sibyl« len, Wahrsagerinnen aus der Tiefe aufsticken; so vrie auch die Musen ursprünglich allesamt Nymphen waren«»;. In dies^on Bildern und Mythen liegt vielleicht die Andeutung des tiefen Fühlsinnes und dabei schwankenden Willens der Weiber. Thanmas verbindet sich mit der Electra (der sich erhebenden Meereswege) , und zeugt die Iris und zuletzt die llarpyien. Von Phorcus und Ceto kommen die Tfulai, (die grauen, schaumenden Wogen; vs. 270 ff»)« Jenseits des Oceanus sind die Gorgonen , deren letz« tere (Medusa) von Perseus verstümmelt wird, worauf aus ihrem Leibe Chrysaor und Pegasus entstehen. Chry^ saor erzeugt mit der Callirrh6e den Geryoneus , welchen Hercules erschiefst (s. die Abb. zur S. u. M. T. XL. Erkl. p. 29.)* ^9 liegen hier Ideen der Reinigung zum Grunde. Perseus und der Perseide Hercules reinigen auf Erden und am Himmel ; zugleich aber au6h die Idee des Ringens und Siegens der Sonne ^. Zu den Vol» Iranischen Personificationen gehören die Schlange {"E^^^^^) mit dem Gluthwinde Tvcpd&v und*'Opd^o^. Der weithin« •trafende Evfv%i&v , und Ceil>erus | welchen die Echidna e) S. wat dtrüber Hermann d% Ifosit flunaUbm ^ lApt. 1819. Torg«bracht hat. 7) Dann ilt Cerjon (nach den Alten) der Winter; Hercnlea muTt hn ihm, dem DreikopSgen (ron den drei Jahretseiten), Kühe. holen; d. i. die Fräblmgtf onne gewinnt dem Sltemden ( Ton 7^^; ) Win* ter im Lande der Finfternift (im AbendUnde Hesperiea) die i Jahremeiten eb. Digitized by Google
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    383 gd^ieit» weisen nuf eiuen liefern Hiiiler$ritud luul auf Aegypti^che VorstellungeA ^urvck., De$ Ocaajgius und dt^ Tetbys Kinder sind (r. 337 ffO die Flitose imd dreitaw^^d Töchter » d L dfe ^^ellea. Einige ihrer Namen aind ufohl aua der alten kounogomischen Urkunde seliger , z.B. Am^L^^ wie die Geh er in Ceres auch als M^^ter Erde hie£s; Ovi^avln^ gleichnamig einer ^f Mnsen » die )^ ^iich f wf nigst^pis die alteren » igporsei^tbieils rofn 9^^^^^ ^^^ Flni^ien den Namen hoiten (iLiifiodff t^B^X^f /.V?^t '4^^^«»^ U.A.)* I^h Kinder des Hjrperion und der Thia (v. 371 £), sd wie 4ie, Sfi)^ ße& Hrios und der Eurybia» sind alle auf di6 Geatfri^ des lÜmpeU zu beziehen » wie schon ihre Namen ai^uftep. *Die Oee^ftlogie von Vers 393 S. deutei: folgenden ijuralten Sinn an: Sobald PalUs «ich mit iet SlyK vermählt^ dt if soJ^ld die finstere ^ueUe der Na» iur und des idätilrlichen Menschen aülgei^egt wird » steigen starke Triebe berauft Eifersucht und Gewalttbat^ >die Alles sich unterwürfig mache*. • Yen Vs. 4-53 an erzählt dib Urkunde des Kronos und der Bbea Zeugungen » sein Verschlingen der Kinder^ u« .$* w. bis auf Sein0 Entthronung durch Zeus» Ward oben «Kronos mit KecbK als dMs in ^taiu absoondito bezeich* Jfiß^9 SP ist Zeus der 40u$ in statu manifeste Die Bedeutung des durch seinen Sohn entthronten und gefesjnltm Satiirnus ist foi|;ende : Saturous {IS^^ovot; ^ ^^voi,) ist der dupkle Abgrund der ungeg^ählten Aeoi^a. Nun kommt Juppiter^ der Weltherr, ordnet , theilet die Zeit^ und bindet sie an den Lauf der Gestirne ^). Weiterhin beschreibt die Urkunde die Titanonla* 8) Das Ut die Aasicut der Stoiker« ». Cic. de N. D. II. 2^. N«ch einef aadern Aas'icbt Juaa derteibe Kronos #U das A|>solute« im Ge* geoftaU g^QD Juppiicr alt d|^« inteUig^ble, genonmea weriIeD> 8. Meletemm. I. p. 44. ib. Uifcdd. Digitized by Google
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    3Ö5 chid Cr. 616 ff.) f d. L dm Widerstreit der Elameiite und der ungeregelten Metarkrifte liegen die Ordnung und das Meaft der Natnr ';« Aehnliche Ideen liegen den Kampfe der Kronidea mit Typhoon» zum Gmnde» wiewohl Uer die Aegyptieehe ^o^l^ nicbt zu verke»» Ben ist 
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    584 ^er Atosserliohkeit iet siulicb - gr^ifllcten Götterge« stalten und ihrer Handlungen bei Homerus and Hesiodus. Sa auffollend' ihr derber AnthroponKM'phitnius ift» so iäik er sich doch auf ebne geadgende Weise erklären ^ ohne dais man alles Vorbomerische zu läugnen braucht. Griechenland war in der alten Kdnigsaeit lange auf dem Wege, ziemlich priesterlich und» so zu sagen 9 orlei^ tali.sch zu werden, und die Erbauer von Tirynth, IVfy* oenä und Nauplia ^0 ^ die Poster von Sioyon und Argos wochten es wohl darauf angelegt beben* Aber in Grie* bischer Luft und auf .Griechischein Boden gedieh das aickt. Die (Hellenen vertrieben die Felasger (^He^ tiedot^ L da V4. 137.). Dieser Satz nMg gvo£se&tbeiU ytm-.ima Auflehnen Griechischer Yolkskraft gegen firemduHi^Q Briesterfonnen zu verstehen seyn« Nedi de« Ef» laschen der alten Geschlechter wurde Sitte und Ven* jassungf Denlcen und Dichten immer mehr abge wände vom Tiefsinnig- morgenländischen, wiurde verständlicher^ bellerf aber auch inhaltsleerer. Das waren die Heraclidischen Ejrsohiltlsrttng^n. im zwölften Jahrhundert vor CG» Bis 2xum nannten (zu Homerus undHesiodus) iiatten die &evolutionen aUen Dingen eine andere Ge* etalt gegeben. Alte Priestergeschlecbter hauen sich mehr castenmäfsig zusammengezogen ^ so dafs noch manche Elemente älterer Cullur blieben; aber die bewegliche und lebendige Phantasie des Griechenvolkes forderte und fand Sänger 9 die in der Weise und im Sinne der begüterten Laien und des Volkes saugen , und von dem l^riesterlichea Wissen wenig Notiz nahmen, vielmehr die Priester gegen die Sänger herabsetzien ^-)« Es war 11) & Ptnsan. U. a5. 3. YII. a5. 7. 12) Bierker gekört die Art« irie Kalcktt oft behandelt wird io d^ Hiade» und wie es dem Opferwafartaser Leiodct (Odyst. XXIL 3ao ff) geht« . 8., dagegen Odjtt. 111. 267. ib.£atuth p. laC mndYUl. 479— "»^i« wo die Sänger erhoben werden. Digitized by Google
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    385 •Ito ao jbtter Zek^ was toh altiar $ bnim^Uing^roUst Foe'tie noch Übrig war^ in die Mysterien zv^ückgeirängi^^ und bei Homerus und Hesiodus sind deutliche Spuren f • dafs sie allere Begriffs «ad Uaberlieferlingen nicht mehr -gmx verstanden haben » obgleich auch bei beiden entschiedene Beweise sich finden » dafs sie nicht in Ailenn was die alte Theologie lehrte, ganz unwissend waren. Als vielsMtige und gebildete Männer konnten sie ^ von dem alten Glauben bedeutsamer Religion nieht unberührt bleiben ; es gab Mysterien, und in diesen wurden fort und fort die Hauptdogman der alten NaturrcH ligien voigetragen. Die Jonier waren auch damals mit Phdnicien und Aegypten, diesen W4ihnsitzen priesterlicher Gesellschaften , wohl bekannt. Da lebte Homerus: und in der Nähe war Ephesus mit seinem ganz Asiatischen Gottesdienste. Bestimmt wufste Homerus von den Bacchischen Ge» brSuefaen und deren Bedeutung ^ so obenhin und flüchtig er auch die Sage von den Ammen des rasenden D Ion y aus (Uiad. VI. 132.) berühren mag. Ebe^ so leicht geht er (lliad. 11.546.) in der Stelle vom Erechtheus über einen sinnvollen Mythus hinweg» der doch in der simpelsten Erzählung (Apollodor. 111. 14* 6.) so •viel Stoff aus ältester Maturreligion darbietet. Der Dichter scheint sich darin zu gefallen » seinem naiv-kräfti« §en Gesänge durch jeweilige leise Andeutung etwas Fi» kantes mitzutheilen. Die Poesie will und darf nichu von der Geheimlehre wissen; es will aber der Dichlerf und namentlich auch der Homerische Hymnendichter, vor den versammelten Volke den Unterrichteten und Eingeweihten zu verstehen gd>en » dafs auch er zu den Reiigionskundigen gehöre ^^); obgleich übrigens Home* ^) S. Wdfiker ia ZoSga't Leben IL p. i33. Dat Darduchimnern aller, iakalttreiclier^ tjabolitclier Lehre Migt tick 25 Digitized by Google
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    S86 tas imd Hftsiodhw isohwatfüch itia Zusatnurettliattg «tbeologisclien DogsMo tai— li^n» rielaiahr 'Lekrsätae aelbai schon gjnz mtlnropotnTphiflliwTh Heb« »«n mockt^B« Hierher mflcfctM fehdren: lliad. I. 422. -
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    58.7 $.5. Glauben und Wissen der Homerischen Menscken, In der Kenntnifs des Himmels stehen Hoinenis und Hesiodus weit hinter den Ae^yptischen Priestern zoruck« Vielleicht wufsten aber auch die ältesten Griechischen Priester nicht AUes » was den Aegyptiern bekannt war^ weil es ja auch Grade der Erkenntnifs unter diesen gab ; vielleicht wollten sie auch nicht Alles lehren. Homerus und Hesiodus kennen die Bestimmung der Jahreszeiten nach dem scheinbaren Auf- und Untergange gewissei* Sternbilder ^^). Sie wissen noch nichts dafs der Mor« l^enstem und der Abendstem Ein Stern sind i^). Nur die grdfseren Jahresperioden und die Hauptarbeiten des Landmanns werden naph den Sternen bestimmt. Progno* atica auf bestimmte Tage und Wetterveränderungen ken^t Homer nicht. Von Sternbildern nennt er nur den Stier^ mit den Hyaden und Plejaden^ den Orion» den Sirius, Arcturus und den grofsen Bären. Vielleicht aber kannte er mehrere (s. Iliad. XVIII. 4'^6. vergl den Excurs V. von Tollius ad Apollon. Lex. Hom. p. 743 — 748. ^nd Heyne zu der angeführien Stelle des Homerus). Er mufste sich im Kreise derjenigen Kenntnisse halten, die seine Griechen ver^ standen; wie in diesem«, so in andern F|lllem Wir finden bei ihm auch Anfange einer Anthi*opo* logie, d. h. rohe Vorstellungen von der Seelen Sitz^ Natur und Schicksal ^^). lieber den Sitz der Seelfi 14) S. Pfaff de ortibtts et occatibut sidertm (Cotting. 1786. 4.) p. iO Mq^< i5) S. Snid. T-'^EcTt^c- Diog. Lacrt VlU. $. 14. Cic. de N. P. |I. 20. p. 287. ib. Dav. et Cr. 16) S. Halbkart Ptjchologia Homerica^ Zullicbaft 1796. A. W. Schlegel • Recension IQ den Charakterittilien und KritiLeti Im eriteft ßde ^ Zoeg» de Obeliscc. p^ 270 sqq. Caret Oeieb. d. Psycbol/ p. 
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    588 schwankte der Hellene zwischen Blut und Odem; in diesem war ihm Princip des Lebens 9 des Denkens und Empfindens. Beim Tode verläfst die Seele den Leib durch den Mund oder durch die Wunde 9 und geht an ihren Ort in oder ausserhalb der Erde. Merkwürdig ist die Stelle vom Hercules (Odyss XL 602.) > wo gesagt wird, sein Schatten sey in der Unterwelt 9 er selbs^t aber im Olymp ^0; «^so ^^^ Niedere ist im Hades, das Höhere bei den unsterblichen Göttern. Im Anfange der Dias dagegen sind die Seelen der Helden im Hades, sie selbst aber (die Helden leib er) ein Raub der Hunde und Vögel. Die Götter Homers sind Stammgötter in örtlicher Beschränkung, Götter der Phrygier, der Trojaner und Griechen. Sie sind unsterblich, können auch Menschen unsterblich machen ( Iliad. XX. 230 sqq. Odyss. V. 135.), aber doch oft den Tod ihrer Lieblinge nicht bindern ( Odyss. L 35. Hiad. XVI. 426 £) ; denn auch sie müssen sich unter die ^ol^a und die atari (das zugetheilte Loos und die unausweichliche Nothwendigkeit) beugen. Das Fatum in seiner weitesten Ausdehnung kennt zwdr Homer nicht, er ahnet es aber; und stellt doch daneben wieder Götter auf, die selbst dem Fatum nicht untergeben sind. Er hat das Gefühl der schrankenlosen Nothwendigkeit , einer austheilenden und rächenden Gerechtigkeit und eines allwaltenden Schicksals, und doch wieder Götter, die, so zu sagen, Unmögliches möglich machen. Die Stellen, wo Juppiter die Schranken seiner Macht zu durchbrechen strebt» sind hSufig. Das ist die acht volksmäfsige , also poetische Inconsequenz des Homerus mit seinem anthroponorphistischen GötterhinuneL Im Gefühl der Freiheit tj) 8, Gc. a«N D. in. 16. p. 55i. ib. Cr. y Google Digitized by >

  

  
    Page 407
    

  
  
    The text on this page is estimated to be only 25.26% accurate
    389 ▼ergifst er oft cUs ScIiicksaL Selbst noch Herodotns ist in diesem naiven Conflict befangen ^s). Die Götter bewegen sich schnell wie Vögel, wie Winde, wie Blitze (lliad. IV. 75. Odyss. V. 51.) f ja sie gehen überhaupt ganz anders als die Menschen (s. Hie« roB. Alezander in Jac. Morelli EpistolL septem variae eruditionis, Patav. I8l9. p. 18 sqq.)» In geringerm Grade besitzen jene Schnelligkeit auch die Helden. Die Göt« ter sind stärker und schwerer als die Menschen, auch schreien sie starker ( II. V. 859 ff.) , und sind weit gros« ser als die Sterblichen. Mars deckt sieben Hnfen Landes (11. XXI. 405 ff.) 1^. Die Schönheit ihrer Leiber ' ist unaussprechlich '^^j. In der Hegel sind sie unsicht« bar, aber wenn sie erscheinen , sind sie gröfser und schöner als die Menschen (IMn.396. Od. XVL 158 ff.) , gewöhnlich in einem Lichtglanze ( 11. IV. 75.) ^0« Oft: ist aber ihr Schauen den Menschen verderblich (II. XX. 130 f«)* Ihre Lieblinge machen die Götter nach Gefallen sichtbar und unsichtbar (II. III. 380 f.). Es liegt bei den Homerischen Göttern die Idee der Edeln und Könige , im Verhältnifs zum gemeinen Volke , zum Grunde. Das Götterleben ist nur das rerherrlichte Leben Griechischer Burgherren. Wie die Burg eines solchen Köni« ges ist der Olympus' eingerichtet^ und hier wie dort ist der Tag zwischen Spiel uud Gesangs Uebungen, Mahti8) S. die hiflorifclie Kontt der Griechen von Cr. p. i5i. Veber die Homerische Ansicht s. Mnretut ad Senec. de Provid. T. Ifl. p. 93 tqq. ed. Ruhnk. Ein reinerer Begriff von Willensfreiheit tchimmert herror in Odytt. I. 3a sqq. ^ i'j) Aach' die Heroen sind grofi. Orettet nUtt «eben Elleii, «ndcirt noch mehr; ■. Commenit Herodolt. I. p. 3oi. 20) Hon. Hymn. in Ger. ▼. 277. ib. interprr. ai) Tgl. Hejrne Excurt. 1. ad lUmd. I. de intcrrenlu Deoram in Hemer« (ObM. T. IV. p. i6ö »qq). Digitized by Google
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    Zeiten und Borathungen getheilt 2^. Aber Alles ^ wdft sie angeht , heifst unsterblich (d^ß^orov) ; ihr Nahrungs« slofF heifst darum auch Ambrosia (Heyne Ekc. IX. ad Iliad. I. 529')* Denu Nahrung bedürfen sie, damit sich ihre Unsterblichkeit nicht gleich dem Lichte der Lampe verzehre. Gerade so nahreu sich die Indischen Gdttep auf dem Meru, dem ludischen Olympus, von dem Mischtrank Ampi tarn '^). Darum sind die Griechischen wie die Indischen Götter a^dvaroi , aber nicht ewig. Und 80 möchte denn die Ansicht der Griechen von ihren Göttern nur eine Verzweigung indischen Glaubens seya», aa) S. Hejtie Excurt. ?III. ad Iliad I. 494. Obss. p. 187. a3; S. Ch. Pougens Tresor dei Origines de la langue Fran^. p>7t. fcrgt ^uUmano im Lexilogut or. 34. p. iSa sq. Digitized by Google
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    39 t' Achtes Capitel. Uebersicht der Griechis^ckeu Gölter; / /'■ ZEUS.'"  ' §. .1. • r 'J ■ EialaituDg und' Uebers.icht. An keiner Griechischen Nationalgottheit busen ftich die religiöteii Bildun|;s6tafen der Grieeiiischen IVlenechfceil ISO. deulUch. nachweisen 9 als am Zeus und an der AlhMe« Z#|i» tritt in alle VertöUtiisse des häuslichen und ÖfiontUisheB Lebend der Griechen ein, und aus dem «ir^riinglicben orifntaUschen Gotte wird im Laufe der ZeiX beinube ein men^ohlicher historischer König *)• i) Speciellc, hier übergangene Eioielnheilen 8. in Böttigert Kuostmytliologie det Zeni, 1>resd. 1809. Digitized by Google
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    §.2. Arcadiscber, Dodonäiscber und Cretensischer Zeus« Cicero ( de N. D. III. 21. p. 584 sq.) nennt drei verschiedene Zeus, zwei in Arcadien und einen in Creta. Die bedeuteadste Stelle des Homerus über ihn ist Iliad. XYI. 233. Die Genealogie der beiden Arcadischen ist i\etber I Zeus r ProSerpina Cölus Zeus Minerva« Arcadien nahm fkst keinen Antheil an der Helleniairuag der übrigen Griechischen Völker , und blieb auch/ in •einem Gebirgskessel von 
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    geworden war (Faiaan. VIIL 2.). Auch von LycilUpken» Yoa Lycaon gestifteten Spielen lesen wir, £s waren re« ligidse Hirtenfeste (auch die alt - Rdmiscben Luperca« lien)^ Frühlingsfeste 9 wenn die Macht dea Winters zu weichen begann ^ Sühnfeste der Bekehrung, d^ Dimlcela zum Lichte. Der Wolf ist Feind der Heerde : Zeos und sein Priester sind Abwehrer des blasen Wolfs {Av^öef^o^ % Luperci). Dieser Wolfsgott» Wolfsosiris und WoUsiHH vns ist nun auch Ztvq dcxgio^^ Juppiter Ammpn» adt Wid^der auf den Hdhen der Berge and des Himmelsji Beerde^gott (wie Fan) i^nd Lichtgott ^). In Megalopolis wer. bin altes Bildwerk, Zeus am Busen einer Flufs« nymph» (der. N^t^); Afithrapia (die Dunkle) trägt ihm das Licht Tory^und Agno (das Symbol der, Lycäi« sehen Weihen) trägt, ihm d^s reinigende Wasser nach» Das deutet an, dafs hier neben rohem Yolkscullus auch reinere Lehre und Mysterien waren , wo Keinigpng und Weihuiig geschah i^i Namen des Höhengottes , der die BUtze sendet, die Erde befruchtet, des Dionysus-Zens ^f des Freundlichen, wie des Sühnenden. Dieser Zeus alfo ist der Sohn des Himmels« lichtes (Qoeli oder;Aetheris filius). Es ist die Idee des grofsen allgemeinen Naturlebens, und der Abhän« g%keit der'Thiere und .Ffianzen von diesem Naturleben« Diese Idee schimmert auch in dem bornirtesten und rp« besten Cultus durch« Dieser Cultus , diese Tempel und 'Bilder sind vorhomfrisoh^da ist noch Zeus und Dionj* 2) Weira die juage Zu4lil der UeerdMi nicht goC mit«Cel, wurden dk Pantbilder getcliU^en. Paufaoims traf nocb in tpiter Zeit alle Beiligthüiner dei Pan und des Zena Ljcaut. Die interesvante Stelle ateht Arcad. (Till.) 3i. d; welche auch »um Nächitfolgenden gehört. 3) Sein Bild Mh ganz dem des Dionyius gleich^ nnr sa£i «uf dem Thjr* tuf ein Adler. Digitized by Google
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    5r>< mu Eine Go^heit* Als aber Homeras und Hesiedas dmiOlymp mcoaeblkh organisiri^ti, da wurdao dfo beide» iUfVtet geschieden. Von dem Dadt>Baiseh eil Zeus ( Iliad. XVL 233 sqif. OdjM. XIY^ 327 sq.) 4; sind Folgendes die GrundlMgrifie. Der Gott selbst beirst bei Hcmier Pelasgiseh; Seiler ( ZiXXoi y 'EXXot , Stamnmanie der Hellenen) sind in rao« hen Waldungen seine Priester. Die zweite Stelle dea Homema nennt uns die beilige Eiche des Oettea. D* ttUicheü denn Ein%e einen UntersdiJied zwisdAdtt etaem Thessalischen , filtern » und 
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    395 Symbol, ja er hauset darin, er heifät FhegonUus; das Bauschen ihrer Blütter> Vogels tiinmen aus ihren Wipfeln^ geben des Gottes Daseyn kund , und sind Winke für die Fragenden ^. Ilauchopfer wurden unter ihr angezündet (SiL Ital. III. 69.) f wie unter den Druideneichen. Da war auch eine Wunderquelle, die mit den Tageszeiten stieg und sank (Sen. Nat ^uaest. IlL iC.)* Veberhaupt zeigt sich in diesem Dodonaischen Dienste ein gewisser tellurischer Charakter. Dieser Juppiter war auch mit Aidoneus ein und derselbe. In dieser Eigenschaft beifst dieser auch Eubuleus , der gute Berather ( Nicand. Alexiph. V.14. ib* Schol. p. 31. ed. Schneid.); gab ja Zeus aus der Erde und von den Bäumen Nahrung und Kalh den bedürftigen und unwissenden Menschen. Dieser alle Hort (äva^) von Dodpna wird in Athen Vater von drei Horten {dvaxeq)^ die er mit der Proserpina erzeugt; sie beifsen Eubuleus (wie der Vater ),' Diouysüs und Zagreus ( Cic. de N. D. IlL 21. p. 586 ib. Cr.) ; das heilst: Zeus, der I.ebenscpiell in der F.rde, gesellt sich zu die fliefseude Triebkraft (]^roserpina-Dione ), und erzeugt die begeisternden Dünste aus der Erde und der Bäume und Pflanzungen buntes, frisches Leben. Von der Gestalt des Zeus zu Dodona meldet die Stiftungssage beim Herodolus (11. 54 ) , dafs von der Thebais aus eine Priesterin zu Ammonium in Libyen ein Orakel des Zeus gründete ^ eine andere zu Dodona. Dort wurde er Widdergott, hier walteten Stierattribute vor. Da hatte er Aehnlichkdt mit dem Dionysus , und Acfaelous , der Wasserstior , tritt in dieser Beligion bedeutend hervor. In Aegypten hatte Amun ( der Widdergott ) den Osiris ( den Stiergott ) zum Sohn 5^ S. über die heilige Eiche Plut. ViL Coriolan. c- 3. Tzciz. in Lycophr. vs. 16. p. .sgi. eil. Müller. Eustalh. ad Od^ss. XII. 357. p. 4q4* Bas. Suidas 111. p. 5(^6. Kust. Digitized by Google
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    396 aoganonunan. Von PhÖnicIen konunt Juppiter als Moloch nach Greta. Die Fhönicier, welche die Dodonäische Friesterin nach Epirus verkauft hatten (Herodot. hc), Iconnten dorthin eben so gut einen Stiergott ^ einen Moloch ^ bringen^). Die ursprünglichen Vorstellungen vom Zeus von Creta nehmen im Wesentlichen denselben Gang 7). Hier war ein uralter Sitz Aegyptischer und Fbönicischer Fflanzer; das zeigt das Labyrinth ^ die Grottentempel 9 die Idole jnit Stierattributen u. s. w. Im Cretischen Göttergeschlechte tritt obenan Uranus (der Himmel) , ihm folgt der Zeitgott Kronos, der mit derRhea (dem fliessenden Elemente 9 Tethys zu Dodona) den Zeus ^ zeugt« Dieses System wurde das herrschende in Griechenland und blieb es. Das Dodonäische fafste in den n 585. ib. Cr. 9) Ueber den Itallscben Hanptnamen Juppiter oder Jupi'er t. ForceUini Lex. Lat. t. ▼• Wolf im MuMum der AltertbnmtwtMenseh. I. 3. p. 583. Dagegen Fea sn Uorat Garm. I. 2. 3o. p. 5. ed. Ueidelb. Vergl. die Anm. zu Cic. de N. D. II. 25. p. 3o5. 10) Die Cretische Dictynna hulte einen Kranz von Dictamnus i •• Schol. ad Eurip. üippol. ▼. 58. 73. ib. Yalckcn. Philochori Fr»gmm. p. 88. Digitized by Google
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    397 J. 3. Zeus der Friesterlehre. In dem Verse des alten Ennios: Adspice hoc sublime candens, qaem invocant omoes Jovem ^^) ist Juppiter , elementarisch genommen , das Firma« menty so wie er bei Horatius (Od. I. 1* 25) meteorologisch genommen ist. Er bezeichnet in so fern im Allgemeinen die Natur mit ihren Erscheinungen » im Guten und Bösen. Im kalten Norden ist er daher malus Juppiter (Hör. Od. L 22. 19.); ja ^r wird selbst zum Hagelschlag (Yirg. Georg. 11. 4l9.). Auch personificirt sich jede Jahreszeit als Juppiter ^^) ^ und er ist also selbst das Jahr^ das sich in die drei Jahreszeiten aufrollt. Diesen Juppiter hatte aa9h die älteste Bildnerei verherrlicht. Zu Larissa (Paus. Corinth. 24) war ein Schnitzbild desselben mit zwei Augen am gewöhnlichen Orte 9 und einem dritten auf der Stirne. Das ist Juppiter ^ sagt Fausaniasy der im Himmel ^ unter der Erde (als Pluto) und im Meere (als Neptun) regiert; und doch nur Ein Gott ist. So spricht Proclus (ad Plat. Cratyl. mitgetheilt zu €ic. de N. D. IIL 21. p. 5S4. S. jetzt dieses Scholion bei Boissonade p. 90«) von einer demiurgischen Trias ^ Zeus xav i^o^i^v, Zeus Poseidon und Zeus Pluto ^ deren erster der Vater y Poseidon die Kraft, und -Pluto der Geist sey. Das ist die Hellenische Trimurti, die aus einander fuhr und hernach drei besondere Juppiter lieferte 9 und die untergehen mufste, als die Kunst der Hellenen den Zeus (des Phidias) als Hellenenkönig zu Olympia darstellte. Aber gerade zu Olympia war ein altes Schnitzbild des Zeus , das gegen morgen sah, auf einer Hand einen Adler hatte» in der ii) Cic. de N. D. II. 25. p* 3o6 tq. ib. mnnott. 42) JuTenal. 8at Y. 76. Suüut Tbeb. IIL 26. Oria. Fast II. 299. Digitized by Google
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    398 andern den Blitz ^ auf dem Haupte einen Kranz von Frühlingsblumen (Pausan. Eliac. I. (V.) c.22. §.4 ). Das ist ein Juppiter vernus, der einen Wink giebt, daCi die drei Augen des Larissäischea Zeus auch auf die drei Jahreszeiten bezogen werden konnten. So suchte eina unbeholfene Symbolik jene Ahnung von einem einzigen Unendlichen in rohen Tempelbildern zu versinnlichen. Hätten wir noch die alten Tempellieder, es wäre uns Alles viel klarer. In einem merkwürdigen Bruchstücke des alten Famphos bei Philostratus (Heroic c. 2. p. 98. ed.Boiss.) kommt Zeus als Küfer vor, umhüllet mit dem Miste der Schafe, Rosse und MHuler: ganz nach Aegyp« tischer Vorstellung, wo der aus dem Miste erzeugte Käfer die heiligste Tempelhieroglyphe mit der Idee des X
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    599 .femmeiftter v»i -im Previdflvz H), Bei Vwphjnm (Stob. J.te.p.460 erscheuit.Zeus in alttheologischer AiMdrudut« -mti als höchste Ordnung in der vvirhliehen Welt» wie Kvonoe 
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    4oo «cpoiw^, der von den HMien Donner and Blitze tett« det 9 der darch seine Donnerkeile die Wolken zertfaeillf und in stürmischen Regengüssen herabfährt. ( Zt^^ xaTOK« ßärriq *^)» Juppiter pluvius)» oder in befruchtenden FrQhlingsregen. So wird er zur lauen Luft 9 und heilat Bei den Cretern überhaupt der Milde (iinioq); aber ia so fern er den Feinden schrecklich ist, heifst er "AXd« aTtiop (Juppiter ultor, auch Zthq M^aTo^p, dor den Fein« den Furcht sendet) i^). Seinen Günstlingen aber ist er Zihq ^vi^oq ^^, der die Feinde zor Flacht zmngt; er ist Ze^^ iXev^ifioq (Paus. IX. 2. 4 und 5. Find. Olymp. XII. 1. Jacobs. Animadw. ad Anthol. Gr. T. YL p. 227.)» der die Fesseln der Nationen löset, und zugleich in hdherm Sinne der, welcher die Seele aus den Mühselig« keiten des Lebens in ihr wahres Vaterland zurückf&hrt (Lipsius ad Tacit. Annal. XV. 64. XVI. 35.)* Jener Zeus Motfa^iTtiq aber ist nicht sowohl Eaft« scheider» als Austheiler des Schicksals, Verleiher dessen, was die Molfa unabänderlich verfägt hat (Paus. Phoc. 24. 4- Bdttiger Kunstmythologie des Zeos p. 27 ff). In dieser Hinsicht heifst er NsfieaTG)^ (Zutheiler) und TaftLaq ( Schaffiier). Er hat nur die Wagschaale fiOr d^ Leben und den Tod der Sterblichen , er kann im Kam« pfe blos die Seelenwage prüfen, um zu bestimmen , wer sterben oder wer leben soll 1 9). 16) S. P. Barmanni Jupiter Fulgerator, Leid. 1734. Meletemm. f. p. ^ 17) Hetjch. r.dXaerwf. Dammii Lex. p. 1480. (wegen Mtjorcu^) ; ApotIon. Lex. Hom. p. 459. TolL Hejpe Obts. ad lliad. IT. 328. TIL 366. VlIL aa. 18) 8. Philemon Lex. Technolog, p. ii3. Schol. ApoUon. Rhod. iy.699. Kulm ad Paatan. III. 17. p. 2 Sa. 19) niad. XXIL 109 C Till. 69. Cic. de N. D. I. i5. ib. Or. p. 67 t^. Die Wage am Himmel bieft auch bald Dike (fottitia) bald Atlraa« Jnppitert und der Themit Tochter; a. Hjgin. Poet. Attron. a$. p. 477. Staver. ib. intcrprr. Digitized by Google
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    4^1 $. 4Zeus als Rechtsqaelle und Rechtsk^rpen Der in Hymnen ihm beigelegte Name §aoik$iq und vganig 20) eröffnet ejne neue Begri&reihe. Der Begriff König hat sich aus dem des Hausvaters und Haus« herrn organisch entwickelt. Dem ronHommrus (Odysa. IX. 114 C ) geschilderten Cyclopischen Leben unter Kro» nos ( der blinden Zeit » der blinden Gewalt der Urwelt » wie ihn die Alten deuteten) ist der bürgerliche Verein» «oXiTSta, entgegengesetzt» welche durch den ersten ^o» Xisr^, den Burgherrn Zeus, an die Stelle des isolir« ten VValtens der Hausväter , der rohen , sorglosen Oekokratie» trat* Er ist der Mittelpunct der dreierlei Arten von Gemeinschaften » die die alten Griechen als Ursprung« liehe setzten» der nd%fa^ der 
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    4oa Die populäre Vorstellung vom Griechischen Zeus als Hausvaler und KOnJg ist folgende. Zeus 9 durch Rhoa's List geborgen 22j, wird zwei Aminen anvertraut» der "Irtj (der Unternehmenden» ThatfÖTdemden) oder "tSti^ und der 'Ad^aaxBla (der Hindernden, Bathschläge Zernichtenden) ^^. Pausanias kennt mehrere Ammen des Zeus (Arcad. 47. 2.)t darunter die Neda (s. über diese Cr zu Cic de N. D. 111. 21. p. 5920- Callimachus (Hymn. in Jor. 47 sq.) singt: >»Dich schlHfertc ein Adrastea in der goldenen Wanne 
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    4o5 abgasdMifft wurjlaii« l^liek dooli «uch in den Freis^atea Zßus in der Ändaohl des gläubigen Hellenen als ältester Siadlkdnig und Burgherr (z* B. zi^ Athen als nom %iipg, ^o},t,ovxo^f 8. Meletemm« I« p. 17, Hemsterh« a4 Aristoph. Flut. p. 26 i« vgl* Plntarcb* Cpriol. c. 3.) leben« 4ig« £r sollte nun die Obhut der Stadt übernehmen i als der grofse i^ixa^nS^^^f Gesetzesausführer, in des« ^n Namen die Bichter Becht sprechen. In dieser EU feaschafit stehen ihm zur Seite die AU^f Verwalterin des inenschlichen » und die 'Oaifi , des göttlichen Bechts ; imd so ist er Bechtsquelle für das Friesterrecht wie für daa L#i«ireeht. Darum heifst er denn auch Zeig dyom ^io^t denn er hatte z. B. auf dem Markte zu Athen «einen Altar (Hesych. I. p. 62 AlbOt ^^ Beschützer der BejlU
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    4o4 ireSXiocy sagt Pseudo • Aristoteles ( de Mando VII. 5. p;\ 313* ed. Itapp.)^ und "Epxeto^ und "Ofi^T^i^io^ und Ila« igioq von der Gemeinschaft ^ worin er mit diesen ""Ver« hältnissen steht. ^ Also Stadt und Hans ist unter Jup« piters Schutz gegeben. Die Bärgerabtheilungen tragen oft die Namen göttlicher Schutzherren. Im alten Attica (PoUux VIII. 9. $• 109 ) haben die vier Xai unter dem Ericbthonius die Namen ^idq^ 'A^r^vaUj Hoa^tidiovidq ^ UfaiaTidq. Diese vier Gottheiten waren die Besitzer des Attischen Bodens ^ und Zeus war unter ihnen der erste; Gemeinsam feierten ihm jährlich die Bürger ein Sühnfest (Aiaoria), und in dieser Beziehung hiefs er der Versöhnte, MeiXix^oq^ oder auch der Versdhner 2^. Das war ein Fest der städtischen Familie. Dafs der Begriff von Hans und Hof dabei nicht vergessen war, sehen wir auch daraus, weil von der Erkennung des Zeus 'Efntiloq (der von Hoft-aum und Hofbezirk, epxo^, den Namen hatte) der Besitz des Bürgerrechts abhieng '^^)^ Auch von den Curien hatte Zeus einen Namen , Zehq ^fdxfioq , so wie et auch ein^^ Athene Fhratria gab (Platdn. Enthydem. p. 302.). Diese Götter waren die Stadt* Penaten von Athen; sie sollten die Stadt schützen, wie jeder Einzelne von seinen Haus -Penaten seinen Haossegeii erwartete« Sie hatten in den Bathsversammlnngen ihr iigov^ zu ihnea betoten die Mitglieder beim Eintritt ^). Avch das religiöse Band der Geschlechter, Faailieo und Haosgenossenschaften bildet sich ans der Idee eines göttlichen Hausvaters herans. Das beweist eben der obea sS) Tkmc. L ib6. ib. ScKoL t0. ScKoL Arittopli. Nmb. 407. Htoisttilu ad Lvcito. Timon. VoL L p. dSi. Bip. Bl«let«iiun. L p. 17. ^ 39) 8. Harpoent. im ^EfKfco^ Zmii p. 171. Groa. PoUas TIIL 9. 55. ib. H«mtlOTb. p. 906. 3o) Antiplion. p. 146. p. 789. lUUk. SckoeBiim die Goodt Alb. X. ^. 3o0. Farnan. L 3. 4^ Digitized by Google
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    4o5 -der Z. ^vfYfvt^o^ ( Juppiter affiois) ^^). • Die Theologen aaiiftteii Ihn Allers&euger (Orph. Hymn^XV. [14*] 7.); JDms^Wßt seine kosmische lyürdle als Weitersauger. Aber auch Im Lliben des ^iittelnen Menschen »eigte er sich wirksam 9 «md der ÄUerzeuger war auch der Gottf der die Saat des Kindes ( amf^f^v natSqq^ Plalo de Legg. V. 2* p» 729* p* 163. AsU) in. jedem Muttersdioorse beförderte. §. 5. Zeus als himmlischer Vater^ als Hausrater. Hier begegnet uns wieder der fimchtbare Urbegriff des Zeus ifmloq. Der Bnigbexirkf Spao^, schliefst alle Güter ^ aber auch alle Satzungen des patriarchalischen Vereins in sich. Die Ehe des 2!eus und der Here ist das ▼ovbili aller Ehen auf Erden» ein Uf6q yd^o^, eine Weihe ^^)* Darum heifst Juno x$%$laf dann auch pjtftiXio^f pronuba. Von der ersten nächtlichen rerborgenen Umarmung heifst sie N^^^a und M^x^oi^ und diese nächtliche Juno ist mit Latona (der Nacht) ein und dasselbe We^en. Oder man sagte auch» Juno ist die Erde» Latona die Nacht» d. i. der Schatten der Erde ^« Weil nun Ehestand und Ackerbau in natürlicher Verbindung stehen» so herrschen auch agrarische Bilder und. Ausdrücke in den ältesten Vorstellungen von der Ehe vor.^ Hierher gehören hieroglyphische Ptfrsonificationen » z. B. die vom Ochsenanjocher Buzyges» vom doppelleibigen 3i) Eine Höhere Dentwig dietee Z. o/». lesen wir bei  34) 8. PlttUrcbi Fragnm. Tel. X. p. 756 •![. ed. Wjlt Digitized by Google
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    4o6 Cecrops, der die £he ^eMiftet; der Ausdrttck, ds g9n fccbehe die Ehe : li^^  tiooem filiomm [germanorukrt (Pteto CiratyL p. 7d HefaidMl fidttiger Aldöbr. Hoch^. p. 166 A). DAmm lai dw ZMtt ioTceioq auch Voirsteher der Frauen 9 die sieh iil Am Jooh dei* Bhe begaben, dereh OlrSnse der Hefi^aniii dee lliii^ &BS9 deren Pflicht daü oUorp«7i' ist (i. Oeillnieauil. H^^ dott. 1. p 2390* Darum i^t Jüp^iter atiich JüppiMp Chu 8to8, der Wächter über die Hausehre der Frauen. Hieraa reihen sich nun th dieser Hinsicht melirera Beziehubgi^n ii^Bh'i Götter Auf die Mehligsten VerHÜidtnK» gen das Laheiis üod der raeoliehjUcIifiii GeseUsdkaft» Dar« uitt giebt es einen Zß,h^ ixic^io^, i^i^Tio^^ ^^«9€« hat^ fcEd?» iiin9 demn «Un eiftli kei Entnihnüngeil bediente ^^>, §.6. Fortsetzung. Aber ia so fern das Haus aucb Besitz gewährt 9 liegt in dem Begri^F des Juppiter e^xeloq auch der eines, Be« Schützers Alles dessen» was dem Bömer familia heifstt aller Habe 9 aller Hausrechle u. dei^I. Er ist der Tena35) Schol. Enrip. Uecob. 345 (343 Maltb.)* Uebtr das Folgeade s. AHttoL e« matido Vit 6. H^s^tH. IL p. 641 i^. «. p» i^5b tq. Photii Lex. p. 271. Herrn. Reitk. Indic. Demotth. |k 5^6 ti. 646. Die Vorrede zu Ephpri Fragoi. p. XXIX. Taylor ad loraiae Epitapli. p. yi «q. Kcitk. AeschjU Supplic. t mad 244. 36) S. d. Stellen In den Melelemm. I. p. 16 tqq. mot. 6 «ol 9« Zom Z. o^Kio; t. dat Orakel, das den Meineid su yerkinderq luchte, bei Herodot VI. (36. 3. ib. interpp. Heyne ad. lliad. iX. ¥. 49a Kj. Uuscbke in Mattkiat. Alitccti- phUokt. L p. ao. Digitized by Google
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    4o7 tCf der ii^m nau^e S^gen gi^bt» des Aniised Siet«iiztic(it l»eviraiirtf uad den Bru^i d6r Treue -straft (s- die Com« neiilatt. Herodott. I. p. 236— 239.)« Der tJMtergang Tro* jß'sz.B. ist eine Folge der^Verletzting d^ Giinfi^ctnd« sehaft, des Bruches der eheUcfaen'Tröue» der Beleidif;;frttf; de« Zetis lf>Kilo< (b. Virg. Aen. II. 506. ib. Heyne. Vausan. Corinth 24. 5. Arcad. 46. 2- Meletemm. L p. 17. not 70Aber auch aber Frduüdestreiie wadht Jiipplter flercMs. Rievoti i^ ^in schdUes und beMirendes Bei« frpiel die Geschichte des F^{t7-gI^henK^nigssohnes Adiräsi^ den Cf^^Qs vom uavorsHtKlichen Brüdermorde entstthut; dem er seinen eigenen Sohn ^ur Obliut giebt, weichet^ dann Adrast wieder unfreivrillig auf der Jagd i{fdlet( worauf Cröaus Iclagehd zum Zeus ita^dt^iyiocj i^efrtio4 ntid i^atf eld^ raft^ vfi^il der Gastfrcund in seinem Haustf gesühnt worden, w^ll ' er ( Crdsiis)' Ciii^ irU setneitt Hause Obdach und'Nahrang gegeben , und weil erdenr Piöehttlng als Wächter icines Sohnes adsg^eiidei habe (s. Herodoi. f. S5— 4S.). §, 7. D#r Zeus des Phidlas als.Hellenischer Hd* nig and tBott* Vater. — Die Ölympi« 'schien Spiele. ' Alle bisherige BegrilTe von Zeus whren in alten Lie« dern und Tempeln bedeutsam genug angedeutet worden. AJ^er CMTSt durch Phidias belianA-dcr i^rieche die sinn« liehe Darstellung des gam^n Vereins jener Begi^iffe» der Sage nach 9 nach den bekannten Homerischen Versen ( Hiad. I. 528 S. ) entworfen und ausgeführt, die den Zeus als Herrn der Natur und Gebiiöter der Götter und Meuscbea, und zwar in dem Aloment abbildete i wo er^ als Zfi?^ in^iftis^v^ Gewährung winkt. Das war dns Uauptbild des lleIleni:>chon Gottvaters, am Hauptorte der Digitized by Google
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    4o8 PanholleaiAchen Spiele zu Olyatpia, die eia Sohn des Juppiter und ein. von Juppiter eiageseUler König, Hercules und Pelops» gestiftet hatten. Der Sonnensohn. Hercules hatte auch zu Chennais Segens* spiele 9 wann er als rüstiger Kampfer im Thierkreise des Schaitelpunct erkUmmt hatte, wenn die gereiGbe Sonne gereifte Eradte brachte .37)* — Wer sich zum Hell«nenbunde hielt, sanctionirte diese alten Jahresspiele^ Man wfhlte 'EXkwoiUa^, die id>er Sinn, Zweck und Absicht, übe« Ordnung und Zucht bei dieser Feier wachen mufsten* Von ihnen empfiengen die Sieger den pUvenkranz (s. Meletenun. I. p, 4 sqOt eU würdige Nachfi>lger der Gdttersdhne, welche Jahressegen und Becbt gegründet, sie selber nur Nacbeiferer des grOfsten Vaters, der der erste Kämpfer Über die finstem Erd■sächte gewesen war, und nun thronte als der gnädig gewährende He^r der Natur. Das war sein kolossales Bild, xron Phidias geschaffen ^^, in grefsartigen Vormen und mit hdchster festlicher Pracht t auf der r^cb« ten Hand die Siegesgöttin, die ihn, den ersten Sieger t selbst bekränzt , in der linken den Scepter mit dem Kd« aigsvogel, umgeben von den Hören (denOrdnungsgenien) und roa dea Graiiea, zu seiaea Füfsea die geheimaifs« voUea Sphinxe , in seinem g
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    4o9 »jftBebeai; eiae hdchate Gottheit in Bfenschea^estalt (Ur. XLV. 28). §. 8. Zeui der Olympische und Panhalleniiche. Der Name des Olympischen Juppiters verrfith nralte Verehrung der Berge. >^er Lycäische Berg hierSf sagt Paiisanias (Arcad« 33^ iO» rach Olympus, nach Andern die.hellige Hdhe. Auf ihm soll Juppiter erzogen worden seyn.^ Was Homerus vom Olympus sagt 9 zeigt t dafs die älteste Yolhsmeinnng das Olympische in einem solchen Sinne nahm^ daft man nicht wuTstOf ob von himmlischen Dingen oder von Dingen auf Erden die Rede war« Das Nationalgefiihl vermischte Ir* disches und Himmlisches. Allenthalben waren Olympi t Gdtterberge, deren Gipfel sich in den Wolken verloren ^^)f and wo die Ffllle der Bergwasser und die reiche Vegetation an die verborgenen Kräfte der Natur erinnerten. Das gilt besonders von dem zwischen Thessalien und Pieria 40)^ den das grofse Nationalepos vorfallen andern verherrlichte« Aber auch Elis in Sfldgriechenland hatte seinen Olympus (SchoL ApoUon. Rhod. I. 599.) t wo von alten Zeiten her Jahresfesta angeordnet waren. Die diese Berge ^ deren WoUengipfel die Geheimnisse der GOttei|^ebart verbargen > umstrahlende HerrUchheil hatte sie in den Au* gan des Volks nicht nur gOttlich^ sondern selbst zu Göt« 39) Ton dem Plirji^f ch -Mjtitclieii •• Setüni Tojage dant la Grtee Afiatiqut XTUI. p. 143 tq. Dit Stelltn der Alten über ihn s. in den FragBim. Hiatorr. Grr. antt p* 177 tqq* 40) Vejage du jemit Aaacli. III. p. 384 *V{' ^^* ttereot. Par. 1817« Larcker iwb B«r«Sot. T. TBL p. 389. HeTue *u Iliid. 1. 494 Hf • (Suvt. YUL p. 187O Digitized by Google
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    4io tem gemtkAt*). Doch im Volksdlenste dar Orlechett mufste der mystische Naturinstinct einem helleren Bewafstseyn Flalz machen. Sie nähern sich den Persern mehr» die auf der Berge Gipfel opfern und beten » und den ganzen Umkreis des Himmels Zeus nennen (Herodet. t* 131)» Des HimmöU Umfang Ist dort der Thatenkreis des Ormuzd. Er durchschreitet alle zwölf Zeichen des Thierkreises » streitend » richtend ^ üehre^ckend» begnadigend; und er begnadigt die Heroen timl die Summkiiuler derselben, die ihm auf dieser Bahn nachfolgen. So geht die. astronomische Ansicht des Naiionalgotles in die menschliche und practische über, und so wird er m dem Nationalgefühle der Griechen Beschü* Uer und Vorbild aller Hellenen, 'RXXnvio^y liaviXkri' yio^ ^^), VVondcte sich nun der Hellenische Zeus mehr de^ Leben dei; Völker zu, so ward im Olympischen beides, das .Natur» und das Volks lebe n^ angeschaut. In der Grundanschauung war bei
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    4ii gwie« SchoofM im Krono«^ macht Zeus dM'UtMUgoig Ctt einer ändern^ der begränxten Zeft (AriMolelek 
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    4«? gdbiid«t0s Wesen aey ^^* Indessen widerselzle sich die* ter Absicht der Geist der NaUon so» defs sie nie zum Berrsobenden Voiks^lauhen werden lionnte, wena aodi gleich selbst in der Gsiechensage so Manches warf was die Gdtter^ und besonders den groCien Vollugott Z«ii& in menechliche ^lähe nickte und in Ertliche ächran* ken einznschliefsen schien ^3), §. 10. jnppiter der Italischen Völker. Die bisherigen Betrachtungen hängen mit der Ver« vielfältigung des Juppiter zusammen» wovon auch die Ildmer wufsten. Varro z« B« hatte von dreihundert Gdttern dieses Kamens geredet ( s. Gellii N. A. V. 12. Lac« tant. Div. Inst. I. 9. 40. Davis, ad Cic. de N. D. II. 25. p. 3050« Juppiter hat wirklich in Römischen Sagen viele Beinamen; z.B. feretriuSy Stator (Liv. I. 10.12.); L&tia« lis (für den Latinischen Bund; Cic. pro Mil. 31. Macrob. Sat. I. 2.); Vejovist nach Einigen ein schädlicher Gott ( Gell. L c. ) ; nach Andern ein zur Hülfe unfähiger» knabenartiger Gott (Ovid. Fast. III. 443. )• Juppiter Axur od^r Anxur , von dem die Stadt Terracina ' ihren alten Namen hatte, fällt mit dem vorigen zusammen 44). Das wäre' im ursprünglichen calendarischen Systeme Zeus« HärpoCrateä. — Die hddiste Herrlichkeit und die Oberherrschaft über Natur und Welt dachte sich der Römer ^ . 41) S. Dioi. eSc. T* 43. ib. Wmi. p. 365. Cic. dt N. D. L 4a. p. 191. I Ut» Dav. et Cr. Poljb. ap. Strali. p. i63. PluUrch. MoraL p. 680., Diod. «p. Etttek. P. E. p. 49. Luciani Jupp. Tragoed. T. Yl. p. 379. Bip. Cic. de N. D. III. 21. p. 585. ib. Dam. 43) S. z. B. Jo. Ljdns de Mentt. p. 96. Tgl. Folgentü Mjtbol. II. 9. p. 680. Star. ib. lalerprr. Rerodot» TL' 56. ü». Taickeii. et Larcber. 44) 8. ThorUcH Prointa. et Opntcc. Aeadd. XVtU. p. 3S7. sS3 sqq. ?gt. die Annott an Cic. de N. D. lU. 04. p. 63o aq. mad p. 968. Digitized by Google
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    4*5 in seinem Juppiter optimus maximüs» der «k Ca« picolinus Mittelpancl der Öfieatltchen Religion geworden §. 11. HERR _ JUNO. Eine GdUerfamilie von Zwölfen liatte sich in der ge« bildeten Theogonie aus dem alten Calenderkreise ent« wickelt: Zens nebst einem Bruder ^ drei Schwestern t drei Tdchtem nnd vier Söhnen. In dieser Ordnung ist Here des Zeus Schwester und ordentliche Gattin. Ihr Name bedeutet hera, Herrin, oder Ipa, Erde 46). Juno leiten schon die Alten von jurare her» Neuere Ton jurare, weil man hSufig bei ihr schwur. Näher liegt das alte JoviSf Jovina, noch näher als Gattin des Dis der Name Dia (Gott, Göttin überhaupt); dann die Formen Hn^y Djanus (Janus), Diana, Dione» und Juno. Die Unbestimmtheit der mit diesem Manien rerbundenen Begriffe von einem weiblichen Sehujtzgeiste blieb in Italien länger als bei den Griechen. Darum finden sich auch riele Realerklärungen dieses Wesens bei den Alten. Den Sltoikern ist Here Jer Lufkkrels zwischen Meer und Himmel; Andern der 45) Tacit. Hittor. IT. 7a. Ge. dt N. D. IL a5. p. 3o5 tq. ib. Gr. 46) JSUtydk. I. p. 1445. LsBMp. Etfnol. L. Gr. p. aaa. 24S, Pajas Ka^lit SjaiboUssl laag. S* 35. p. a5 i^. Digitized by Google
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    4«4 VSondf ile Erde, FfneteriiUii imd Nacht » lund dieBewaTsi. losi^il d6r ^cblafraden (Plutareh« Fmgmm« IX. p. 7S6 sq. Wytt). Vergleichen läfst sie sich also mit der Indif sehen Bhavani; aber auch mit der AnalCtis oder der Mitra der Ferser, mit der Astarte t der Venus -Urania; so wie sie Lucianus mit der Syrischen Göttin zu Mabog« Hierapolis zusammenstellt« HonrpoUo ron einer Aegypli« sehen Juuo spricht , in der wir die Athor erkennen müs« settf Flutarchus uns aber» indem er die Here
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    4i5 Merkmirdig Ut in jener Legettcle besonders das Fea« sein des Bildes mit Weidenzweigen, deren. ErwaiiY Bung uns anif eine Babylonische Here und auf Ph^ni« ciscbe Benennungen aufmerbaam macht. Denn Hesyc)iius ( Vr'Ada) sagt: Ada, Lust, 9"®^^®» ^^' ^^^ Babylo« Biern die Here^ bei den Tyriern aber die Wei« d e. Wie man auch die Stelle erkläre ( s. die Erklärer bei Hesych. p. 81 Alb.) 9 in jedem Falle haben wir hier Zeug« Bisse uralter magischer Religionsgebräuche im Dienste einer Asiatischen Juno» als Mondsgdttin. Als solche ist Bun Hera« Juno überhaupt Vorsteherin aller physischen Zustände« aller moralischen und rechtlichen Besiebun« gen 9 in welche das weibliche Geschlecht Beh gan;Ms Le« ben über kommen kann. Sie heilst in dieser Beziehung ^^) Fluonia» Covona (Covella)» Pömona, Populo« Bia ^^9 Cinxia(Zi?7ia}, Ossipagina (oderOaaipagaV Februtis ( oder Febralis ; jenes von Ossa pangere t dieaea ¥on febmare ) » endlich Caprotina » der unter einem wiU dimi Fe%enbaume (a^riAcus) jährlich die Frauen in La* tiom ein Opfer brachten » und wie die Samierinnen yobi Weidenbaume 9 so von jenem die Zweige mysterlis ge« brauchten ^i). Zu den uralten Religionen ItaUens gehdrie tifert Knmitnythol. der Juno p. 89. deti. Aldohnnd. H«sHfr p 36. p. 126. Abbildoogen s. bei Miilia in der Gal. M^th. T, T(. 21« XII. 49. und in den Abb. zur 6. u. M. T. IV. nr. 21. auch die Münze oben Tor diesem Paragraph« vorauf Jnppiter der Ehegott md-June die Bhegöttia erseheinen. 49) Festns in t. Flnönia. Amob. adT. Gentes 111. 3o. ib. annott T. II. p. 157 sq. OrolL Angustin. de Civ. Dei VII. s. Yarr9 de JL L. Y« P'. 4950) Als Ehegöttjn( aber auch nach Seneca ap. Augustin. de Civ. Dei VI. 10. sub fin. als Wittwe. Den Grund daron s. bei Pausan. Vll(. az. 2* p« 411* FaC' ^»l Uere selbst in dreUa«heai Stande, als Jungfrau« Gattin und Wittwe, Terehrt wurde. 61) Yarro l. 1. p. 47. Macrob. Sat. I. n. Arnob. l. c. Digitized by Google
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    4i6 attcKdie Terehrung der Jana Soapiu zu Lanurkim (Cic. de N. D. I. 29. p. 131. ib. Cr.)/ Sie hatie ein Ziegenfeü mnhSngen, war mit einem Spiefse und Schildlein bewaffnet t und die Fülse waren mit aufgestülpten Schuhen be« kleidet (s. Mus. Pio-Clem. Tab. 210* Ibr rAumten die Römer neben ihrer Juno Bomana und Capitolina Tempel ein 9 ob sie gleich in jener Gestalt ofienbar als bewaffnete HirtengÖttln erscheint (Lir. 12$ 30. Ov. Fast. II. 55 9qq. Cic. da N. D. I. 29. p. 131. über die Juno Romana; über die J. Capitolina s. Lactant. I9 11. J« Ryckius de Capiu>L c. l3. p. 158 sqq.)* Die kriegerischen Samniter stellten ihre Juno Curitis gleich£EÜls mit dem Spiefse (curis) bewa£BAet vor^ und die Rdmischen Hochzeilgebränche hat« ten aus diesem Kreise einen Zug aufl>ehalten. Der Bräu» tigam scheitelte das Haupthaar der Braut mit der Spitze einer Lanze; ein Gebrauch» welchen die Aken selbst auf rerschiedene Weise deuteten' ^2). So viel ist gewifs» datfs die Italischen Völker » wie bei den übrigen Gottheiten , so auch mit ihren Junonen aA der alten bedeutsamoa Weise fSseter hielten» als die Griechen. Doch behielten auch diese» aelbst nach ausgebildeter Kunst» gerade in der Darstellung dieser Gottheit manches mysteriöse Aw tribut bet So leiten uns bei der Samischen Juno mehrere Spuren dahin» dafs diese Gottheit von deaa Gottesdienste der Babylonischen Göttin ausgegangen» oder rielmehr dieselbe sey. HeiCia auch die MylitU der Babylonier ausdrücklich Aphrodite (Herodot 1. 131. 199.): hatte doch auch Griechenland seine Here« Aphrodite. Das Schnitzbild der Here inBfß^ X*^^9 d^ Laconien von einer WasserAuth befreit halle» heilsl idwop 'AffodlTtii "^aq. Ihr opferlen dm 5s) OfM. Fml IL 5$9 tq. Tgl. ▼. 475. ib. fallt Fettet io Oirft ma4 Celibarit. Mtcrob. Sit. L 9. Araob. adv. Grat I^ 67. ib. iatt f, lAS. OrtU. Digitized by Google
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    4.7 Mlttter» wenn sie ihre Tdchter recbeiraüietsn (Paustii, iai3. 6). ' Ibr, als der HimtneUfcÖnigin , Urania -Juno, ist der Pfau gewidmet, der auf% seinem Schweife einen ganzen Sternenhimmel trägt f Jo. Lydus de menss. p. 66. )• Der •tolze und prächtige Vogel war in jeder Hinsicht zum Ju« nonischea Vogel geeignet. Im Samischen Tempelbezirk wurden der Höre heilige Pfauen genährt ^^). Es war eine alle Meinung» dafs Juno den Sternen angehöre. Euripi« des (Helena 1103 (1096). liOS. Matth.) sagt: Here wob.ne in dem bunten Bevier der Sterne. Auf diese Priester« lehre heruft sich Ploiinus (p. 29S. )• Er versucht zu zei«' gen 9 dafs Venus die Seele des Juppiier sey, und sagt» diefs bezeugen auch die Priester, welche die Aphrodite und Hera auf Ein Wosen zurückfuhren , und nennen den' Siem der Venus am Himmel Stern der Juno. Dadurch ward sie also Göttin des Morgeä- und Abendsterns* Dar^ um ist aber eben auch diese himmlische Sternenkttiigin Gebieterin im Belebe der Nacht. Es ist dieselbe MuW tert die des Menschen Auge achliefst und die es d£het» Und wie uns im Peloponnesus eine zum Schlaf » auch zum* Todessohlafy einwiegende Hera begegnen wird, so werden wir ia Italiens Tempeln eine Juno*Feronia oder Pro« serpina finden. Alle diese Gegenstande verbergen jnch nater den Sehleiern der Babylonischen Mylitta und unter der Hieroglyphendecke der Ephesisohen Artemis. Wird Mylilta uafter dem Natnen Venus -Urania zur Hera-Juno^ •o verbirgt sich Diana mit der Juno unter dem gemeinsa« men Namen Lucina oder Lichtbringerin ; und wena die Alten in der Syrischen Göttin schon die Juno erkann* Mn» ao konnten sie auch die le^tere^ wie wir bestimmt j^3) S. AntjpKaii«t ap. AtKtnaeum XIV. p, 655. p«. 3ti tq. Scliw. und iis yfAimadTT. p. 6a5. EcU^el Poctr. ^'urnoi* vett II. p. j^^ »a. Digitized by Google
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    4.» unf Inschriften lasen » Me Assyrische benennen ^'). In der Religion der Baalim ist sie allenthalben als Baaltis oder Kdn%in begröfst worden» und noch Rom eignet i^ Torzngsweise den Naipen Regina xu. §. t2. Selbst die LacedSmonische Here kommt auch der Vhrygiseheit Cybele ähnlich vor* IMr Kranz» den die hne^ eottier ihrer Juno aufsetzten, war der Hauptschnnick der Phrjgischen COttin» eine Thnrmkrene^). Dafs si# auch ala Erdgdttin erscheint» liegt ja schon (s. den AnfWng des rorigen §.) ^ ihrem Namen. Sollte sie deck jn auch deaa Erdensohne» dem Titanen Eurymedon» den Fenerbringer Prometheus geboren haben (Eustath^ad Hiad. XIV. 296- p. 9S7. vgl. SchoL Yenet. zu dieser Stelle und zu II. L 609. )• Nach einem andern Mythus hatte sie ifem Zeus ohne Wissen des Kronos und der Rhea den HephMstos geboren» und diese geheime Liebe und d^rea Vvivoht dreihundert Jahre lang Terheimlicht. Erst nadi dee Krenoa Sturz fthrte Zeus die Here als sein ordentli» chee Ehewed» heim» und man gab dann vor» Hephäslos sey von ihr ohne Zuthun eines Mannes geboren worden* Sie darunter verborgenen kosmischen Naturwahr« halten sind sehr einfach. Es sind diefs Volkssagen» alte Brinnerungen an die vulcanisehen Naturrevolutionen» die •iek um Samos» Naxos und Lemnos zugetragen hatten« Vh Sonnenwfirme mit atmospliArischer Luft» ErdfeuM* mit dem Meere und Dunstkreise in thätige 'Berührung 54) 8. Spanheam z, Callim. Hjmn. in Dian. 187. 55) ParopKylmt ap. AtKen. XV. p. 678. p. 469. Scliw. Tgl. p. 681. a. p. 46a. ScKw. nach der Brklamag 4on Welcker Prtgmm. Alcmanii nr. 39. p. 47. Winckelniann Monnmcnü inediti zu Nr. 6. Ali Jnno mit dem ruAMiy (Di»d. Sic. I. p. 56. West, nnd Detcr. de TEgypt« ToL II. p. 141. Anüqq. mit den Kupfern) itt sie Götdn der Erjd. fette; al« Japo mit der Sphendone (tchleuderiormigen KopfUnde, BMetem«. 1. p. 73.) wahrtcheinUch Götün der Imft. Digitized by Google
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    4»9 Kommen 9 spricht die 87in1>oIi8che Physik der Yorwelt von einer Hochzeit der Juno ("H^a^ ya^o^). Dm gab dann heiK^e Legenden und Ortsagen. Schon Homer lehrt die Junonen des Peloponnesus und des mitt« lern Griechenlands kennen (Uiad. IV. 8. Slff.). Junonische Städte sind Argos» Sparta ^ Mycene^ Tirjnih. I>ie Oertlichkeiten von Mycene beschreibt Pausanias (11. 17. 1. 2. p. 238. Fac. ) ausführlich. Da ist von drei Am« men der Here, Cubda, Prosymna und AcrSa^ TOchtern des Flusses Asterion, die Bede, und von einem mit ihm gleichnamigen Kraute , das man der Here darbringe. Pia« tarchus ( de Flumivt XYlll. 3. ) erzählt von einem Steine^ dem Beryll ähnlich f der sich in dem Flusse Inachus fi»* de und schwarz werde, wenn ihn einer in die Hand nimmt, der ein falsches Zengnlrs ablegen soll. Dieser Steine sollen viele in dem Heiligthume der Prosymnfti« sehen Here liegen. -^ Hier finden wir wieder Natur» religion mit magischen YorstcUungen : der Siernenflnfi»^ das Stemenkraut (Asterion), der Landesstrom Inaekue mit Steinen, die durch Verdunkelung die Falschheit. des Herzens ans Licht bringen. Auch die Namen der Am» toen sind nicht ohne Bedeutung. Eubda erinnert an Ktt* be, an die KuhhÖmige lo, die Tochter des Inachus, die hier ganz eins ist mit der Juno ^^. Der Name Acräa erinnert au die Hdhen von Argolis, uadso heilst auch ein Bei^ ; aber auch die June selbst heilst *Axp«i«, wie Jtt{K piter, der Gott der HM^n, ditfioq genamiil wurde (2Se* S$) 8. HerodaL'I. 3i. IL 4&. PUloAtrat. Vit. ApoUon. I. 19 p. 23. Olean S. anck de« jungern Vitconti Memorie encyclopediche di Roma •mite belle arte i, IIT. p. 6 t — G7. Der Name Protjmna koonint imaaer bei tflllttriaobeii «Air cbthoaiatben Dingen nad Peraonea vor. nad Ccret fiihrt ihn im Lande Argolit in den Religionen von Lerne; Pantan. IL 3?. %. p. 33o. Fae. Die Form 'T^'^ufAvo^ itt nnr eine wekbere Aatfpracbe lür ir^o(uirv04y tuid deatei aaf eine G4lt< heit des SchUfet «nd des Todoa. Digitized by Googlo^
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    ( . lM>b; Proverb. I. 27. p* 7. Schott ). U«d i^o tnOss^n d#an auch bier wieder die verschiedenen Eigen ichaften einer Oottlieit» mit ihren Namen bezeichnet^ zu besondern Persocen werden. Aber noch eiue Amme der Juno wird genannt* Ma« eris heaTst sie bei Flutarchus ( Fragmin, p. 756 «q. Wytt.), der d^bei eine Sage erzählt ^ wonach Juno mit der Lato« na eins wird « no sie vom Juppiter geraubt und in einer Hdhle des Cilhäron verborgen wird. Dieser lUub des Mädchens Here ist ein w/ihrer Baub der Höre (Juno^ deutet Plutarchus , ist der Erdschatten , der die Luft verfinstert und den Glanz des blondes in den Eklipsen)* Ju« »e ist hier Froserpina und Juppiter der unterirdische Zeus 9 unter welchem Namen ihn auch Homer kennt (lliad. IX. 457. vgl. Fausan. II. 24* 5.) Als unterirdische Juno kämpfte sie mit Hercules am Thore der Todten y wie uns selbst Nachklänge aus alten Herakleen bei Homer (s. Heyne Obss. ad L I. p. 77. ) belehren. Da ist Hercules der Kum Lichte ringende Sonnengott^ gegen den die Mächte des^finstern Schattenreiches sich verschworen. Wann die Tage kürzer werden 9 dann ist Juno -Terra dem finstem Bräutigam zugethan; da vermählt sich Juno -bis oder lo im Verborgenen, dem unterirdbchen Juppiter« ^. 13. Aber indem diefs geschieht« wendet sie sich eben deswegen ab von dem Juppiter des Himmels. Auch von diesem Zwiespalt haben wir eine sprechende Sage Cibrig ^7^« Juno trennt sich von Juppiter. Diesem räth ein gewisser Alalcomenes» sich zu stellen « als wolle er eine andere beirathen. Juppiter schnitzt ein eichenes Bild 9 nennt et Dädale, bekleidet es bräutlich, und stellt in Böotien ein acheinbares Vennählungsfest an* Da eilt June vom CU S7) ^hiiarcli. ap. EmmB. in. p. 83 f^q. ^uad ia den Fragm«. P* 7^ H^* Digitized by Google

  

  
    Page 439
    

  
  
    The text on this page is estimated to be only 21.66% accurate
    4a« iUbrati herab » et zu hindern | entdeckt den Betrug» die Eifbrsuehk viacht der Freude Platz und man feiert dem Tmgbilde ein Hochzeitfest. Sie stiftet zum Andenken das Fest Dädala, und verbrennt aus einem Resle von Ei« fersucht dann das Bild* Dieser rohe Volksmythus trägt die Spuren einer alten Felasgerzeit , wo NalurrevolutioHeil. In Bdotien regellose Ueberslrömungen dos Bodens verursachten. Da war die Erdbraut des himmlischen Zeus unter den Wassern verborgen (darum hcifst sie auch ^Feiofvri ^S)^ Fluonia^, und er mufs die hervorragende Bergeiche einstweilen als Erde nehmen. Das Bdolische Bitderfestaber (Aal^aXa) ist ein Caleuderfest , das an die Perioden der Fluth erinnerte« ^Vas ia Acgypien beim Odris Tod heifst, heifst bei der Proserpiua und Juno Entweichen^ sich Verbergen. Aber auch Todesigedanken waren mit dem Begriff von der Juno verbunden« Hatte ja die A rgi vische Here durch den Tod des Cleobis und Biton (Herodot. I. 31.) das Gottesurtheil aus? gesprochen^ dafs es dem Menschen besser sey zu sterben als zu leben ^^). In so fern ist sie nun eben Frosyamäa^ d. h. die Göttin » die selber ins Dunkel hin« abstiege und dprch des Schlafes Pforten zum Tode führt. Auch diese Vorstellung hatte das alte Italien in seiner Juno-Feronia ^o), «He, wie jene, die Seele von den Banden des Leibes befreite 9 wie sie auch die Befreierin der Sclaven war. Ueberbaupt ist Juno eine Freundin der Bedrängten und Schutzsucheiiden ^^). Aus Mitleid 58) So nennt rie Eupliorion im Etjm. M. p. 7o3. p. 63j, Lips. vgl. Meletenim. 1. p. 3o iq. lieber die Sache t. Rittert Vorhalle p. 39.8 ff. 59) VgL Pansan. II. ao. Pollai Onom. TU. 61. (4azi| Heringa Q}^%: c. 3. p. 29 f q. ) ^o) S. Meletemm. I. p. 39. und die daselbst citirten Stclt«^. 4 6t) S. Schot. Pind. Nein. IX. 3o. Here wrarJ auch ofieri betrjffnet rpi^ gestellt. Hefjch. 1. p. 79 Alb. Calljoi. II. in PaU. 35. ib. Sp>nh. Boltigcri Üuatliii^thoiogie der Juno p. i3o (^. Digitized by Google
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    4^3 hatte einst die JuBgfirau Here den ia eioen Kakuk rei^ WiAüdeltea Zeus 9 der sich in einem von ihm selbst erregten Sturme zu ihr flüchtelei in ihren Schoafs eafgenommen ^2). Das heifst in, der Samotbraciscben und alt- Italischen Friestersprache eine Vermahlung des Cdlus mit der Dea Dia^ des Himmels mit der Erde, wann sich in fruchtbaren Gewittern die electrische Himmelskraft der Erde mittheilt (Virgil. Georg. 11. 324.). Wie zu Athen Athene , so mufste zu Arges Here deni Poseidon die Herrschaft über Argos abkämpfen. Nachdem sie gesiegt, d. i. nachdem die Wasser in ihre Gräuv j,en gewiesen, schnitzet des Argus Sohn, Firasus, ilir Bild aus einem wilden Birnbäume bei Tirynth, und .ord*i net ihren Dienst an ^^). Also aus Weiden , £ichen und Birnbäumen werden die ersten Junonischen Bilder gemacht. Jenes alte Bild stand noch im Heraum zu Argos^ als schon des Folycletus Frachtgebilde, die Here BvtU ItaVf in ihrem Tempel prangte ^). Da hatte sie, in Ho» merischem Geiste vollendet , als Olympierin einen Kranz^ worüber die Hören und Grazien schwebten, zur Seite die Hebe. Aber auf ihrem Scepter safs noch immer der my^ stische Kukuk , ihre Linke hielt den noch mysteridserii Granatapfel (Faus. 1. c. Böttiger in den Andeutungen p« 124. in der Kunstmyth. p. 98. Welcker Zeitschr. f. ake Kunst 1. p. 10 — 12.)« Dieser Granatapfel, das reich# SaamenbehältniPsy eignete den Erdgdttinnen , in deren SchooPse so viel physisches Leben und so viele Saamea der Fflanzungen und Geschlechter verborgen lagen. Als 61) Pau«an. II. 17. 4. p. aSg. Fac. vergl. II. 36. 2. p. 3i6 iq. Schot Theocr. XV. 64. ib. Talckenaer. 63) Paatan. II. 17. 5. p. 239. PUt. ap. Eufeb. P. E. III. 99* und in dea Fragmin, p. 763. W^lt. 64) Pauian. 1. c. Strabo VIII. p*. $17. B. und Qnatremire de Quincj le Jvpiler Oljmpien p. 3a<> tq. mit der Kupfertafel XX. Digitized by Google
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    4a5 Juno 7ciAy]7*(JE:iaiNUJi) tAer iik •!• eben, was im aluip .G4t(er8jsleni Rbea war, das Unstäte und Fliefsend^e (ß. Eudoxus «p*Flnt. de Is. et Os. p. 363- p. 487 sq. Wjtt.). Aus der Zusainmenfiissung aller Mythen von ihr ag^ \^ebt sich nun, was sie im Religijpnssysteme de« alten Vdlker ihrem Wesen nach war« Sie iü eine Fersonification der Natur, aufgefafst in dem heftUo« digen Wendepuncte von Ch^os und Kosmos (Unoi)dnunf und VYohlordnung ). Das ist die Geschichte ihrer Ehe mit dem Juppiter. Das Ehegosetz, dessen Anerkannsnf oder Verwerfung hier in leiblichen Handlungen hierogl jphisch erscheint, ist ein kosmisches und bürgerliches zuf gleich. Es ist das Gesetz der Welt und des Hauses« Der Juno Thun und Lassen hat Italiens alte Religion in inel|# rere weibliche Wesen zerlegt^ in die geisterhaft schrecke liehe Mania, in die buhlende Acca Laurentia und in die gute Anna Ferenna. Was die Zeit in ihrem Laufe, was das kreisende Mondenjahr ^^) m Stadt und Land y in Haus und Hof Gutes bringen, das Alles ist Junonisch in ihfieil begriffen« ^ $. 14. POSEIDON — NEPTÜNÜ8 «)• Der Name des Poseidon ist rermuthlich Punischea Ursprungs, und bedeutet den Breiten, Ausgedehnten ^7> Auch der Gott hat denselben Ursprung. Nach Herodotus (IL 50* IV* 1§8*) vei^ehrten die Libyer zuersi 65) Macrob. Sat. 1. 14. Im Namen der Jarno Moneta i«t xrohX m«frü«g* lieh der mündlich liberlieferte Priefttercalender pertonificirt. Die spätere Sage f. bei Saidat ▼. Mov^ray Tgl. Spanham de Uta «i Praeat. nnmism. Yol. I. p. 39, 66) Die Tergeblichen Etymologien der Griechen über teinen Kamen t, im Etjmol. M. p. 684. EtjmoL Cnd. p. 476. 40 tqq. 67) S..LcaDep.Etjm.Gr. U p. €oa. S^belUpg üb. d, Goub, t- 8aflB|«t)lrt ^ 9^« Digitized by Google
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    4h dm Foseidout woher ihn die Oriedmi ia ihr Creteiii •Yschet Götlersystem aufiifthmeii. Hier wird er der M e e rzeusy Ttekayalog ( PAusan. Ach. 21 » 3. )f und von der Meerferbe 6 MAav^o; genannt ( Eustath. ad Odyss. XVIL 212. p. 626.)» Er hat die Herrschaft über das innere . Meer ( den Pontus ), da waltet er fnrchtl^ar gebieterisdi als MvniiTn^ (Comutua de N. D. p. 193. Eudoc. p. 34i.)f dämm heifst er auch xav^eioq oder Tavfoq (Meletemm« I. p. 32. ) 9 Atyalfnv (Ib. ) ; er sSnftigt sich aber auch^ nnd hält die Erde zusammen als rai^o;(o;, stellt sie fest als ^Aatpdikio^ (ib.)- Aber er erschüttert sie auch wieder durch Erdbeben 9 ist 'Eri'oo-tyato^ , %voalx^m ist Seefahrern furchtbar, seine Rache schrecklich. Er ist in dieser Hinsicht ein wilder , furchtbarer Dämon 9 ^eine Söhne sind vermessen und grausam (Euatath. ad Odyss. IX. 187. p. 386. Bas. Davis, ad Cic. de N. D* 1. 23. p. 102.). Die Grundlage zu diesen dicbteri* sehen Bildern mdgen pbysiik;he Revolulionen an den Grie« chischen Küsten und Inseln gegeben haben In so fern er aber das den Pflanzungen schUd liehe Meerwasser von der Erde zuriicka^ieUt , heifst er Ot?TdXfico^ ^ 
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    4^5 N(M*dafricft nach GriecMnland eiDgeftilirt wurden ^ heifst er so ; sondern anfser dem historischen Sinne ( Pansan« Ach. 2t. 30 müssen wir auch an den Cerealischen Ge« beimdiensC von Arcadien und Attica denken ^ worauf Pau« •anlas ganz bestimmt deutet ( 1. c. und Arcad. 37. 6. coli« 25* 5.)* I)a8 *iis dem Meere gebome Hofs war ein Syn* bol alter Religion 9 wodurch physische Erinnerungen fest« gehalten wurden. Hierher gehört auch die Erzählung des Pausanias (Arcad. 42. 3) von 'dem alten Schnitzbilde der Ceres zu FhigaÜa ^ weiches einen Fferdekopf mit der IMähne und mit Bildern von Schlangen und andern Thie» ren hatte. Auf der einen Hand hielt es eine Taube ^ auf ^der andern einen Delphin Der übrige Leib war mit ei« nem schwarzen Unterkleide bedeckt* Das war die trau« ernde^ über den Poseidon zürnende Ceres, mit derselben Idee 9 die der trauernden Isis -Demeter in den Aegyp« tisch - Attischen Mythen zum Grunde lag. In die alten Pelasgischen Religionen gehörte auch das dem Neptunus eigene Thier 9 der Delphin ^^y das Bild des' Mittclmeeres , der auch mit den Bacchischen Sagen rerschiedentlich zusammenhieng. Nach dem fünften Ho« merischen Hymnus verwandelte Bacchus die Tyrrhener { Tyrrhenische Felasger), die ihn gefangen fortführen wollten I in Delphine (Hygin. Poet. Astrom XYII. p.460. Staver.). Die Bildsäule des Palämon (der Ino Sohn) stellte man auf einem Delphin stehend vor (Pausan.Cor* 3» 4.) ^. Der Delphin liiefs Tyrrhenus piscis (Se« neca Agam. 4SL0* ^^^ Tyrrhener wählten ihn zum Sinn« bilde ihres Landes und ihrer SchifEe^ weil er eine glück« 69) $. über die physische GescMchle desselben Schneider Eclog. phyt. p. 41. Schneider ad Aelian. H. Anim. II. 52. Beckmann adAntigoa. Gary St. p. iio. .70) Andere Spaven dieses Znsammenhanges s. bei Nonnus Dtonys. XXJII« 392. XXXVJII. 371. XLIIL 191. 188. SIeph. By». in i«a9ir«fO(. Digitized by GoQgk
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    4^6 liehe Seefahrt bedeutete (Pioct Pyth. IV. 29« Eurip^ H#» leo. 1467* Electr. 433. Bochart Gec^r. «. p* 386* Spanhr de U. ei Pr* Nuv. L p. 2240* Von Alters, her hier« dar Pelphia eia dem Menseben freundliches Tbier » das durck die Tdne der Mmik rührbar war^ dessen Gestalt Apollo selbst angenommen, als er das Heiligtbum von Delphi stiften wollte 9 das sogar den Schiffer vor Stürmen warnp t^. Seine grofse Schnelligkeit war berühn^« Was das Pferd zu Lande war, war der Delphin zur See* Sjmbo» lisch verbunden bedeuteten sie Land- und Seeherr? ' Schaft. Bei Pelasgern und Hellenen war der Delphui Symbol des Poseidon, der Meeresslille, der gesilnfUgtea Fluthen und glücklichen Fahrt. Die Künstler verbanden ihn daher auch mit dem Bilde des Gottes auf verschiede« ne Weise *^). Er war sein Liebling und zugleich liebenr der. Diener seiner Günstlinge und Söbneu Daher auch die übrigen Wesen des Meeres häufig durch Delphin^ kenntlich gemacht werden ( Muse'e Napoleon XlII. nr. 4S.). Seestädte und Seefahrer wählten sich die Delphine besonders zum Zeichen. Odysseus führte den Delphin im Schilde, weil einst ein fireundUcher Delphin den in die See gefallenen Telemachus gerettet haben sollte ( Plu^ tarch. de solert. animaL p. 985. B.)« Veberhaupt schlang sich altenthalben um dieses wunderbare Seethier ein Zai»herkreis von Mythen. Man denke an den schdnen Mj^ thus vom Sänger Arion (Herodot. 1* 23 sq }, und vergleL che den Heros Taras, Neptuns Sohn, auf einer Münze von larent in den Abb. zur S. u. M« X. VI. nr. 4. T^) 71) S. Becken Aususteum Tab. 40. Paattn. Phocic. 34. Luciao. DiaL Marin. T. VI. p. io5. Bi|r. Phile de animal. propriet hiat. 65. Wiackelmann Oescript du caLiii. de Stotch p. i^'j Eralosth. Catasien 3i. Ujrgin. 1. c. Philostr. Icoo. p. 774. Olear. 72) Masocchi Conunent. «d iabb. Ueracl. I. p. 9^ Pr^bos aad PompoB« SabinM ad Vif|;. CcMrg. 11. 1^. Digitized by Google

  

  
    Page 445
    

  
  
    The text on this page is estimated to be only 19.36% accurate
    4^7 Die alte Sa^e wu&te rtm einer mystiiphen Ehe d^ Poseidon mit der Demeter und einer aus dieser Ehe enisprofsten Tochter Despdna; aber der Erzähler (Fai^aii« Arcad. il. 6L coli. 25* 5* ) läfst sich über diesen Isf^g Xo.7CK nicht besti«imt heraus. Nach ((fientUcher Religion waf seine Göttin Amphitrite^ Tochter des Oceanus (Heaiod. Theo;. 930- ApoUod. I. 4. 40* IVUt ihr erzeugte er den Triton und die Hhode; von der Iphimedia hatte er die Aloiden; von der Molione die Molioniden; ron der JLibya Agenor^ Bolus und die Beliden; von der Hippo« thoe den Proteus; von der Aledusa das Flügelrofs Fega. aus u. s* w« ( s* Tab. TL zu ApoUod. ed. Heyne). Sein Wohnsitz vfar bei Aegä im Meeresgrunde ^ oder bei den Aethiopen (Odyss. 1. 22. V. 282.)« Verehrt wurde er besonders zu Tänaron^ TrÖzen« Helike^ auf dem Isthmus' und dem Vorgebirge Sunium. Auf den ältesten Bildern bat er einen langen , faltigen Mantel f hfilt den Dreizack und schreitet rasch < s. die Abb, zur S. u. M. T. IV. n. !• Erkl. p. 13.); sein Ansehen ist streng y fast wild, sein Haar verworren (s. das. Tab. XXXVI. 2. d.). Colossate Ideale dieses Gottes schufen Praxiteles und Lysippus. Sein Gefolge, die Hippocampen ( Voss. myth. Br. IL p* 22 »qq. )f bildeten Myron und Scopas. Dem Poseidon entsprechen die Italischen Gdtter Nep« iunus ^^) und Consus 7^). Unter dem Schutze desCousus ( Neptunus Equester bei Liv. I. 9. vgl. Hüllmann Con« •uaL p. 8. ) versammelten sich die Völker Latiums zur 73) DYonjJi. Ilalic. II. 3i. Plat. Romul. c. 14. Ueber den 'Namen des Nepiunat und teioe Etymologie t. Gc. de N. O. II. a6. p. 3io. ib* Dftv. et Cr. und Wytt. p. 754. Tarro de L. L. IV. p. ao. Araob. III. 3i. ib. Interprr. p. 160. Munter die Rel. der Karthag. p. 6d. 74) d. i. nach den Orammatikem der CoU der Ratbschlage^ der Beratberj Plut L c. Araob. IIL a3. p. 144. Serr. ad Tirg. Aea. VIII. 636. Digitized by Google
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    438 BMIthttHg; ibm foiern sie die Consualuif die wahrscheln« 'lieh nachher in die Circentischen Spiele ibergienf^en (Serr. !• c Dionjt. IL 30. HfillmMiB L c. p. 11.) Die philosophische Ansicht der Sloiker ron diesem' ^Gotte (Cic. de N. D. III. 25. rgl IL 28.) war: Nepiutt sey der Geist oder der rerständige Hauch 9 der durch das Meer rerbreitet sey. Aehnliche Ansichten b. bei Max. Tyr. Diss. X. 8. Vol. I. p. 183. Reisk. Comnt. de N. D. 22. p. 192 sqq. und die Note xu Cic. I. o. p. 323. . §• 15. ARES — MARS. Er stammt nach Namen und Vaterland aus Thradesi (Amob. adv. Gent. IV. 25. ib. intt. T. U. p. 231. Grell.). Der Areopagus zu Athen hat von ihm den Namen. Seine Beinamen sind 'Epvakieq (H. XVIIL 221. ib. Heyne), der Kriegerische ^^^ und Z^fd.%ioq (Flutarch. *£(iot« p. 35.). Ferner AipTpco^ und Ai^caf^o^t mit doppeltem Kriegsgurte (Meletemm. L p. 36)» XaXno^ifaJi (Soph. Aj. 179.) f Ai^ioaci^oq (Soph. Antig. l40. ib. intt)» der Ungestüme; Ae^iodti^foq (Meletemm« Lp. 35* ib. not. ) vielleicht mit Bezug auf das Findarische ( Ol. IX, 165.) sv;^€cp und iil^oiYVioq} TLH^eirinXrtTnif der IMIbu« ernerstürmerj 'Ay^pocpoyxjj^ , BforoXotyoif Miai
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    4^9 ( ä. V. 355 £F. } f VMab ( Ilkd. XXL m^). De» Rtau« •chtii Mar« (Mamers^ Marors) Oenealogie und Kin«. de^ giabt Ovid. Fast V. 229 sc^q. In der Idee entspricht ^ dem Samolhracischen Axiokersos. Ueber den Nameii. Mavors s. Cic. de N. D. IL 26 ; das Richtigere in den. Noten das. p. 313. vergL Buttmann im L«ulogus p. 195». KuBstTorstellungen des Ares s. in den Abb» zur S. u. Bit Tab. IV. nr. 3- Tab- XXXVl. nr. 2. i. §. 16. APHRODITE — VENUS. Sie stammt aus Asien; wm^ besonders verehrt in Cypem, Cythere, Cnidus^ Cos, Milet, Athen, Sparta, C^rinth, Eryx. Von alten Venusblldem s. Pansan. Att* 14. 6. nnd l9. 2. Are. 6. 2. Lac. 23. 1. Ikre Genealogie: nach Hesiodas s. oben Cap. 7* $. 3. Nach Homerus und dem erotischen System (Apolled. I. 3. 1. ib. Heyne) ist sie Tochter der Dione (s. Cic de N. D. lU. 23. p. 62U wq.). Darum heilst sie A^tavain und Ai4y>j ^*), nach der Heslodeischen Ansicht auch " Affoy ivUa. Nach ihren Hanptsitzen heifst sie: Kvn^iyfivtia , Kv^iftim (Hom*Hymn. IX. 1. Ruhnken. Epist. crit..!. p.-6l. Hoyne AnUfu. Aufs. L p. 135. ) f Tlafia CPaus« VlIL 5. 2. nnd die benannten}, T^i4n^ia,ZnfvP^ia (in Thraden), M«x^ (eoriel als die Penaten des alten Rinns; Dion* BaUc I. §7. p. 54 Sylb.), KteX*«« f^). Ueber ihre Verbiadunf^mitL 7«) 8. über die Dione Cr. md Ge. de N. D. L c. Meletemm I. p. »7* Prodi $ehol.ia PUt CrttjL p. 117. ei. Boiitonaae. ApoUodor. L 3. I. ib. Heyne p. la. Jo. Lydnt de mcn«. p. 89. — Vtht aie Cobnrt der Tennt ans Schaum •. Comutnt de N. D. 34. p. 197. 77) 8. über die vier letstem Namen Eurip. Bippoi 34 tq. ib. TaUien. Tt4t%. ad Lycopbr. 610. p. 697. Möller. EntUtb. ad lUad.!!. p. »87.^ — Etymol. M. p. 4ii.,p.373. lipt. T«et». I. e. 449- P» 617.— Snid. II. 51^. Orpb. Bjuin. LXIX (S8). 3,7- Pantan. I, 1. 4- Alcipbron. I^iilt. in. 1 1. 8. p. 49. ib. Bergler nnd yV»^n, Digitized by Google
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    45o AncKites s. Hotn. Hyimi. in Yen. S3 sqcf. ; über ihren Zira« bergürtel Heyne ftd Hom. U. T. VL p. 620—22. Andere Beinamen sind noch: ndvdti^oq^ dnos. das vierte Capb $. 14. — Ihr Dienst und der des Eros war besonder» in Fropontis- verbreitet. Praxiteles hatte zuParium.und zu Thespili die. Ideale des Eros geschaffisn» Bei Dichten» Imt er zvm Geft>l|;e den ^l^i^og und den IL^a^ (Bilder derselben sah Feusaa« L 43.)« Eros war der Solia das Hermes und der Aphrodite; Antaros ihr un^ des« Ares Solm (Paus. L 30C imd Cr. zu Cic. de N. D^ IIL 23^ p. 023«).— Ueber den Mythus von Amor und.Bsjrohe s^ Tborlaoius' Opnscc Aeadd. p. 315 aqq» — ^ fin Stnäe dar Philosaplten war Aphrodite Lust, Begierde (Theodo* ret. de Provid. Or. I. T. IV. p. 484. Meletemnu I. p. 440* §. 17. HERMES — MERCUniUS. Fhdnicische Handelsleute hatten diesen Aegyptischen GoUden Griejchen zugeführt; darum nahmen sie ihn fiir 78) Cic. de K. D. II. 37. p. 320. ib. not. Arnob. adr. (^nt. TIT. 33. ib. intt. p. i63.' Orell. C. YotaU Etym. L. L. p. 546. Lennep. Elyni. L. Cr. p. an t^'. Digitized by Google
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    4^1 fÜe personificirte Klaghelty I^andeltklagheit» nnä hidften ihn ö aoxpo^^ 6 Xdyioq ^'^, nottiXo^rixriq ^ 96Xto^f ex^oipfxlog fSpanh. ad Aristoph. Tlat M5S.). Im Gria« ehischen System ist seine Geburtsstätte der Berg Cyllena itt Arcadien; daher heifst er der Cjrllenier (Melett. I. p. 34. )• Er ist Sohn des Zeus und der PIejade Maja (Cic. de N. D. III. 22. p. 610. ib. Cr. J. Lydas I. c. p. 100. Froclus zu Plat. Alcibiad. I.). Haupturkunde ist hier der Homerische Hymnus auf Hermes ^ verglichen mit IL V. 390- und Apoliodor. III. 10. 2 sqq. In diesen rein Hei« lenischen Sagenkreis fallen seine VerbindungcA mit der Chlone und Andern ^ der Raub der Rinder ApolIo^St die tVegfbhrung des gefesselten Ares, der Mbrd des Argos, Woher er *A^yii6vxriq hhltst ( IL II. 103. ib. Heyne. Hom. Hymn. in Alerc 73. ib. Ilgen. Fulgent. Myth. I. 24* ib. intt.}« Er ist femer der Gdtterbote » der Wanderer zwischen Erde und Himmel , der Seelenfiihrer, Führer der Träume, Geber des Schlafes (Eustath. ad Odyss. VIII. ^8* p« 3iK Bas.), der Unterirdische, der Erdgeist (l(»iovvio^ iL XX« 72* ib. Heyne, Hom. Hymn. in Merc« 3. ibu Ugeo« Etym. M. p. 374. Comut« da N. O. c. l6. p. I6it Bleletemm. h p. 34. rgL Abb. zur S. u. BL T. XXXVII; eiken u. ErkL p. 16. CLo. de N. D. lU. 22. p. 603. ib. Cr^ AnokeiBMK heifst er ia dieser YerblnduDg IL XX. 72^ ib« Heyw),. endBitk ;öf«^o^H^*« (Odyss, X.2 77. 33! . AfloU lim. Le? Hom. p. TlS^.CdrjauU de N. D. p. 165. Virg4 A«i* IV. 212. ib. intt). Ala- Fübrär dar. Irrenden hat. er aucb die Beinamen nt^i^^v^oq und tvodi^oq ( s. die Ausleger zu Aristoph. Flut. 1160* )• Seine Attribute, Becber und Heroldssub &^, gehören schon in die ältesten Religfondn 79) Plat. Pkacdr. p. 273. (ib. Scbol. HoroiUe) p. 340. Heiftd. Eiift«b. P. £. 1. 9.p«3i« DM» T.. 75b ib. intt ll«lct«mm. L p. 33. «ol. 3i. to) Sv B6ttiser über di« ve^eblicben Sddtngen' am Mtrcnrttab«« in der Amtltbea Li. ' Digitized by Google
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    452 ( 8. Cr. Dion jMif p. 209 tqq.). Bilder des laercudo« e. ia den Abb. zur S. u. M. T. IV. nr. 3. T. II. nr. 3 ErkL p* 57* Sein ^^ane soll in Etrurien Turms gewesaa seya ( IVinckelmami Monumm. I. 30.)« Zu seioeii Beioameii gehdren noch 'Axaxnoioq^ Abwehrer 4e8 Bösen (Spanh. ad Caliim. Iliad. in Dian* 1430» Nöp^o^^ Beschützer der Beerden (Hesiod. Theog. 444. ApoUod.llI. 10* 2« ib. Heyne)» *Evayd)vioq ^ Vonteher der Wet^IcSrnpfo (F^|il*# V# 14 ), Ke^füoq und 'A/o^to^ a|s Vorsteher der Mark^^ pläl^e ( Meleleoiin. I. p. 34. Froclus in Flat^ CraVyl« p«^ 11» sq. ed« Boiss*)* Auch ist er Erfinder der Lyra« In den Kreis der KunstvorsteHujogen dieses Goltea |;ehfiren auch die Hermen (Ippidia) ^^) , ferner der Hermaphroditus» Hermerakles, JUermathene» Hermeros ^ Hermares, Hermopan, Herpanubis &'^« §. 18. HESTIA — VESTA. Ihr Name ist Griechisch und bedeutet einen feste» SIlx ^-) ; ihr Ursprung aber m(khte wohl in den ReligioBen Irans zu suchen seyn. Im Cretischen Gdttersyslem ist sie Tochter des Kronos und der Rbea (Hesiod. Theog. 454. Hom. H. in Ven. 21. Heyne ad Apollod« p. 7.). Sie blieb Jungfrau « wie Athene ; dämm ist beiden die ein» {Mirige Kuh, javenca, geweiht (Spanh. ad Callinu H. ia Cer. 109.)« Sie hat wenig mythische Geschichie» wen% Syiflbole and wenig Tempelapparal. tt) 8. ober deren BegrUT «od Unpnmg Gorliu Vertmcli über die Boften* kvnde p. 3 £ 89) Sü Welcler üb. die Hermepliroditeii der alten KanttIm lYten Bd«. dar Studien 6. 159.— ai 5. 83) Lennep. Btjmol. L. Cr. p. 324. Gc. de N. D. II. 27. p. St4 t^* CU. de Leff. ^. is. Ovid. Fett VI. 399. Arnob. IIL p. 119. c. ia. Md dsstt Orelli T. 11. p. 16a. Digitized by Google

  

  
    Page 451
    

  
  
    The text on this page is estimated to be only 24.47% accurate
    453 Der Grundgedanko bei dieser Gottheit ist die Vor« Stellung von der unverldschiichen Kraft des im Mittelpuncte der Erde und des Himmels ver* borgenen Feuers. Darum brennt ihr zu Ehren das lieilige Feuer auf dem häuslichen Altare ^ dem Heerde^ das nie verlöschen darf ^^). Wie äie aus dem {nnern der Erde unsichtbar wirkt, so verbreitet sie vom Innern des Hauses aus Segen über das Haus Sie ist die Bedingung 'Alles dessen^ was in den Worten 11 aus, Haussegen und häuslicher Schutz liegt; sie schliefst den Begriff des sicheren^ bergenden Mittelpunctes der häuslichen und bürgerlichen Vereinigung» Eintracht u. dgl. in sich. Darum gehört sie vorzüglich zu den Penaten der Körner» und heifst bei ihnen Vesta Mater ^^); andere Beinamen sind Trax^cpa (domestica)» doifiaTLT}?^ , i
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    454 heerde ein ewiges treuer brennt ^"^ f iM ist das IIpvTa« pslovf und sie 9 der personificirte Stadtbeerd , heilst auch ßovXaia u. s. w. (Cic. de Legg. IL 12. §. 29. 8. $ 20.) «« . Der Dieust dieser Uestia n^vraviTiq war den Prytanea lind überdiefs noch Prieslerinnen anvertiaut^ die in Griechenland auch wohl Wittw^sn seyn konnten Plut. Vit. Num. c*9.)j in Korn keusche Jungfrauen ( Virgines Vestales) seyn mufsteni die das ewige Feuer unterhielten. — Der Dienst dieser Göttin war in den ältesten Zei* ten sehr einfach. Man streute zuerst ihr , dann den übrigen Gdttern grüne Gräser auf den Altar v Porphyr, de Abst. IL 5. p* 106 Rhoer.); später nahm man Weihrauch. In Rom libirte mau ihr^ dem Janus und den Laren mit Wein; endlich schlachtete man ihr Thiere^ besonders brachten ihr die Arvalischen Brüder das Schafopfer ^'>. Dem Dienste der Römischen Vesta liegen dieselben llegride zum Grunde ^ die der Perser ^ wie der Grieche, mit diesem Wesen verband. Der Ursprung ihres Dienstes fiillt in die ältesten Zeiten Borns. Nach den meisten Zeugnissen bat ihn I^iima angeordnet ^^f in ei07) tiviu« XiA. i0. Dion. Hai. II. c. 65. p. laS. Spank. «a Cainm. L t. T- ilf p. 734 «qq. M) ^«"IS'- 'u^h di^ Aoifi«rkk. zu Cr. Oratio dt Grit. Athenar. p. ^4 a^. . wo die S««llea nackgeirieaett aiad üb«r Athen als kc/v)} 'Ear/a i^) S. Serutr über, die Vena J- Upai Sjntagma de Vesu et Veatalib«t in Craevü Tliet. AnU. Romm. T. V. p. 619 t4(q und G. H. Noehdeo On the Worthip of VetU in the Clasücal Journal VoL XV. p. Sft3 iqq. und p. aSy «qq. 9«) Liv. I. M. Plttl. Num. c. ti. Ot. Patt. VL 369. Dion. Hai. H..6S. p. laS. Vgl. Ueidelb. Jahrb. d. lit. 1817. n. 78. p. laBB. t. 5o^« aietie« Beif« in d. klau. C
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    455 nem Tempel » der nur aus einein mit trappeln bedeckten WeidengeAechte bestand, üiid zwar In runder Form, weil Vesta die Erde, die Erde aber rund sej (s. Festus 8. V. Ovid. Fast. VI. 265 Si[q ib. Gierig). Plutärch (Nüm'. Cm 11.) sagt, nicht die Gestalt der Erde, sondern des Weltalls sey hier nachgebildet f^'ewesen^ in dessen IMlUc , nach Pythagoreischer Ansicht, der Sitz drs Feuers ^*Ea^iai Mo^d^) war. Nach Ovid fand sich darin l;eiue ßild:>äu« le, sondern blofs ein Altar init dem heiligen treuer, wel* ches die Stelle des Götterbildes > eil rat Der Zugang in das Innere des Tempels war jedt.m Alanne untersagt. Servius Tullius erweiterte den Cultus, und vermehrte die Anzahl der Vestalischen Jungfrauen. Das Verlöschen des heiligen Feuers galt für ein Vorzeichen des Unterganges der Stadt (Dion. Hai. II. p 123 ). Die Vestalin erhielt dafür vom Pontifex maximus eine schimpfliche Züchtigung ( Festus s. V. Ignis Vestae ib. Dacer. p 178. . Die l^estalinnen mufsten hHuü^e Opfer bringen ( s- Abbildungen von solchen Handlungen bei Lipsius a. a. O. und bei Beger ad Florum p 39. ; auch wurde in den ältesten Tempeln der Vesta das Brod bereitet. Eine Stelle des Süidas scheint anzudeuten, dafs Numä den Vestallnnen auch die Sorge für das VV asser übergab (Lipsius a a. O. p. 644 ). Endlich lag in dem Tempel der Vesta noch das Palladium, das Unterpfand des I^eiches, wahrschein« lieh mit einem mystischen Dienste verbunden, unter ihrer Obhut '0* li^ so weit war die Göttin ScbirmgÖt« tin, und so werden Vesta und Veste verwandte BögriSe C Wächter Glossar, germ I. 627* II. 1783.)* Ihr Fedt ifviirde iih Juni ge/eiert mit ein^r Procession , wobei der Esel (sonst das Thier der Cybele) vorkommt » der ihr einst durch sein Schreien einen grolsen Dienst erwiesen 91) Pln't. Tit. CtmilL so. Dionjt. Aott Rom« IL 66. p. ia;. 8^Ib. TgL L p. 66. Digitized by Google
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    436 halte 92). — 7n manchen [Aer angegebenen Begriffe fallt Yesta mit der Gäa, der Bhea, Cybeloi Diana, Ceres y Proserpina^ zusammen; sie heifst auch , wie diese, Mutter; wir finden eine är,^r:rr,g lo-rior;^©«, eine Proserpina als x^'^via 'EaTta (Soph. Oed. Col. l'/27.). Verwandt' sind besonders auch die beiden Feuergöttinnen IMinerva und Yesta (davon unten); und auf eine Vergleichuug ihres Dienstes in Rom mit der Verehrung des Mitbras in Persien fuhrt Jo. Lydus de raenss. p. 47. Zu einer mystischen und philosophischen Ansicht war diese im Cultus wenig hervortretende Gottheit sehr geeignet. Demnach erscheint sie als d^s Centralfeuer, ja nach Einigen als Weltseele, nach Andern als die Erde selbst ^V* Einige identilicirten sio mit der Ceres; Plotinus ( IV. 4 p. 4l9.) dagegen stellt den Satz auf: Jleslia sey die Intelligenz, der Geist (vovi;) der Erde, Demeter aber die Erdseele '^). Eine sehr wichtige Stelle tiber die Hestia kennen wir nun lesen in den Scliolien d^s Proclus zu Flato's Cratylus p. 83 sq. ed. Boisson. Oft hat man auf alten Denkmälern Bilder von VestaHnnen für Bilder der Vesta selbst gehalten ^^). Andere haben gar gezweifelt, ob es wirklich Bilder der Vesia gegeben habe (s. Gierig zu Ovid. Fast. VL 295 ). Gewifs ist aber, dafs im heiligsten Haume des Vestatempels , Fenus genannt, welcher blofs den Priesterinnen zugänglich 9t) Jo. Ljdut de inenM. p. 107. Or. Fatt VI. 3ii — 348. ^ 93) CXrpb, Iljmn. 64 (83.)* PInloUus «päd Plat de plac. pbilot. IIL 11. PUto in Phaedr. p. 246. p. 25 1. Heiod. Dazu Ast im Comm. 94) S. darüber Prociua ad Plat. Tim. p. 280. und Herraias ad Plat. Phaedr. p. i33 sqq. 9$) Vorttellungen der Yetta s. bei Winclelmann Monumm. nr. 5 and 6. Zoega Bassiril. nr. 101. Abbild, zur S. tt. M. T. lY. iir. 3. die letzte Figur^ und die Erkl. p.. i3. Digitized by Google
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    437 war, ihre Bildsäule t wie die derr andern Penaten ^ stand '*). Pausanias nennt mehrere Vestatenipel und Staluen, z. B. Attic. 18. 3. verj^'L Porphyr, «p. Euseb. P. E. IlL KQ. und Beger 1. c. §. 19. PALLAS-ATHENE ^MINERVA. Auch diese Göttin verläugnet in ihrem Ursprünge nicht die natürlichen Elemente der ältesten Culte. An den Wassern gehen die ältesten Spuren von ihr. Ehe sie zur Herrschaft ihrer Lieblingsstadt (Athen) gelangt» mufs sie mit dem Wassergotte Poseidon um sie streiten ^^. Da . ist sie schon die Krieg liebende , und wird darum auch gern mit Mars zusammengestellt, so wie sie mit Yulcan die Bestrebungen in den Künsten theilt (ProcL in Plat. Cratyl. p. 1 17. ed. Boissonade ). Aber bis ihr die Künste gelingen , bis sie auch die Weisheitlieb^nde ( (pikoaotpuq ) heifscn kann , müssen erst die alten Kriege beendigt sey n » die sie, mit Himmel und Feuer im Bunde» gegen die Blächte des dunkeln und feucliteu Abgrundes zu führen hat. Alle drei Theile der alten Welt haben Zeugnisse von diesen elementnrischen Kämpfen und Siegen der Göttin aufzuweisen. Mit Wachen und Wehren beginnt ihre Geschichte (Herodot. IV. 180.)* Unmuth kündigt diese Gottheit an, und die Libyschen Frauen haben bei ihrem Dienste die Klagegesangweise zuerst angestimmt, die man 'ZU Troj.i und Athen bei ihren Festen hört ^*). Auch die Bekleidung ihrer Bilder und die schreckende Aegis rühren 96) S. Spanheim 1. c. $. la. i3. Lipsiu5 l, c. c. 3. 97) HerodoL VIII. 55. Pausan. I. a;. Dion. Halje. Antt. librr. deperd. XIV. 4. p. 44. ed. pr. Mediol. Prodi H>itio. irt Min. ai. Plularch. Thenoist. c. 19. Meursii ^ecropia c. XV. ey. de Itegao Attico I. 1 und 10. 9^) llerodot. lY. 189. vergl. Iliad. VI. 3qi. 3o4. ▲rUioph. Av. aaa. Matthiae ad Hjrniii. Hom. p. ^157. Digitized by Google
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    von den rothgefSrbten Ziegenfellen her» womit die Libyorianen sich selber umhülleii (Herodot. iV. 189.)» Dab 4 lies hat Bezug auf natürliche Dioge , so wie die Kämpfe der Libyschen Jungfrauen an dem Jahresfeste der Athene ( Herod. IV. 1^ )» welche eine Keuscheitsprobe derselben w^ren. xVuch Aegyptische Gebräuche von Sais zeigen sicli deutlich in jenem Libyschen Cultua ( Herodot. IV. 170* )< Kampfe und Enthalts^keit haben wir auch schon bei den Amazonea im Dienste lunarischer upd solarischer Religion gesehen; Scfieu vor den MSaDOrn, Kampf Mwd^ Streit in gemessenen Perioden, nach SoiaienumUlufen und IVToiidscyclen« Auch Ifloten lassen aich in dieb^m Pienfte der Libyschen Pallas hören, weK che Erfinderin der Flöte ist; Athene aber wirft sie upwillig wej (s- Bötiiger im AtU Museum I. 2 p 349 ffO. Auch durch die Nachricht (Scbol. Pind. ?yth. If. 127,) t li^afs Athene den Dioscuren mit der Flöte den \Va£fentanz vorspielte, so wie durch den Umstand, dafs in Bezug auf >linerva die Cory bauten und Pioscuren zusammengestellt werden, und jene des Helios und der Athene .Söhne heisten, werden wir erinnert, daPs wir uns in dem Gebiete derCulte von Souue und 31ond befinden Die genann* ten Kämpfe aber und die Gebriiuclie dabei führen uns auf ganz ähnliche in der Indischen Kcligion ( s. ob. 11. Buch, 2s Cap. §. 9 u 100» auf den Krieg von Lanca, und noch mehr aij^f den Krieg der Koru\s und der Pandu's, wo KriscbnA in den Keihen der Pandu's streitet, mit dem Zeichen der Sonne ani Halse und dem Dreieck in der flachen Hand Gerade das Dreieck ist auch das Zeichen der IMinerva (s* Daroabcius in den Commentt- Herodott. Lp343.}, Herodotuf (IV. ISO.) spricht rüthselhaft von einer Eplrüstung d/er Pallas über ihren Vater Poseidon und von ihrem Uebergange zum Juppiter. Bei Cicero (do N. D. III 23- p* 625.) lesen wir deutlicher, si^, die Digitized by Google
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    459 Tocilter J«5 Palfes frfas igt eben Poseulon), habe ihren Vater er>cWagea, weil er ihrer Jungfrauschaft gefährlich werden wollte;, d* i. sie flieht den unsteten, and flüchtet ihre Stetigkeit in den Schoofs des feurigen Zeus^ der ihr eigentlicher Vater ist; oder: Sonne und Mon4 und Sterne gehen zwiir^ Dach alter Lehre , im Meere un« ter» aber sie verlieren dprt ihre Feuerkraft nicht : ihr eigentlichem Wesen bleibt unversehrt ^'). Die Erxeugun|^ der Minerva vom Poseidon luid ran der Njmphe Tritoi|is mht auf dem Grunde der alten Lehre , wonach Oceanus and Tethys den Gdtlerc^ das Daseyn gehaben (Itiad XIV, 201 ib. Heyne Obs». Vi. ^. 5654 i^»). Aber der Miner* va eigentliehei Wesen gehört nicht d^r Erde n^pd dem Wasser an; ^sie ist (sagt l^itter in der Vorhalle p» 8t p« 4K)8 f. vgl p. 164ff.> die aus den Wassern h^rrorgegaj>gene Erdenfnutter^ die Jungfrau | die Sonne ^ Bore 9 die im Pont^sch-Thracischen Norden zur Tbetis^^ tßn Tanai's zur Maetis wird.^ Doch, wir kehren an den Tritpnsee zurück. Hier zeigen uns Festspiel und Mythus ihre, jun|;fräuT liehe Zu die leidenschaftliche)  Flöte. Vom W.assergott und von d
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    4/ro geboren ii»t sie doch diesem Element entfremdet» und geht in die Höhe zum Zeus» der mufs ihr Vater seyn; und er ist es auch nach der gewöhnlichen Stammtafel und hat sie , ohne Zuthun des Weibes f aus seinem Haupte ge« boren. Eine Fülle von Begriffen war in ihrem Beinamen Tritogeneia niedergelegt ^^Ot ^o sollte sie heifsen vom Tritonsee 9 vom dritten Monatstage » von Juppiters Haupt (t^ctcS hiefs Böotisch Haupt )» von den drei Monds« phasen , von drei Kräften der Seele f von den drei Jah« reszeiten » von den drei Gaben der (pf6vfiaiq ( gut rathen » urtheilen, handeln )9 oder weil sie die Bösen zittern ( T^elv ) mache. Den Mythus von ihrer Gebart aus Jup* piters Haupte hat schon Hesiodus seiner Theogonie ( v. Ul7 ff ) einverleibt ; in demselben Sinne nennt sie Home« ms (Iliad. V. 747.) des starken Vaters Tochter^ und nichts Anderes giebt auch das Festspiel am Tritonsee zu erkennen. Hier wie dort erscheint sie als reine Jung« fraui fliehend die Verfolgung des HephSstos ^^^f schwer ahndend das Gelüsten des Prometheus» der den Feuerfunken mit der Erde vermischte und den Ütherischon Geist in irdische Leiber bannte. Mit ihm und dem tellurischen Heph3stos hat Pallas-Athene nichts gemein« Aber den ältesten Hephästos, den himmlischen (des Cdlus Sohn ) , umarmt sie freudig ^ und erzeugt mit ihm den Schutzgott der Stadt » der sie, die mütterliche » dea Kamen gegeben — den ApoNo *^^. 10 0 S. Heyne ad Apollod. p. 197. Ttetx. Scbol. . in Lycophr. &19. p. 666. cd. Müller mit den Noten. 10s) ApolloA III. 14* P* 358. GSe. d« N. D. III. aa. p. $99. ib. Cr. lo3) S. J. C. V. Bahr De Apolline Patricio et Mioerva Prinii^enia Atb«nientiuui (Heidelb. 1810.) p. »i. Digitized by Google
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    44i §. 20. Fortsetzung. Nach einer dritten Geneal(^ie war Minerva des Vulcanus Tochter (Jul, Firmic. de err. prof. rell. p. 20.)« Merkwürdig sind aber besonders die alt • Attischen Sa« gen, die Plato im Criüas (p. 109—112) aufbehalten hat. ^ach diesen sind Hephästos lud Athene Geschwister , die denselben Vater haben, den Zeus, die in Liebe zur IVeisheit und zu den Künsten einem gemeinsamen Ziele nachgehen , deren Tempelraum die Kriegercaste bewohnt. Da ist wieder die Athene (pi,X6
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    44a auch einer *der von Erichtboniiis angeordneten Tier STleiach drei LichtgÖttem 104) 9Mio fiiifhvdl«nk p. 3o»* d. Cic. de N. D. 11. 33. Jo, Lj4ub 4t ineQM. p. io5. Digitized by Google
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    444 Da feierte man Mysterien, weil dort Dionysus in die Un-^ terivelt hinabgestiegen war, um seine Mutter Semele wieder heraufzu führen, und sie dann als Libera den Gestir» nen des Himmels, dem Tageslichte, wieder enthüllt hatte; d. i. Semele, die Erdmutter, war nicht in der Erstarrung geblieben. Davon gab der Phallus Kunde, dar in den Lermfischen Weihen am Todtensee aufgepflanzt ward , wie am See zu Sais Obelisken aufgerichtet warea (He'rodot. II. 170.). Eine Menge Erklärungen gaben die Alten ron dem Namen der Pallas und ihren allerwärts heiligen Palladien. Pherecydes leitete (s« p. 208. Sturz.) die Benennung des Palladium vom Werfen &der Schleudern (ßdXksLV^ ndXXBiv) her, und dachte dabei an das ron der unwilligen Pallas auf die Erde herabgeworfene himmlische Bild (Apollod. IIL 12. 3. ib. Heyne p. 297.>; oder rem Schwingen (ndXXe^v) des Spiefses der kriegerischen Göttin; Andere von dem Giganten Pallas, den sie überwunden, oder ihrem Vater Pallas, den sie getödtet hattö; Andere von ^aXXa§, Jungfrau, oder auch davon, weil sie des von den Titanen zerrissenen Dionysus noch schlagendes Herz ( nakXonivriv xa^dlav ) zum Vater Zeus hingetragen habe i^^). Proclus (in Plat. Cratyl. p. 117. ed. Boiss ) bemerkt bei dem Namen Pallas, ilafs darin, nach des Socrates Ansicht, die erhaltende und beschützende Bestimmung der Göttin liege. Wirklich will sie im Mythus bald das Herz des Bacchus , bald ihre Keuschheit erhalten, bald schützt sie die Olympische Burg gegen die Giganten, schützt den Perseus, den Hercules, den Ulysses und andere Heroen. Um die Beio5) Andere Etymologien s. bei Plato im Crat^l. p. 407. ApoUon. Lei. llom. p. S26. Et^m. M. v. 'ttjlXXu^u. Eustaih. ad Odjrst. 1. 820. p. 59. Bas. Uejne ad Apollod. III. 12. 3. p. 295. TseU. Schol. in liycophr. 355. p. 553. ib. Müller^ Uemsterhui« iu Lenneps Etjmal. p. 543. Digitized by Google
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    445 griffe Mann, Weib, Jungfrau spielen die ältesten Gebräuche des Pallasdienstes , wie wir sahen. Ala Jung-* frau entzieht sie sich ihrem Vater Pallas, l
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    446 Das ist die edlere Lehre vom Phallus ^ welche die besseren Weisen nach Griechenland gebracht hatten. Weit verbreitet waren diese Indisch -Aegyptischen Dogmen» Spuren davon zeigen sich in den Falicischen Göttern (Cic. de N. D. IH. 22 p. 601), in der Gottheit Pales» die bald Mann bald Weib ist ; beider Name stammt von ipaXXoq, wie ihr Wesen ^^T). .Hierher gehört auch HeriteeS-Phales (Lucian. Jov. trag Vol. VI. p. 275. Bip), der Sonnetlphallus, der dem uns tem Monde Ordnung und Licht ingerierirt , der Gedanken und Gesetze zeugt , des« ^en Schrift und Gesetz in den Sternbildern und an den Obelisken zu lesen ist» die die Sonnenstrahlen auf Erden sind. So standen auch die Phallen, und die edelsten derselben, die Palladien ( Wurfbilder), als grofse Buchstaben für die Nachwelt aufgerichtet, als bleibende Zeichen des Lebens und des Bestehens; Sund- und B^standbilder in jedem Sinne, Unterpfänder physischer und bürgerlicher Wohlfahrt. Pallas selbst aber ist die bldibcfnde undstand hafte Bewahrerin des Lichtes and Läbens. Wie die Wischnulehre gegen den rohen Schiwadienst eine Opposition bildet, so die reine Phftlluslehre aus den Mysterien zu Sais gegen die Bohheit der ausgearteten. &amer mufs Pallas und die Palladien gegen unreine Gesbhle^htslust geschätzt werden, und sie wird geschützt. Darum stand in ihrem Heiligthume zu Sais geschrieben: Was da bt, was da seyn wird und was gewesen ist, das bin ich. Meine Hülle hat Keiner aufgedeckt, und die Fmcbt, die ich geboren, ist Sonne geworden (Procl. in Fiat. Tim. p. 30* )• 1° ^^^ Palla)s- Athene ist nämlich nMCh Aegyptischer Lehre der Mutterschoöfs von Sonne, Moüd und Sterndn personificirt Hephästos und Athene 107) 8.' die UntersachuDg über die Venweigungen dieser WorUamilio hti Zv^gt dd otitlitfcii p. 219. a52 s^
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    447 sind ÜB erzeugenden Potenzen der Welt in höherem Sin« na 9 wnd dieses kosmische Ehepaar stand hierogljrphisch in Aegyptischen Tempelbildern 9 er ab KSfer und Geier ^ aie als Geier und Käfer, weil jede dieser Gottheiten mannweiblich war ^^^), Sehen wir in Griechisch« Kdmischen Calenderbildern den Minervalischen Vogel , die Eule 1^^), und an dem Helme der Pallas zu\reilea Widderkdpfe, oder aufgeschnittenen Steinen einen Mauer* ]>recher mit einem Widderkopfe, oben darauf eine Eule und daneben denäermesstab, so bedeutet diefs: aus dem Dunkel des Winters glänzet im VVidderzeichen die Sonne des Frühlings kräftig und fruchtbar wieder hervor. Selbst noch in einem Homerischen Gleichnifs (Odyss. lll. 372.) blickt eine Spur der hieroglyphischen Vögel dieses Kreises hervor, wo die alten Erklärer der Lichtbringerin Minerva gedenken (Eustath. ad Od. 1. c). Attoh die Saitische Neith-Atbenäa war aus den Was« lem geboren, gleich der Tritonischen Pallas; denn m beißt bei den Genealogen des Nilus Tochter ( Cie. de N. D. III. 23. p. 623 sq ). Darum war Athene auf der Burg auf einem Crocodtle sitzend vorgestellt v^chol. ad Arlstid» Panath. p. 95- Jebb. ), ihre Aegyptische Abkunft anzudeuten, denn Piato (im Tim» p. 21. ) sagt ausdrücklich ^ der Name Athena sey eine Uebersetzung des Aegjrpti» aeben Neitfa. Entweder ist diefs richtig, oder der Na» wae Athene ist nur eine veränderte Schreibart, wie Heau atarhuisy Alber ti, Valckenaer und Ruhnken am wahr« acheinlichsten finden« Kurz wir haben die gebildete Pal« idS) AlleGel«r wurde« iiiiiiK«k für weiblich« alle Kifer liir I^Altte. Hotäf^fL meto^ I. 12. p. sa. Pauw. ßo^) S. die Abk x«r 6. ». M. T. XUX. «ad ErkL p. i3. Da« folgeii. de t. bet Tit^bbein: Homer ia Bildern, Heft II. p. 1. das. Ueyiit p. 3t. ttmd KL. ]fMr|eaftiras Heue in luliea p. 445. Digitized by Google
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    448 las -Athene wirklich fQr eine Saiierin und zwar aus der frühern Pharaonischen Vorzeit zu halten ii^. Die in Plato's Cratylus (p. 407. p. 81. Heindorf. ib. not.) vorgetragenen zwei falschen Etymologien enthalten dennoch von einer Seile etwas Wahres. Der Verfolg wird zeigen 9 dafs Athene allerdings als Theonoa, als der Geist in Gott , genommen worden ; und wirklich war sie von der ethischen Seite als Et hon oe, das Veruunftmässige in der Gesinnung f gedacht. I^ach Andern beifst sie Athena von d^^elVf sehen , von d^^ou^, versammelt (als dyeXrit^f a^^eXaia), oder vom a priv. und ^ilXv^, unweib« lieh 9 oder von ^n^n (privativ genommen), weil sie nicht an der Mutter Brust gesäugt » oder vom a pr. und S^vecr^ai , weil sie niemand unterworfen , oder vom a intens* und ^nvn (von ^ao), als grofse Nährerin , oder vom Aether, für Al^e^ovsLa ^ oder für *A^avdxri, die Unsterb« liehe. Aus Allem sehen wir blos das Bestreben » die fremde Göttin dem Criechischen Vaterlande anzueignen. Neuerß$ di9 SA den Orient dachten , suchten die Wurzel des Namens in '[n'^K starke oder inn^f) nachdenken i^O« Sollte der Name der Athene nicht Aegyptisch seyn, so findet er sich vielleicht noch künftig in Indischen Schriften ; denn Indische Wischnulehre » verbunden mit Aegyp* dscher Lichttheorie , verräth sich gar zu deutlich in den Grundgedanken von der Pallas «Athene. Den Namen Minerva leiteten Rdmische Philosophen bald von minuere, bald von mlnari ab (Cic. deN.D. n. 27. p. 313. ib. Cr.)» grundfalsch, und doch dem Begriff nach richtig. Die alte Form ist Menrfa, Monertio) 8. die Ausleger xum Fulgenüat p. 667. Sut. und befonden Jfeblontki nod Te Water 10 den Voce. AegjpiU p. 426. Raonl Röchelte Hitt. des Colon. Grecquet T. I. p. 116 sqq. itt) Kanne*t geittreicHe, trenn aacb nicht richtige, Ansicht t. in tttner Mjthologie der Griechen p. 142 tqq« Digitized by Google
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    449 ra  und auf Rhodus, wo sie zuerst fbsten Boden betreten, dei^ festigenden Gottheit Tempel und Ständbild stiften ( Hetodöi. II. 182. Diod. V. 58. ib. inlt). Dieses Bild wikt ganz roh 9 nur eine Säule oder ein steinerner Kegel ^^^)x II a) Lanu Sag^ö cli Llngila ktr. p. 109 sq. 3b3. iqS. 269. 113) Det aittd^aaernde Lichtgenias der Pharaonen) Memnon, ist ihr itt Raiii«ii nnA. Begriff yetwatidt 114) tie1ro
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    45o B^das über war diu TeYchiiieiilAnd ; didTelchmen^ heiftt es , hflbcit das 